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A. 3550. 


DRUCK VON H. LAUPP IN TÜBINGEN. 


[A4,2,1. K4,31] Der ander theyl disz vierdten 


buchs begreifft: herrliche tragedi, schöne comedi, 
mancherley wunderbare historien, gesprech gelehrter 
phylosophen, merckliche thaten hoher personen, ge- 
s waltige kriegsübungen, warhaffte beschreibung from- 
mer und tyrannischer potentaten, darauß tugendt und 
warheit zu lernen, laster und untugendt zu meiden, 
nit allein lieblich, sonder auch nützlich menniglich 
zu lesen und wissen, 


Hans Bachs. XV. 1 


a 


Zu nemen in mein frawenzimmer, 
So yil ich der bekomme immer, 
Wil ichs anffnemen und beschreiben, 
[K 4, 2, 2] Die sollen fürbaß bey mir bleiben 
» Beyde in todt und auch in leben. 
"Wird in proyß, lob und ohre geben, 
Der ich vor hab ein grosse zal 
Auß allen landen uberal 
Der tugendthaflt gotrewen weiber, 
ı0 Wie die beschreiben die gschichtschreiber. 
[A 4, 2, 16) Derhalb so in Teutschland auch wern 
Dergleich trew frawen, 30 bogern 
Bey mir, fraw Ehr, forthin zu wohn, 
An meim hof, die zeygen sich on! 


6 Der horolt neygt sich und spricht: 
Darchlenchtge köngin, vor dem saal 
Da sind zwölf köngin auf! dißmal, 
Begeren all zu dir herein, 

Die gar köstlich geschmücket sein, 

3» Auch all von hohem stamm geborn 
Mit könglich gmaheln begabt worn, 
Doch all von heydenischem stammen, 
Anschlich eines grossen namen, 

Die würdn dein reich wol ziern dermassen, 
® Wilt du, so wil ich sie einlassen. 


Fraw Ehr, die königin, spricht: 
0, gwalt, reichthumb und grosse macht, 
‚Adel, groß gechlecht, hoch pomp und pracht, 
Frewä, wollust, prenck und jubilieren, 
» Das thut mir meinen hof nit zieren, 
Sonder tugendt, zucht, ehr und scham, 
Ehliche trew und gehorsam, 
Gut sitten und ehrbar geper, 
Solcher frawen ich hie beger. 
as Doch weyl die sind von edlem stamm, 
Sind sie villeicht auch tmgendtsam. 
Geh, heiß sie rein! da will ich bey 


. 
15 AR Der horolt geht vin, meygt. 16 T Durohlouthtge. AK Durch- 
loushlige. 


Gut und auch bBß, gantz aller handel, 
Dasselb muß ich vor alles wissen. 
Derhalb, ehrenhold, sey geflissen, 


[A 4, 2,25] Ein köngin nach der andern frag, 


s Daß sie ohn alle scheuch her-sag, 
Was hindel sich haben begeben 
Durch auß und auß in irom leben! 


Dor shrenholt noygt sich, tritt zu dor königin Semiramis, noygt 


sich ihr und spricht: 
» Semiramis, du künigin 
Assyrie, selır weisser sinn, 
Ein gmahel deß königs Nini, 
Sag an! was thetst uff orden hy? 


Semiramis, die königin, spricht: 
16 Ach gott, was sol ich dir anzeigen? 
Vil ehrlicher so wer mir schweigen, 
Wiewol ich ward vermähelt do 
Dem assyrischen köng Nino, 
Von dem ich einen son gebar, 
so Der Ninias genennet war. 
Als nun mein herr führt grosse krieg, 
Bezwang vil land mit glück und sieg, 
Doch ward er in eim krieg erschossen. 
Darob ich aber unverdrossen 
 Verborgen legt an manneskleid 
Und selb mit meinem kriegsvolck reitt 
In massen, samb wer ich mein sohn, 
Hab heymlich lang regieren thon. 
Eins tags, als man mir strelon war 
Ein zopff, geflochten war mein haar, 
Kam bottschafft, die statt Babylon, 
Welche ich anfforbawet hon, 
Die wer mir wider abgefallen; 
Ungflochten stund ich anf? vor allen, 
» Rüst mich und beligert die statt 
Mit ernst, biß sie sich geben hat, 
Darzu trieb mich stoltz und hoffart 
Doch wider gantz weibliche art. 
Endlich ward ich entzünd in lieb, 








1- 


8 


Daß darinnen kamen zu hauff 
Weib und mann zusamm mit begier, 
Al einer göttin dienten mir; 
Man bawt mir tempel und altar, 

+ Als auch zu Rom mein fente war. 
Also ich noch vil diener hab, 
Die mir noch opfern ‚manche gab. 

Vonus noygt sich, geht an ir statt, Der ohrnholt spricht: 

Niobes, köngin zu Theba, 

ı Köng Amphions gemahel da, 
Zeyg such fraw Ehr, der köngin, an, 
Was du hast in deim leben than! 


Niobos, die königin, spricht: 
Ich, ein tochter köng Thantali, 

ıs Mein that wil ich anzeygen hy, 
Weil ich von könig Amphion, 

Meim chling gmahl, geboren hon 
Sieben töchter, gantz schön und zart, 
Auch sieben sin köncklicher art. 

» Das waren ie köstliche gab, 

Der ich mich billich erhaben hab, 
Vierzehn kind von könckling stammen. 
Nun auff ein zeit gleich allesammen 
Die Thobaner ein opfior hielten, 

3» Im tempel grossar gottsdienst wielten 
Der göttin Latone, der worn 
Apollo und Diana geborn, 

Doch im ahbruch. Das mich vordroß, 
Daß sie die ehrten ndso groß, 

» Und namb mein töchter und mein sön 
Und schmückt sie königlich und schön 
Und mit den in den tempel drang, 
Sprach: Was habt ir für ein lobgsang 

[A 4, 2, 24] Und opffert der frembden göttin, 

» Die zwey kinder gebar doch in 
Dem elibruch? Und von mir sind woru 
Vierzehn könckliche kind geborn; 
Drumb zimpt mir soleh opfler vil daß. 
Mit ungstimb ich das reden was, 
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Der ich doch war von hertzen gram, 
Macht ein kleyd mit iliegendem fewr, 
Darinn vordarb die chrenthowr 

Sampt ihrn kinden, da must ich fliehen 
Und thet hin gen Athena ziehen. 

Da ich könlg Egenm namb, 

'Wiewol ich gar ohn alle scham 

Wolt Theseum, sein son, im töten 

Mit gifit, ich must fliehen mit nöten. 
Wider in Thossaliam kam, 

Da mich Jason wider einnamb. 

Doch wurd wir aus dem reich vertrieben, 
Woyl mir mord und zaubrey ward loben 
Und wanckelkeit ohn alle rw, 

Drumb schlug allmal unglück darzu. 


Sio geht an ir statt, Der horolt spricht: 


Phedra, du köngin zu Athen, 

Ein gmahl Thesey, laß verstehn, 

Was sich für that haben begeben 
» Von dir in deinem gantzen loben! 


Königin Phedra spricht: 
Ach weh, ich hab ubel gethon 
An Hepolito, meim stieffsohn, 
Ein züchting jüngling tagentsam, 
Gen dem ich brann in liebe-flamm. 
Als ich anzeygt mein hertzlich lieben, 
Ich aber ward von im abtrieben 
[A 4,2, 36] Mit gantzem ernst, gar streng und hert, 
Da wurd mein lieb in nayd verkehrt 
[K 4, 2,6] Und schryer umb hilff-mit fulschen dingen, 
Samb wolt der jüngling mich notzwingen, 
Und macht zu hof ein groß unrhw. 
Da kam gleich mein herr köng darzu, 
Dem klogt aus falschem hertzen ich. 
Das glaubt der king und zorniglich 
Er seinen trabanten gebot, 
Sein solm zu fahen «u dem todt. 
Des gab deb königs son die flucht, 
Sein leben zu erretten sucht 





» Weyl er im kleyd verwickelt stund, 
Daß «x sanck zu der erd todtwund, 
Außgoß mit dem blut den geist sein, 
Darnach namb wir das köngreich ein 
Und regierten auf’ sieben jar. 

ı Horestes aber, mein son, war 
Heymlich erzogen zu Creta, 

Der kam mit einem heer allda 
Und seinen frommen vatter rach, 
Mich sampt dem elibrecher erstach 

1 Und namb das küngreich wider ein. 

So kam ich umb das leben mein. 


Sio geht un ir statt. Dor chrnhelt spricht: 


Thullin, du köngin von Ran, 
Ein gmahl Targuinii mit nam, 

» Thu fraw Ehr dein bekäinntnuß geben, 
"Was du handelst durch all dein leben ! 


[A 4, 3,34] Königin Thullia spricht: [E 4, 9, 7] 

©, ich kann sagen nit vil gute; 
Denn auß hoffart, pracht, tratz und trutz 

» Hab ich Arnus, meim herren, vergeben 
Und auch meiner schwester darneben 
Mit gifft, dardurch ich überkam 
Irn mann Tarquiniam mit nam, 
‚Auch hoffertig mir eben gleich, 

0 Stelten wir nach dem königreich. 
Derhalb bestellet er geschwind 
Mit schenck und gab etlich hofgsind; 
Mit: don kom er auff das rhathauß, 
Beklagt sein schweher uber-auß, 

» Nemlich mein vatier Servium 
Samb untüglich zum königthumb, 
Er wer nit von könglichem blüt. 
Meim vatter wurd bewegt sein gmüt, 
Verantwort sich aufs aller-best. 


w In den tempel Apollinis, 


Ließ tödtn ir tochter, die sie hett, 

is Also mit gwalt ich wider kam, 

Das köngreich Macedoni einnam, 

Erst ließ ich wärgn vil guter herrn, 

Die mir warn wider-gwest von fern. 
[A 4, 2,4) Da mein son Alexander starb, 

» Erst all mein heyl und glück verdarb; 
Küng Casander mich ubarzug, 
Gesteget, mir vil volcks erschlug, 
Fieng mich und ließ mir nach den tagen 
Verartheylt auch das haupt abschlagen. 

a Also thet gott an mir hart rochen 
Meine mordtstiick und mein ehbrechen. 


Olimpias geht an ir statt. Dor horolt spricht: 
Cleopatra, du köngin mechtig, 
In Egypten vermüihlet prechtig 

« Lisanic, dem brader her, 
Zeyg an dein that königin fraw Ehr! 


Königin Oleopatre spricht; 

Mein tugendt sag ich nit fast gern; 

Fromb lenth mein thun nicht loben wer, 
» Wann als mein vatter mir schafft elırsam 

Zum gmahl mein brudr Lisaniam, 

Ein köng in: Egypten zu sein, 

In hochmut brennt das hertze meln, 

Hett gern gehabt das rogiment 


16 
Koysorin Agripina spricht: 


Mein handlung ich nicht gerne sag, 
Doch ich es nicht abschlagen mag. 
Domicius mein gmahel war, 
# Von dem ich Neronem gebar. 
Als aber mein gemahel starb, 
Darnach ich in unzucht verdarb 
Mit meim bruder, Gayo genenndt, 
Würd mit im verschickt ins ellend. 
io Mein bruder wurd getödtet hart. 
‚Als Clondius nun keyser ward, 
[A 4, 2, 44] Vom ellend er beruflst mich. 
Den schmeychlent reytzet Ulgelich, 
Da Ich zu grossen ehren kam, 
ıs Wann or mich zur gemahel namb. 
Vom keyser ich zu-wegen bracht, 
Daß er mein son im eygen macht 
Zum rechten son; doch förcht ich schr, 
Er liebt sein rechten son noch mehr, 
» Würd den an sein statt keyser machen. 
Zu unterkommen disen sachen 
Ich meinem gemahel vergab 
In vergifften schwammen darab. 
Da wurd Nero keyser erwehlt, 
ss Mein son sein gwalt in mein hend stellt, 
Daß ich gieng in deß koysors räth, 
Vil ehrlich hilrger würgen thet, 
Die mich vertrieben ins ellendt. 
Nach dem ich auch mein solın erkenndt 
In unnatitrlich schändlicher lieb. 
Zuletzt die forcht und sorg in trieb, 
Ich würd vom reich in stürtzen ab; 
Dreymal mir herbes gifft eingab, 
Das mir doch on schaden verlieff, 
Nach dem ließ machen er ein schiff, 
Mit listen mich darinn zu trencken, 
Als sich das schiff zu grund wolt senken, 
Kam ich doch auß auff einem bret 
Und meim son das zuwissen thet. 
« Der schickt sein trabanın In den tagen; 


Reicht Im den samb anß gunst nnd grad. 
DeB mein mann thet einen stareken tranck, 
Entpfund das, und ch er hin-sunck, 
Sprach er: Da her, hast mir vergeben, 

10 Trinck such! sonst kost es dir dein leben; 
Setzt mir sein bloß schwerdt an mein brust, 
Daß ich das gift außtrineken must. 

Also wir alle beyde starben, 
Leyder an scol und leib verdurben. 


Rosimunda gebt an ir statt. [A 4, 2, 50] Der horolt spricht: 
Arainoos, du köngin zart 
Cirenarum, dein gmahel ward 
König Achas, anzeyg auch mehr 
Dein that der königin fraw Ehr! 
” Arsinoes, die königin, spricht: 
Mich Inst: nit wol, zu sagen das, 
Da mein köncklicher gmahl Achas 
Auff erdt hie nemen wolt sein end, 
Beschied er in seim tastament 
» Veronices, sein tochter frumb, 
Zu eim gmahel Ptolomenm. 
Das ich in unghorsam suffnamb 
Und brach diß setn geschefft ohn scham, 
Gab meiner tochter Demetrium, 
Ein jüngling stoltz, voll pracht und rum, 
Schön, jung, gerad, auch reicher hab, 
Dem ich das köngreich ubergab, 
Das er mit gutem fried besaß, 
Doch leyder ich erblinden was 
» Ob seiner schön höfling geper, 
Wünscht offt, dab er mein gmahel wer. 
In den gedancken spat und {ru 
Namb die wätig lieb immer zu. 
Endlich ich im mein lieb bekennt, 
In gleicher lieb hett er anch brennt, 
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8io noygen sich alle wider, Fraw Ehr, dio königin, spricht: 


Ich hab vernommen ower that, 
Die haben weder platz noch stat 
An meinem hof, weyl ich veracht 
s Gowalt, reichthumb, adel und pracht 
Und ihr nicht lebt nach meiner art, 
Sonder steckt, voll geytz und hoffart, 
Mordtstlick und ungerschtigkeit, 
Untrew, unzucht und unkenschhait. 
[A 4, 2, 54) Das bracht meinem reich kleine ehr, 
Sonder brecht mir vil schanden mehr. 
Derhalb mögt ir nicht dienen mir, 
Weil ich in meinem hof regier 
In tugendt, scham, ehren und zucht, 
u Die wird bei mir, fraw Ehr, gesucht. 

Wer die helt, der hat bey mir platz, 

Das ist deß waren adels schatz, 

Er sey geleich arm oder reich, 

Das gilt an meinem hof alls gleich. 

Derhalb ziecht von meim hofo ab! 

Ewer ich kein genade hab. 

Cleopatra neygt sich und spricht: 
Solch schmach ist uns in langen jaren 
Vorhin an keim hof widerfahren, 

» Da man uns nicht hat herbergn wöllen, 
Doch bitten wir, ratlı uns! wo söllen 
Wir hin-kehren, da man uns geren 
Auffuimbt und herberg thut: geweren ? 


Fraw Ehr, dio königin, spricht: 


Sucht dienst bey der köngin fraw Welt! 

Die tracht nar nach reichthumb and gelt, 
Nach gwalt, wollust, macht, prenck und pracht, 
Hat der edlen tugendt kein acht, 

Veracht scham, zucht und ehrbarkeit, 

Warhelt, trew nnd all redligkeit, 

Ein still und tugendtsames leben, 

Die wird zu hof euch platz eingeben, 

[K 4, 2,12] Da werd Ir haben ranm und atat, 

Die hat gefullen ewer that, 





[44,2,0) Ein tragedi, mit zwölff personen zu spielen: 
Andreas, der ungerisch könig, mit Banobano, seinem getrewen 
statthalter, 


Der horold geht sin, neygt sich und spricht: 


v Fursichtig, weiß, ehrenvest herrn, 
Zu euch komb wir hie her von ferrn 
Zu dienst, auß hertzlichem vertrawen 
Den züchtig tugendthafften frawen 
Eln tragedl zu ehrn halten da. 

10 Zeyget die ungerisch cronicn, 

Als man zelet zwölff-hundert jar 

Und dreyßg, ein köng in Ungern war, 

Der köng Andreas war genanndt. 

Der zog mit einem heer von land 
[K 4, 2, 18) In Syria und grife an 

Mit krieg den tärckischen soldan 

Und setzt dieweyl zu eim statthalter 

Deß köngreichs Ungern zu verwalter 

Bancbanum, ein gerechten mann. 

» Der het ein gmahel lobesan, 
Ein züchtig tugentreiches wolb, 
- 

1 Mit diorom stünke bagann Sache soln fünfohnter [rorloraos] spruchbuohz 
#1100 [anzahl der An einer andern 
stelle den generalreg ja atücke abor unter die oomödlen, 

Bach diobtete nach der 1549.2m Dasol orschlonenen bonerlschen übersetzung 
des geschiohlsworker von A. Bonfini (EI,7, bI.OCVIT). In form eines romans int 
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Walt ewer ritterliche hend 
Künlich brauchen an disem end 


Und cnch auch doch christlich erbarmen, 
Auf dem lande der ellend armen 


5 Verschonen und wolt brüdrlich leben, 


[A 4,2, 84] Als Christen thut gebiiren eben, 


u 


Und ench auch hüten allezeit 

Vor der harweiß und tranckenheit 
Und ander laster in gemein. 

80 wird gott hilfflich mit uns sein. 
Mittler zeit setz ich zu statthalter, 
Meins königreichs zu eim verwalter » 
Mit vollem gwalt dich, Bancbanum, 
Don ich erkenne trew und frumb 

An meinem hof nun lange zeit; 

Ein liebhaber der grechtigkeit, 
Wöllst ein weyl lout und land regieren, 
Beschiltzen und auch gubernieren, 
Auch Gertrant, mein ehliche gmahel, 


» Mein köngio, chrenvest wie stahel, 


IK 4, 2, 14] Bancbanns, der statthalter, neyget sich, beut dom 


die hand und spricht: 


Sampt dem ungrischen königthumb, 
Biß ich mit frieden wider-kumb! 





ss Großmechtger köng, bei ehr und eyd 


Wil ich trewlich ohn unterscheyd 
Herrschen, nach der gerechtigkeit 
Lonen und straffen alls zeit, 
Darlon ansehen kain person, 


30 Ir zuverschen, noch verschon, 


Biß königliche mayestot 

Kompt mit glück und siegreicher that. 
Der wil ich rechnung geben ab, 

Was ich dieweyl gehandelt hab, 


Die königin goht oln, neygot sich. Der könig steht auf, geht Ihr 


entgogen, bout ir die hand und spricht: 


Nun mein gmahel, bewar dich gott 
Und beschätz dich vor aller not! 





Was man zu dor rayß haben sol. 
Das schiff das steht, schon an der lond. 
Gott dise rayß zum besten wend! 


Bu ok bupd ab. Die künigin gehot oin mit Roxinn, der statt- 
halterin, und spricht: 
Ach gott, wo ist jetzt unser herr? 
Etwann in Syria weit und derr? 
Daß den gott bhilt sampt selnom heer, 
Daß er wider mit siog und chr 
ı Bald wideramb zu Tande komb! 


Rosina, die statthaltorin, spricht: 


Ewr herr köng ist gerecht und framb, 
Derhalb so wird gott mit im sein 
Beystendig und seim heer gemein, 

1» Woyl sie zu Lil der Christenheit 
Sind außgezogen dise zeit; 
Gott thut die seinen nicht verlassen. 


Die königin spricht: 
Mir aber ist ganz ubermassen 

Mein zeit und weyl lang uberal, 

Im frawenzimmr und gülden saal, 

Mich frewt. auch gar kein klirtzweyl mehr, 
‚Sonder allzeit betrübet schr; 

Mir ist bekümmert sinn und mut, 

Weiß nicht, was args mich anden thut. 
Wolt gott, es wer mein herr zu hauß! 


1A 4, 2, 70] Rosina, die statthalterin, spricht: 
Schwermütig gedanken schlagt außl 
Habt in allen dingen gedult, 
» Biß widerumb mit gotter hald 
Ewr herr könig kommet mit ehr! 
Der kan euch frewd und kürtzweyl mehrn. 


Dor ohrnholt kombt, noygt sich und spricht: 


Genedige fraw Königin, 
» Ein frembder janger herr ist hinn, 
Der begeret zu ewren gunden, 








Zu tisch gehn in das frawenzimmer, 
Das nachtmahl zuverbringen immer! 
Ich wil gehn lassen richten an. 

That mit owrm herr brudr nacher gan! 


Die statthalteria geht ab. Der königin bruder sicht ir nach und 
spricht: 


Fraw schwester, wer ist dises weib 
Mit schön und adelichem leib? 
Dergleichen hab ich kaum geschen. 


0 Die königin spricht: 
Ja, bruder, das laß ich geschehen. 
Sie ist unsers statthalters weib. 
Sie ist auch nicht allein von leib 
Schön und-zart, sonder von gemüt 

» Voll aller scham, tugendt und güt, 
Sinnreich und züchtiger geper, 
Gantz wol beredt gewest biöher, 
Wie dus wirst selber hörn und schawen 
In melm zimmer, für alle frawen, 

{A 4, 2, 84] Dor ich hab ein sehr grosse zal. 

letzt komb! so wöl wir auf dem saal 
Halten heint ein frölich nachtmahl. 


Sie gehen ab, 


Actus 2, 


Der könlgin bruder geht ein, setzet sich trawrig, legt den kopff 
in die händ und spricht: 

Ach, nun bin ich todtkrank von hertzen 
Von der brünstigen liebe schmertzen, 
Der mir mein hertze hat umbfangen 

» Mit grossem sehnen und verlangen 
Zu der schönen statthalterin; 
In der lieb brennt hertz, mut und sinn, 
Nun darf? ich solths nicht offenbaren ; 
Wann #0 es tet Ihr herr erfahren, 

s Der dapffer und herrliche mann, 





Ob irer lieb, die zu erwerben; 
‘Wo nit, #0 muß ich ellend sterben. 


Die königin spricht: 


Bruder, das weib ist ehren-frumb, 
Von gntem gschlecht, hat Bancbanum, 
Den thewren mann, zu eim gmahel, 
Gerecht und standhafftig wie stahel. 
Derhalb nur solche lieb außschlag, 
Daß nicht mehr unfhls sich zu-tragt 


> 


Ir Friderich, ir bruder, spricht: 


0 königin, Anrch deinen rath 

Gibst mich dem todt vor abends spat; 

Hett bessere mich zu dir versehen, 

Denn durch deinen rath ist geschehen. 
[A 4, 2, 80) Dem folg zu thun ist gwiß mein todt. 


Die königin spricht: 


O bruder mein, darvor sei gott! 

Ich wil dir noch den abend spat 

In meim gmach geben raum und stat; 

Da wil dich und sie zu gust, Inden, 

Da magst dn wol ohn allen schaden 

Frenndlicher weise mit ir roden, 

Wil euch ein zeit entweichen beden. 

Da kanst da mit freundlichen dingen 

» Günstig zu deiner lieb zu bringen 
Das weib, das hast du güte macht. 


Friderich, ihr bruder, spricht: 
Ietzt hast mir gleich ein hofluung bracht, 
[K 4, 2, 18] Daß sich auß dem sehnenden schmertz 
su Gleich aufferhebt mein wundes hertz. 
Moin schwester, komb dem fürschlag nach, 
Auff daß ich trost und hilf entpfach | 


Ir brader geht ab, Die königin spricht: 


Ey, wie hat sich begeben das, 
6 Daß mein bruder so strenger maß 
Verwundet ist in diser lich, 





Wie gfellt der köngin bruder Air, 
Der nechst an unsern hof ist kummen? 
Der ander kimmerling spricht: 


Ich halt in für ein jangen thummen, 
» Stolzen, ubermüting frechen 
Teutschen hund, dem wol ist mit zechen 


[A 4,2, 9%] Und bulrey, wie man hört und sicht. 


Mancherley kürtzweyl er anricht, 

Mit gastung, tantzn, raysen und jagen, 
1 Das vorhin ist bey meinen tagen 

An dem hof nicht gewesen sitt. 


IK 42, 19] Steffan, der kimmerling, spricht: 


Ich glaub, gsell, er hofier drmit 

Deß statthalters schön edlen frawen; 
Er thut älır ie deißig nachschawen, 
Samb kündt er ihr ihm nit gung sehen. 


Albrecht spricht: 


Nun, wir müssen alls lassen gschehen. 
Ich halt das weib für chren-frumb, 

» Glanb nit, daß sie dem Teutschen thumb 
Naclihenge seiner bulerey, 
50 verwogon und fürwitz sey; 
Es zeygts je ihr geberd nicht an. 
Sie hat ein thewr ehrlichen mann, 

» Den statthalter, der geht gleich ab, 
Komb! laß in bleyten in gartn nab. 


Die zwon trabanten lanffen ad. Rosina, die statthalterin, kombt, 


rodt samb trutzig mit ihr solbat: 


Ey, sol ich nicht von unglück sagen, 

» Dergleich mir nie gschach bey mein tagen? 
Die fraw köngin hat mich heint gladen 
Mit iren königlichen gnaden 
Zu essen und irm bruder Fridrich, 
Daß sie uns speyst und trencket köstlich, 

ss Wie ich vermeynt, in zucht und ehren, 
Ich muß die welt erst kennen lehren; 
Die küngin gieng auß heymelich, 
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Abschlug und gar wolt hören nit, 
Dergleich mein köstlich schenck und gab 
Gantz verüchtlich mir schluge ab, 

Thett sich von meim umbfahen ferren 

Und troht mir, sie wolt ihrem herren 

Das klagen, wo es mehr geschech, 

‘War mit, worten sehr streng und gech, 

DaB ich fort mit bitt, schenck noch worten 

Nichts kan anßrichten an den orten. 

10 Noch ist mein Het nicht mit: hingnommen, 
Sonder noch sterckr in mein hortz kommen 
Ob ir weiblichen zucht und ehr, 
Die mich zu lieb bewegt noch mehr. 
Weiß doch forthin kein hilf noch rhat, 

ı Mir fürderlich zu diser that; 
Derhalb ich gleich in lieb vergeh, 
Wie an der sonnen hitz der schnee. 
Derhalb wil ich mein pein und schmertzen 
Abhelffen meim sehnenden hertzen, 

» Mein schwester, gleich mit disem strang. 


Die königin spricht: 


0 bruder, daryor sey gott lang, 
Daß du dir selbst wolst than den todt, 
Dich bringen in sfind, schand und spot, 

» Oder umb solche liebe sterben! 
Ich wil dir selb auß dem verderben 
Holifen, auß schwenterlicher trew, 
Und merck! ich wil oln alle schew 
Dein liebhabrin hinanß in garten 

so Ins Iusthauß bescheiden, mein zu warten, 
Sch, nimb den schlüsel, verbirg dich drinn! 
Wenn denn kompt dein liebhaberin, 
So magst mit ir thun nach deim gfallen, 
Ungsohen und unghört von allen; 

#» Villeicht nimbts dein lieb willig an, 
Würds aber das mit unwilln than 
Und dich verklagt als ein nnfrommen, 
Kan ich vil unratlıs anterkommen. 

[A 4, 3,94] Drumb sey getrost, geh oylent hin! 
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Ist diß doch vil geringer eben, 
Errott doch meim brader sein leben. 


Die königin gohet ab. Dio awon kimmerling gehn ein. Albrecht 
spricht: 
s Mein Stoffun, wo warst hout so lang? 
Ich hab vor der sonnen auffgang 
Zu hoff heut stets auf? dich gewart, 
Es verdroß mich gleich etwas hart, 
Mein gsell, wo giengst du so lang umb? 


Steffen, der kämmorling, spricht: 


Ich war, darvon ich ietzt auch kumb, 
Bin gewest vor der pfort spatzieren, 
Ins mayenblüt thett umb-refieren, 
Das schmeckt so Heblich nberauß, 
1 Gieng jetzt nach mittag wider nauß, 
Da hab ich was heymlichs geschen, 
Doch schweyg ich, darff darvon nichts jehen, 
Weyl ich der ding weiß keinen grand. 


Albrecht spricht: 
x Mein Steffun, thu mir das auch kunth! 
Ists von nöten, ich kan auch schwoygen. 


Steffun spricht; 
Nun s0 wil ich dira auch anzeygen: 
Wie ich ihet am stattgraben stahn, 
% Sah ich von ferren einher-gahn 
Ein herrlich wolgeschmücktes weib, 
Geranig, lang, gerad von leib, 
Gieng in lang zerflattertem haar, 
[A4,2, 106] Sumb gantz trawrig und ellend gar, 
so Und hett fr angesicht verhüllt 
Und von hertzen waynet und rüllt, 
Und es deucht mich warhafltig da, 
Wie daß sle wer fraw Rosina, 
Unsers statthalters chlich weib, 
Die tugendthaffet und schönst von leib 
In gantzem ungerlschen reich, 
Doch kennt ich sie nicht, eygentleich, 
Weiß nicht, ob sies war oder nicht, 


87 


Albrecht spricht: 


Du sagst mir wünderlich geschicht. . . 
[K 4, 2, 22] Weyl das weib gangen ist allein, . 

So wirds die statthaltrin nicht sein, 

s Ist sies aber gwest, so thu ich jehen, 
So ists nicht ohn groß ursach gchehen;; 
Sie ist ein ehrentreich weib zu mal, 5 
So tawret mich ie ihr unfal. 
Die zeit wird sollichs offenbaren, 

ı0 Daß wir die ding werden erfahren. 


Bteffan spricht: 
Komb, laß uns hie nicht lenger stehn! 
Der köngin bruder thut her-gehn, 
Wir wölln uns trollen in thurnitz, 
ıs Zu dem nachtmal blest man gleich ietz. 


Die zwen trabanten gehn ab. Der königin bruder kombt und redt 
mit im selbst und spricht: 
Wol mir! kein frendenreichern tag 
Hett ich anff erd, dergleich mir mag 
sw Kein tag mehr freudenreicher werden, 
Lebt ich noch hundert jar auff erden. 
Wiewol ich kundt die liebst nicht stillen, 
Sonder mit trawren und unwillen 
Sie endlich loff auß dem Insthanß, 
as Mit vil trohworten uberauß. 
[44,2,10°] Iedoch hoff ich, die königin 
‘Werd mit ihr wol handlen fürhin, 
Der ich die sach wil untergeben, 
Daß Rosina werd freundlich leben 
® Und iren zorn laß sincken hin, 
Weyl frawen sind mancherley sinn, 
Werd freundlich mir, wie ich ir bin. 


Friderich, ir brader, geht ab. 


Actus 4. 


Banobanus, der statthalter, geht ein und redt mit im selber und 
tregt ein offen brief. 


Uns sind new zeittung kommen her, 


Vom künig wunder-gute melır, 

Wie alle sach im krieg wol steh 
Und hoffen sieg, oh daß vergeh 
Zwey monat, am Türcken-tyrannen; 
5. Ihm sind erleget zwen streittfannen, 
Und wo er noch verlenst ein schlacht, 
Ist im geschwechet all sein macht. 


Bosina, soin gomahl, kombt mit verhtilltem angesicht, Dor statt- 
halter spricht: 
1» Wann kombst, mein höchste trend, zu mir? 
Mein hertz hat gleich verlangt nach dir, 
Hertz-lieber gmnahl, dich zu umbfahen, 
Bald meins augen dich ersahen, 


Rosina follt auff ihre knyo und spricht 
henden: 
O wus unseling ellendn weibs, 
Eins hartseling geschwechten leibs 
Wolt ihr umbfangen, lieber herr? 
[A 4,2, 104] Scham, zucht und ehr ist mir nun fer, 
» Ich bin nicht: mehr ewr ehlich gmahel 
In keuscher zucht, ehmvest wio stahel, 
[K 4, 2, 23] Sonder bin ietzt zu rechen nur 
Wie ein schamloß stinckende hur. 
Dieweyl mein leib ist wordn geschendt, 
» So hat mein ehlich trew ein end. 
Wo hr halt für owr gmahel mich, 
Seyt ihr betrogn warhufftiglich. 


nd mit auffgobabuon 








Bancbanns, dor statthalter, sugt sumb hart orachrocken, ontaotatı 
Das wüll gott nicht, was du ietzt sagst! 


» Sag, wie und wenn, warumb du klagst! 
Was ist dir, hertz-liebs weib, geschehen ? 


Rosinn spricht kißglich: 


Ach gott, mein schand muß ich verjehen, 
Wann ewr hertz-llebste gmahel eben, 
» Die ir zu diensten habt ergeben 
Der ungerischen königin, 
Der ich auch mit bertz, mat and sinn 
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Gedienet hab in höchster trew, 

Die hat fälschlich ohn alle schew, 
Wider wissen und willen mein, 

Mich verknppelt irm bradr allein, 
Dem untrew, hürisch tentschen hund. 


Bancbanas spricht: 


Durch welche weg, thu mir auch kund, 
Ist dir was an ehren geschehen ? 


Bosina spricht: 


O leyder ja, ich muß verjehen, 
Die köngin schicket mich heut auß 
In gartten, in ihr sommerhauß, 
Und sagt, sie wolt bald bey mir sein. 
Als ich nun allein gieng hinein, 
ıs Thett keins unfals mich da besorgen, 
[A 4,2, 112] Da lag ihr bruder drauff verborgen, 
Der mich umbfieng und uberdrang 
Und mich gewaltigklich notzwang. 
Wiewol ich mordt und waffen schryer, 
2 So wurd mein leib geschendet mir... . 
Wiewol an hertz, gemüt und sinn 
Ich gantz rein und unschuldig bin, 
Doch mag auff erd ich nicht mehr leben, 
In diser schand und unfahl schweben; 
3 Drumb bitt ich, ir wolt euch erbarmen, 
Wolt mein geschenden leib, den armen, 
Mit ewrem blosen schwerdt durchstechen 
Und die göttin der keuschheit rechen. 


Bancbanus spricht: 


3 Hertz-lieber gmahel, dieweyl du 
Kein ursach geben hast darzu 
Und diser schmach bist gar unschuldig, 
So sey zu-frieden und gedultig! 
Kein schuld ich dir dran geben bin, 
3 Du bist mein gmahel wie vorhin, 
In aller maß hertzlieb und wert, 
Solst der sach halb sein unbeschwert; 
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Dise dein schmach wil ich scharpf! rechen, 
Mir thu denn gott mein leben brochen. 


Rosina spricht: 
Hertzlieber gmahl, wie köndt das sein, 
Daß ihr fort mehr köndt achten mein, 
Wayl mein leih schmehlich ist geschend ? 
Derhalb so logt an mich ewr hend 

Und mich abtilget von dor erd! 

Ich bin nicht mehr wirdig und wert, 
Daß ihr, als ein fromb ghrechter mann 
Solt weiter gmeinschafft mit mir han 
Und dergleich ander ehrlich frawen 
Soltn mich in solchen schanden schawen 


[IK 4 2,24) Und mit fingeren auf? mich deuten. 


Ich tang nit mehr zu ehrling leuten, 
„ Derhalb ich nicht mehr leben mag. 


[A 4, 2, 116) Banebanus, der statthalter, reckt zwon finger auff und 


spricht: 
Sey still! bey gschworem ayd Ich sag, 
Ich wil'nach der gerechtigkeit 
Unser beyder schmach kurtzer zeit, 
Rechen an den, die schuldig sein, 
Darbey erkennen sol allein 
Im gantzen köngreich jedermann, 
Daß ich hab wol und recht gethan 
Und du seyst aller sach unschuldig. 
Darumb deck die schmach, soy gedultig, 
Und schlag auß alle schwer gedancken, 
Unrhw und inwendiges zuncken, 
Weyl dein gwissen ist pur und rein! 
Du solt mir nur dest Hebor avin, 
Du bist und bleibst mein hertzliehs weib, 
Weyl die seel ist in meinem leib. 


Er hebt sie boy der hand auff, nmbfocht sie und spricht ı 


” 


Hertzliebe gmahel, ghab dich wolt 
Auff ord uns niemand schoyden sol, 
Denn nur allein der bitter todt. 

Dise schmach, die wird rechen gott 
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Durch mich, drumb trawr nichts uberal! 
Laß uns hinein gehn auff den saal! 


Der herr fürt die frawen ab. Die zwen trabanten oder kämmerling 
kommen. Albrecht spricht: 
s O Steffan, du hast vof recht gsehen 
Vor dem thor, wie da hast verjehen, 
Nemlich an der statthalterin. 
Ohn gfehr ich durchn hof gangen bin, 
Allda hab ich von ihr gehort 
10 Laut weynent gar klegliche wort, 
Daß sie klagt ubr etlich person, 
Die ihr grosse schmach hetten thon. 
[A4,2,116) Darwider hört ich an den orten 
Im herren mit zorning trohworten, 
ıs Wie er wolt uben grimme rach. 


Der ander kämmerling spricht: 

Wer war verwant in diser sach ? 

Und was war der frawen geschehen? 
Albrecht sprioht: 


» Das selb kan ich dir nicht verjehen, 
Ich hab von weiten ghört den hal, 
Sonst nichts verstanden uberal, 

Nicht weiß ich, wen es triffet an, 
Noch was war gschehen und gethan, 

3 Doch an dem gschrey schetzt ich darob, 

Daß der handel sey schwer und grob. 


Stoffan, der kämmerling, spricht: 


So schweyg, und sag sonst nichts darvon, 
[E 4, 2, 25] Biß sonst, wird lantbrecht iedermon! 
» Komb, laß uns in die cantzley gohn! 


Bie gehn beyd ab. 


Actus 5. 


Die königin geht ein, setzt sick und spricht mit auffgehabnen 
hond 


5 Ach herr gott, ich berichtet bin, 
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Wie meln fromme statthalterin 
Bey so in grosser angst und not Fi 
Und wöll ir nur selbst tun den todt. 
Weyl sie geschwecht ist irer ehr 

» Von meim brudr, trawret sie so schr. 
Ach gott, ich hab groß unrecht than, 
Daß ich die ehrenfrommen han 
So schendlich verkuppelt allein 
Dem unglückhaften bruder mein. 

1 Die mir hat alle trew gethan, 
Und auch ir gerecht frommer mann, 

[A 4, 2,114] Der königlicher mayentat 

Das reich auff-helt mit wort und that, 
Bey ledermann hat grosses lob, 

1» Ach gott, ich hab ghandelt zu grob, 
Darob ich die gantze nacht heint 
Mit senfftzen und trawren durchweynt. 
Die that rhewt mich von hertzen schr, 
Weiß auch anf erden nimmermehr 

= Die groß nbelthat abzutragen, 
Ich thu es gott von himel klagen; 
Ich hab «8 »o weit nicht bedacht, 
Erst ist mein gewissen erwacht, 
Das peynlgt mich ohm unterlaß 

ws Mit grosser quel und sagt mir, das 
Es wird mir gwiß die göttlich rach 
In kurtzer stund folgen hernach. 


Dor ohraholt kombt goloffen und npricht: 
Fraw köngin, es kompt der statthalter, 
Deb königlichen hofs verwalter, 

Mit gantz eim zorning angesicht; 

Was er begert, das weiß ich nicht. 


Die königin spricht: 
Ach gott, brinnt sein angsicht vor zorn, 
ı So wird er gwiß sein Innen worn 
Der schendling that geschehen sein, 
80 kost es gwiß das leben mein. 
Ach gott, wo sol ich fiehen hin? 
Mit ängsten ich umbfangen bin. 
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Dardurch solch schändlich that auff erd 
Angenscheinlich gerochen werd, 

Auf daß sich ander stossen dran, 
Fromb ehrlicher frawn müssig gahn! 


144,2,12] Die zwon ktmmerling kommen gelaufen mit blosser wohr. 
Albrecht spricht: 

Gnediger herr, was für rumor 
Habn wir gehört vor dem hof-thor ? 
‘Wer hat im frawenzimmer hinn 

10 Belsydigt unser fraw köngin, 
Die königliche niayestat 
In ewren schutz befolhen hat? 


Dor statthalter spricht: 


Ich hab die köngin selbst umbbracht, 
1s Die als ein kupplerin verucht / 
Mein liebst: haußfraw verkuppelt; hat, 
Ihrm brudr, dem unkeuschen unflat, 
Von dem die keusch und wolgeborn 
Ist irer ehr vergweltigt worn 
» Und beraubet durch sein unzucht. 
Wo ist diser bößwicht verflucht, 
Daß ich in auch bring zu dem todt, 
Mein schwerdt mach in selm blate rot? 


Dor ander kimmerling spricht: 

6 Gnediger herr, ist, solchs geschehen, 

Wie ir allda habt selbst yerjehen, 

80 ist der handel groß und schwer, 

Iedoch billich gewesen wer, 

Ir solt die köngin vor dem hof-ghricht 
0 Verklagt haben und ench selbst nicht 

An der köngin haben gorochen 

Und unverklagt haben erstochen. 

Ir habt mit verwürckt ewer leben. 


Der statthalter spricht: 


so Ich beger die that nicht zuvergeben, 
Sonder ich wil morgen auff sein 
Und raysen zu dem könig meln, 
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Ergreifft mich ir herr, ich muß sterben 
Und auch mit scel und\leib vorderben. 
‚Ach gott, wie werd ich im gewissen 
Mit strenger angst und marter bissen, 
Daß mich dio verzweiflung thut deingen, 
Mich gelb mit dem strang umb-zu-bringen | 
Doch wil ich In dem bettlers-gwand 
Hinauff-rayson in teutsche land. 

Mein glück und hoyl ist als dahin, 

Zu em exempel ich noch bin 

‚Allen bulern auf? meinem theyl, 

Bey den ist weder glück noch heyl, 

BIB ala alch geben in die eh, 

Han eine lieb und keine meh. 

Dieselbig lieb die ist mit ehren, 

Da sich ohliche trew thut mehren, 

Wie uns gott thet im anfıng lehren. 


Der königin bruder geht trawrig ab in seinem bettelklayd. 


[K4,2,%8] Actus 6. 


Dor könlg gohot oin mit zweyen fürsten, sotzt sich und spricht; 

Im kgieg steht alle such gantz wol, 
Das man gott billieh dancken sol, 
Der dem christlichen volck im krieg 
Gab allzeit gelticklichen siog, 

26 Hofl, er werd ung mit seiner hend 
Gnedig beystehn bIß an das end, 
Daß wir gentzlichen überwinden, 
Den Christen rhu nnd friede finden. 


a4 en Ein bott bringot ein brief, neygot sich, küst don und 
bent in dem könig und spricht: 
Großmlichtger küöng, empfucht den brieff, 
Mit dem ich her auß Ungern Left! 
Darion werd ir trawrige mehr 
Finden. Wolt gott, daß es nicht wer! 


Der könig ompfocht don brief, thut in auff, list in hoymlich und 
spricht durnach: 


O du wanckel unstetes glück, 
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Den etlich fir ein mörder halten 
Und todtschleger, In hart: vergwalten. 
Ich aber laß mich in warheit 

Auff ewr könglich gerschtigkeit 

Und hab umb meln begangne that, 
Die man umb mich verschuldet hat, 
Gesetzet nie flüchtigen füß, 

Sonder hab mich ohn hindernuß 


Und komb zu euch umb die geschicht 
‚Als für mein herren, zu gericht, 

‘Wo ich unredlich hab mikihandelt, 
Daß ich auch yon euch unverwandelt 
» Einnemb mein straff umb die geschicht, 
‚Ger auch keins andern richter nicht, 
Denn euch allein, don ich vorlotzt 
Hab, der say mein richter zuletzt. 
Der mein klöigr und rächer sol sein, 

» Sol auch mein richter sein allein. 


Dor könig spricht: 
So sag und mach den handel offen, 
[A4, 2,18) Wie sich hat alle sach verloffen 
Zwischen dir und der königin, 
ss Welche du hast gerichtet hint 


Banchanns, der statihalter, noygot sich und spricht: 

Gmedigster herr könig, so klag 
Ich uber owr köngin, und sag: 
Welcher ich mein hertz-liebe frawen 

»0 Zu einer dienrin thett vertrawen, 
Die ir hat dient In aller trew, 
Welche sic doch ohn alle schew 
Hat irm mutwilling bruder oben 
Heymlich zu schenden uber-geben, 

In irm sommerhauß in dem garten, 
Darinn ir bruder ir thet warten, 
‚Schendt sie mit gwalt, darfür hal! nit. 
Kein schroyen, weynen oder bitt, 

Als mir das klagt mein hertz-liebs weib, 








Actus 7. 


Bancbanus, der statthalter, geht ein mit dom herolt und spricht: 


Ich hab heut durch ein post vernommen, 
Unser herr könig word heut kommen 


144,2, 144] Anß disem gefehrlichen krieg 


u 
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Mit herrlich glückseligem siog. 
Derhalben so heiß bald auff-blasen, 
Daß sich das hofgsind aller-massen 
Rüst, auf? dab man entgegen-relt 
Unserm herr köng zu mittag-zeit, 
Ihm und sein ritterlichen mannen 
Zu ehrn mit dem künglichen fannen 
Und daß man auch gar mit frolocken 
Leut in den kirchen alle glocken, 
Daß auch mit der procsssion 

Die priesterschafft entgegen-gohn! 
Heiß auch die häuser schmückn und ziern, 
Allerley saytenspiel hofiern, 

Heiß alle gaß mit, graß ‚bestrowen, 
Den könig darmit. zuorirewen, 

Daß er werd einbleyt wirdigleich 
Wider in sein ungrisches reich, 
Und 1a8 auch behencken den zanl 
Mit schön teppichen uberal, 
Zu-richten ein nachtmal aufs best 
Für dise außerwelte gest! 


10 AK stathalter. 19 A sale lerig RIIE 
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Laß von dem allen nichtsen ab, 
Was ich dir hie befolhen hab! 


Der ehrnholät spricht: 


Nun so wil ich eylent hinanß, 
s Diß alls ordentlich richten anß. 


Die swen ‚gehn ab. Die zwon kämmerling kommen, [K 4, 2, 31] 
Albrecht spricht: 
Nun hab wir könglich mayestat 
Ehrlich herein-bleyt nechten spat, 
10 Und alsbald er kam in den saal, 
Wurd er gantz trawriglich zumal 
Und saß betrübet an dem ort, 
Redt fast in zweyn stunden kein wort 
[A4, 2,146] Und leget den kopff in die hend, 
1 Saß gantz erschluchtzet und ellend 
Nach disem sieg und grossen ehr. 


Der ander kämmerling spricht: 
Ich glaub, daß in betrüb so sehr, 
Daß die königin ist umbbracht, 

=» Wann ich hab in auch heint zu nacht 
Hören manch schweren senfftzer sencken, 
Da er leicht heymlich thut bedencken 
Seiner allerliebsten köngin schön, 
Die im geboren hat drey sön 

2 Und auch ein tochter, züchtig frumb, 
Doch so ellend ist kommen umb, 
Von dem statthalter ist erstochen. 
Was gilts, wo das bleib ungerochen? 


Albrocht spricht: 


3 Ja, sichst du nicht zu angesicht ? 
Der köng kompt, zu halten gericht. 


Der könig geht ein mit eim stab, sampt den swoyen fürsten, statt- 
halter, statthalterin und dem herolt. Der könig setst sich und 
spricht: 

3 Ir liebn getrewen, anff den tag 
Halt ich gericht und hie anklag 
4 


Bancbanum, welcher hie allein 
Umbbracht hat die königin mein. 
Derhalb reckt auf? ohn unterscheid 
Und schwer jeder ein thewren eyd, 

» Wer von der sach ein wissen hat, 
Die werhelt an-zu-zeygen glat 
Ohn neyd, ohn Heb, forcht, schenck und gab, 
Daß ich ein klares wissen hab! 
Wo die beweissung zeyget an, 

»0 Daß die köngin die that hab than, 
Wie er sich denn ob ir beklaget, 
8ol er quitloß werden gesaget. 

[A4,2,146] Wo er aber frech und mutwällig 

Die köngin unschuld gar unhillig 

ı Hat umbbracht, so sol er auch sterben 
Und eines herten todts verdarben. 


Da rockt das hofgosind zwon finger auff. Rosina, die statthalterin, 
tritt für den könig, neygt sich und spricht: 
Herr könig, so vorhört mein klag 
» Uber die köngin, die nach mittag 
Mich hinauß-schickt in iren garten, 
In dem sommerhauß in zu warten! 
Da ich darein kam nach mittag, 
Ir bruder drinn verborgen lag 
[K 4, 3, 3%] Und mich gewaltiglich notzwang, 
Was ich schryr und laut weynet lang. 
So gleng ich gschendt. wider zu hauß, 
Die köngin aber kam nicht, nanß 
Und mich gewiß zu diser that 
Mutwilligklich verkuppelt hat, 
Das ich kläglich klagt meinem mann, 
Daranff hat er die that gethmn, 


Wenooslaus, der fürst, spricht: 
Die zengnuß nicht krefftig besteht, 
ss Weyl die sach owern herm angeht; 
Wann niemand kan in disem loben 
Ihm selb zu gut ein zeugnuß geben, 
Sonder unvorwande person 
Der that, die nemb wir billich an, 
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Welch parthıey noch '2ey ghrecht und fromb! 


[A 4% 154} Dar ohrnholdt tritt herfür, naygt sich und spricht: 
'Horr köng und ein könglich gericht, 


Ir hab gedient in gantzer trew, 
Darob trag sie hertzliche rhew 
Und würd haymlich in Irem gwissen 
$o hart und jämmerlich. gebissen 

» Und fürcht, es werd volgon heruach 
‚Gottes zoren-grimmige rach. 
Solch wort redet die köngin schir, 
Eh der statthalter kam zu ihr. 
Als er ein-gieng, schryr die köngin: 

10 O gott, wo.sol ich Aichen: hin ? 
Deß todtes ich gewiß maß sein 
Umb die mnehrlich ‚hate mein. 
Also wurd sio von im erstochen, 
Und seines weibes schmach gerochen. 


» Der könig spricht: 
Nun hab der 'kundschaftt ich genug, 
Klar, lauter, ohn allen betrug, 
Daß da meiner gmahel voran 
Hast gar billich und recht gethan, 
» Weyl ala dein gmahl verkuppelt hat 
Und das bekennt mit wort nnd that. 
80 sprich ich dich der anklag groß 
Frey unschuldig und gar quitloß, 
Solst mir umb die ghrochtigkeit dein 
» Forthin ewig dest lieber sein. 
Nun wöll wir hin in tempel gahn, 
Gott zu danck herrlich opffer than, 
Daß er mit, gundenreicher hend 
[A4,2,150] AN ding zum: besten hat gewend, 
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Zu ghrechtigkeit in ihrem land 

Und helt darob getrewe hand, 

Daß gar niemand unrecht geschech, 
Nicht urtheylt also zornig gech, 

Ob gleich der handel sie antrifft, 

Doch kein gewalt noch hochmut stifft. 
Selig ein land gesprochen wird, 

Wo ein solch oberkeit regiert, 

Darauß gelück und heyl erwachß 

Land und leuten, so spricht Hans Sachs. 


Die personen in die tragedi: 


1. Der herolt. 

2. Andreas, könig in Ungern. 

3. Gertraut, sein gemahel, die königin. 
16 4. Banobanus, deß königs statthalter. 

5. Rosins, sein gemahel. 


6. Wenceslans, | zwen ungrisch 
"7. Viadislaus, fürsten. 
8. Steffanus, | zwen kümmer- 
2» 9, Albertus, ling. 


10. Friderich, der königin bruder. 
11. Heinrich, sein knecht. 
12. Ein postbott. 


Anno salutis M. D. LXI, am 17 tag Deoembris. 
. 
14 ? Gertraut. AK Gerdraut. 15 K statthalter. A stathalter. 


Daß der fürst nicht sein yatter waß. 
Da namb er urlaub, zog sein straß, 
Kar ans köngs hof in Engelandt, 
Hett ein tochtr, Amaloy genannt. 
[K 4, 3,36] Die zway gwannen ein-ander lieb 
[A4,2,16s] In zucht und chr, doch or antrieb, 

Die eh sie im verheyssen solt, 
Das sie absehlug; vor leyd er wolt 
Forthin nicht mehr essen, noch trincken, 

» Zum todt all sein krefft waren sincken. 
Da erbarmt sich die junckfraw sein, 
Verhieß heyınlich die elı allein 
Dem jungen fürstn, Nach dem schickt non 
Der mächtig köng von Indion, 

1» Der junckfraw zu elm gmahl begert. 
Der wurd vom alten köng gewert. 
Als man die braut wolt schicken dar, 
Ranbt der jüng first die junckfraw klar; 
Der ward gefangen und hart wund, 

» Der must dem könig zu der stund 
Ein harten eyd zu gott da schweren, 
Anß Engeland oylend zu kehren 
80 wand, solt fort kein wort mehr reden. 
Wie es danach in allen beden 

» Gar mancherley unraths zu-stund, 
Amaley ward schwach und ungsund, 
Der jung fürst, unghredt wie ein stumb, 
Hott stet zu kempffen umadumb, 
Biß gott doch half gar wundersam 

so Wider in Griechenlanden zsamb 
Und raysten hin in Engeland, 
Da hettens hochzeit beyde-sand. 
Nun schweygt, hört und secht an der statt! 
80 werd ir unterrichtet satt, 

» Wie sich das alls verloffen hat. 


Der herolt geht ab. Pfulsgraf Friderich vom Bein gehot oin mit 
gawohrter hand sampt seinem hofgesind und spricht: 


Ihr liebn getrewen, rathet zu, 





38 kung AR könlge 88 mway gmanen ainander, AK gwonnen 
an ein ander. 10 8 all sein kroft waren. Al theiten all sein kreil, 
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Mir ist gwiß kundschafft kommen hont, 
Wie daß pfalzgraf Fridrich am Rein 

Sol gar gewaltigklich auff-sein 

Und thu eylend auf uns her-ziehen ; 
Den könn und wöllen wir nicht fichen, 
Sonder bestehn, wie dis kiihn recken. 
Wir wölln drey tausent mann verstecken 
Im wald, auf einen weiten plan, 

Und wenn den feind wir greifen an, 
10 In der schlacht uns mit in vermüschen, 
8o sol als denn erst herauß-wilschen 

Der versteckt wol-gerüste hauffen 

Und den feinde zu rück anlanffen, 

Dardurch er in die flucht werd bracht; 
 Darmit erobern wir die schlacht. 


Herr @otthart, der hanptmann, spricht: 
Gnediger herr, das wöll wir than. 
Wir haben kein verzagten mann, 
Da wöllen wir mit unserm Ieer 
»ı An Reinlendern einlegen chr, 
So wir gewinnen dise schlacht, 
So wöll wir ring mit unser macht, 
Einnemen den gantzen Reinstram 
Mit ritterlicher ehr lobsam. 


w Hortaog von Orlientz spricht: 
Ja geht, versteckt gemelten hanflen 
Im wald, eh der feind tlu anlauffen ! 
Er zencht dort her gleich anf der eben 
Freydig und trutzig, gleich aim lüwen, 
0 Mit iron finnlein weiß nnd blab, 
Drob ich gleich ein entsetzen hab. 
Die feind griffen schon voren an, 
[44,2,164] Nun wehrt euch als redliche mann! 


Die Keinlonder kommon, schreyen: 
3 Her! her! her! 


. 
9 8 den font wie. AK wir die fein. 228 ring. AK weh 278 
der find ihm. AK thu der folnd. 28 8 gleich. AK achom. 











Daß er noch Iobet, daß wolt gott! 
Weyl er abır ist geschlagen todt, 

So wöll wir in fürstlich begraben, 
In einem märbel-earg orhaben 
5 In dem münster unsr lieben frawen, 
Daß man wbr hundert jar 01 schawen. 
Nun tragt den todten flirsten ab, 
Mit dem ich groß mitleiden hab! 


Sio tragen den todten fürsten ab, der pfalsgraf geht ihm trawrig nach. 
Sabina, die fürstin von Orlients, geht ein mit zweyen junckfrawon, 
tragen ein jung eingewickelt kind, setzt sich und spricht: 

‚Ach gott, mir ist im hortzen bang, 
Wie ist mein fürst mar auß so lang! 
Sein krieg ist: mir gewesen wider, 

» Bin auch nie frölich worden sider, 
Seit er ist zogen an Reinstram. 
Heint mir ein schwerer traum für-kam, 
Wie ich mein herm in seim blut rot 
Dort Iigen sah und ollent todt. 

» 80 mir das war würd und geschech, 
Mein hertz vor grossem leyd zerbroch. 


Laurets, dio oine hofjunckfraw, spricht: 
" Ginedige fraw, gehabt euch wolt 
Auf? die träum man nichs halten sol; 
« Wann kio sind lauter fantasy, 
Din wohnt selten die warheit bey, 
[A4,2,17b] Drumb treibt auß alles leyd von ferrn! 
Frewt euch da mit dom jungen horrn, 
Den ir so glücklich habt geborn, 
» Der ein erb zu dem land ist woran! 


Sabina, die fürstin, spricht: 
Ich kan nicht wol sein gutes muts, 
Mein hertz das andet keines guts, 
Solt mein hertalieber gmalıl sein gestorben, 
» So wer ich und das kind verdorben 
[K 4, 2, 38] Und würden auß dem land vertrieben 
. 
18 rad wolle 4 8 ninem merbel. AR ein mirbelstein. 





Von seins ehrlichen yattars wegen, 
"Welcher bey im hat gnommen schaden, 
Wil er den sun fürstlich begnaden 

Als gein sun werd und herzlich lieben, 
s Wie ir von wort zu wort findt gschrieben. 


Sabina, die fürstin, list weiter jm brief und spricht darnach : 


‚Ja, er schreibt mir sehr freundlich zu, 
DaB ich im mein son schicken thu, 
Und sein zu eim erben begert. 
iv Doch ist mein hertz deß hoch beschwert, 
Selt ich mein gmahel hab verlorn, 
Und sol auch meinen eingeborn 
Son verschicken in frembde land 
Dem pfalzgrafen, mir unbekand, 
Daß ich in auch seh nimmermahr, 


Der bott spricht: 
Edle fürstin, bey irow und ehr, 
Mein fürst ist eln hort frommer mann; 
An dein solt ir kein zweiffel han, 
» Was er ench varhayst, in dem brief, 
Das helt cr warhafft und. tieff, 
Derhalb gebt mir das kindelein! 
(A 4,2,174] Das wil ich anff dem pferdlein mein 


. Führen mit mir an den Reinstram 
» Zu pfulzgraf Fridrich lobesam, 
[IE 4, 239) Die fürstin spricht: 


Nun wil ich heint zu abend spat 
Halten mit meinen räthen rath. 

Was sie ratlıen, darbey es bleib! 
‚Ach woh, woh mir hartsoling weib! 
Mir kommet zu groß ungeltick, 

Eins bringt das ander auf dem rück. 
Ich bin vol trübsal, angst und not, 
Diewoyl mein edler flrst ist todt; 

» Mein hoffnung steht allein zu gott. 


Sie gehn allo ab. 


3:8 den mut. AR in zent 4 B Als mein sun werd nd berslichs 
AK Den jungen son, vnd wilin. 148 pfnlongraffen mir. "AK fürston mir gantı- 
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Sprach: Gott bewahr dich alle stund! 
Und mir das kindlein nbergab. 
Darmit so schied ich eylendt ab. 


Der pfalagraf nimbt das kind, deckt auff, küsset das und spricht: 
» Ey, wie ein hartzen-schönes kind, 
Es lacht mich an gar sünfft und lind, 
Geh trag das kind ins frawenzimmer, 
Daß es werd aufferzogen Immer 
Und man im keinen mangel laß 
ı Und das auffziche aller-maß, 
Als sey es mein einiger son. 
Es #0] kein mensch im sagen thon, 
Er sey von hertzog Wilhalm kommen, 
[A4,2,18b] Der allhie schaden hat genommen. 


te Dor bott noygt nich, ontpfocht dan kin: ‚soht ab, der 
rue volgt nach. Sabina, die fürstin, geht #in iron zwoyen 
hofjunckfrawen, setzt sich \ranıig nider und spricht: 


‚Ach gott, ich hab ein regiment, 
Bin doch verlassen und elend. 

» Ich hab weder gmahel noch kind, 
Tetzt sie mir all entfrembdet. wind, 
Mein herr erschlagen und begraben, 
Mein son sie auch hintragen haben 
Vor langer zeit hin an den Rein. 

» Wo er noch lebt, #0 wird er sein 
Ein jüngling bey achtzchen jarn. 
Ich hab aber seit nie erfahrn, 

Ob er leb, und wie es ihm geht. 
0 daß ich jemand txewes heit, 

» Das mir solch ding heymlich erführ, 

Alsdenn mein hertz mir leichter wür. 


Fanstinn, die hofjunckfraw, spricht: 
Gnedge fürstin, ligt such das on, 
80 wit ich sel eygner person 
» Dahin raysen und os beschawen, 
Deß solt ir mir von hertzen trawen! 
Und euch denn sagen widerumb 
Warhaflte ding, wann ich her-kumb. 





[A4,2, 184] Samb er auß Im geschnitten wor! 


” 


Gott. wäll in jener welt Im gnuden, 

Und den jungn fürstn behütn vor schaden ! 
Wenn wirs der altn fraw fürstin sagen, 
Wie grosse frend wird sich zu-tragen! 


Der junge Fürst kehrt sich umb und aprioht: 


Ir junckfrawen, von wem redt ir, 
Von eim andern, oder von mir? 


Laurota spricht: 
Ey junger fürst, wir moyn euch nit! 


Dor jung fürst spricht: 
Ir meynt mich, derhalb ist mein bitt, 
Ir wolt mir warhaft sugen frey, 
Wer mein leiblicher vatter sei, 
ists nicht der pfulzgruf an dem Rein? 


Dio ander junokfraw spricht: 
Boy meinem oyd, o juncker, nein! 
Ewr herr vattr war mit reverentz 
Wilhalm, ein fürst zu Orliente, 
Der vor achtzehn jarn und drey tagen 
Wart hier In dieser etat orschlagen 
Da euch pfulzgraf Fridrich, der frumb, 
Kindsweiß zu einem son auffıumb 
Von ewr fraw mutter an der stat. 
Derselb such aufforzogen hat 
An seinem hof als seinen son, 
Weyl er hatt keinen erben mn, 
Wird er euch zu eim erbn einsetzen, 
Darmit ewrs vatters todts ergetzen, 
An welchem er doch hett kein schuld, 
Das vom volck gschach uß ungedult, 


Dio zwo junckfrawen gehn ab, [A 4, %, 104] Der jung fürst sotzt 


an 


trawrig nider, redt mit ihm selbst und spricht : 
Solich# hat mein hertz lengst geandt. 
Nun bleib ich nicht mer in dem land, 
Weyl der fürst nicht mein vatter ist, 
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Ich sug ourn gunden lob und danck 
Ewr lieb und trew. Mein lebenlang 
Wil ich sein ewor son genannt; 
Abr Totzt wil ich in Engeland 

s Ans königs hof, mehr hofzucht lehrn. 


Pfalugraf Priderich npriehtt 
Woyl din stellst nach tugend utıd ehr, 
So solst, du hilft haben pey mir. 
Komb, #0 wil Ich zustellen dir 
10 Silber und gold, ritter und knecht, 
Halt dich adelich und aufrecht, 
Weyl du bist von fürstlichem gschlecht. 


Sie gehn.ab, 


Actus 9. 


Der könig von Engoland gehot oin mit neinom hofgesind, setzt nich 
und spricht ; 
Ihr liebn getrewen, rüst euch schir, 
Daß wir heus halten den thurnier, 
Welchen wir wor viorzehen tagen 
» In Engeland haben angschlagen 
Zu faß, den wällen wir hent halten, 
Gantz ritterliches kampifes walten 
Vor unserm köngling frawenzimmer, 
Dem wir zu dienst bereyt sind immer, 
[A4,2,190] Unser köngling tochtr Amaleyen, 
Der wir zu lieb mit werden soyen. 


Bio gehn allo ab. Amaloy, del königs tochter, gehet ein mit ihrem 
frawonsimmer und spricht: 

Nun wöll wir sehen den thurnier, 

» Der gar mit ritterlicher zier 
Gehalten wird gar lobesam. 
Man sagt, wie daß von dem Reinatram 
Deß pfalzgrafn son sey kommen her, 
Welcher auch heut da kämpffen wer 

»» Mit eim rister auß Engeland; 
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Ich wil ihr mein’ hertzlieb) anzeygen, 1 
Ob ich ihr hertz zu mir kündt neygen, 
DaB sie mich auch Mebt hertzigklich, 
Denn möcht ich selig sprechen mich, 

Wo sie aber mein Neb verschmecht, 

Bo komb ich zu deß todtes echt. 

Die hofinung mich doch sterckt dor massen, 
‚Sie werd sich, gnedig finden lassen. 


Wilhalm, der jang fürst, gehet ab. [A 4. 2, 205] Amaloy, del 
könlga tochter, gohot trawrig oin, sotat sich und spricht: 


Wilhalm, der jungo fürst vom Rein, 
Der liebt mir in dem hertzen mein, 
Wann er ist. höflich, schbu und adelich, 
Mit wort und thaten gar untadelich, 


[K 4,2, 44) Auch kühn mit ritterlieher hand 


Für all rittar in Engeland, 

Der helt mich ehrlich, lieb und werth, 
Hat auch zu ehren mein bögert, 

Daß ich ibn nemb zu rechter eh, 

Das ich ihm. doch mit hertzen-weh 
Etliche mal hab thun versagen, 
Entlich aber gar abgeschlagen, 
Welches mich doch bey meinen trewen 
Ietzt thut von gantzem hertzen rhewen, 
Dieweyl der fürst in hertzonloyd 

Zu gott schwar einen harten eyd, 
Weyl ich vorsaget ihm die ch, 

Wolt er sein lebtag, fort nicht meh 
Gar nimmer essen oder trincken, 
Sonder in hungers-not versincken. 

Das ist: meim hertzen schwore klag, 
Wann os ist heut der siehend tag, 
Daß er nicht gessn noch truncken hat, 
Erblichen, wie ein geyst umbgaht, 

Dor ärtzet weiß auch keiner nicht, 
Was ihm fehlet oder gebricht, 

Wann or ist züchtig guter art, 

Sein heymlich lieb nicht offenbart. 

Er wird gewiß vor hertzleyd sterben, 
Wo ich in 1iß also verderben 
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7. 


[A 4 3,2% K 4,2% 15) Der jung fürst steht auf, empfocht dem 
ring, umbfecht sie und sprieht: 

Mein Amaley, letzt hast mich eben 

Vom todt erwecket zu dem Iaben; 

Ich wlird geleich verschieden sein. 


Amaloy, del königs tochter, spricht: 
Nun bin und bleib ich aygen dein, 
Doch daß sollichs verschwisgen bleib, 
Wann es kostet sonst meinen leid, 

0 Wie das mein vattr getrohet hat. 
Darumb, mein herzlieb, wer mein rath, 
Daß du von dem hof urlaub nembst 
Und zum könig In Franckreich kembst 
Und da zu hof bliebst etlich Jar. 

1 Würd kie unser lieb offenbar, 

80 würd eu kosten dir dein Teben. 


Wilhalm, der jung fürst, spricht: 
Ja, deim rath wil ich volgen eben, 
wil gen Paris, ein zeit da bleiben, 

» Da mög wir an-ein-ander schreiben, 
Uns trösten in züchten und chrm, 
Uns freud und hoffnung mit ‘zu mehrn, 
BB das glück gibt ein mal die zeit, 
Bey dir zu wohn in stettigkeit, 

»s Wil dort ein weyl frölich thurnisren, 
Auch singen, springen und hofleren, 
Als in deim dienst, pin nun ergeben 
‚Gott und dir, weil ich hab mein leben. 


Amaley spricht: 
» So nimb vom könig urlaub da, 
Rayß hin, und sey zu fried und rh. 
Nun bist du mein, und ich bleib deln, 
Deß solt ohn sorg und zweyfel sein. 
[44,2,204] Mein hertz sol von keim mann auff erden 
» Forthin mehr eingenommen werden; 
Mein hertz nd gmüt pey dir bestah, 
Nun schreib mir pald, wie es dir geh. 





Mein liebe tochter, sagst darzu. 
Bedenck dich kurtz, gib antwort hal, IL 
Wie dise heyrat. dir gefall, 


Amaloy spricht: 
Ich danek delur vätterlichen güt, 
Die mich meyat mit trewem gemüt. 
Ich aber hab biß her aufferd 
Keines gemahels nie. begert, 
Beger auch noch keins in den tagen; 
w Bitt, da wölst die heyrat abschlagen 
Durch vitterliche güte dein. 


Ihr vatter spricht: 

© tochter, das mag nicht geseln, 
Ich hab die heyrat ganget zu. 

ı Wö das wolst widersprechen du 
‚Und mir in dem 'unghorsam sein, 
Solst du nicht sein die tochter mein, 
Derhalb kurtz. dich ‚bedencken thu 
Und gib dein willen auch darzu, 

%» Wann es kann nn nicht anderst sein. 


Amaley, dio tochter, spricht. 
Ach hertzen-lieber vatter mein, 
801 ich und muß dich deß gewern;. 
Thu ichs doch von hertzen ungern. 
3 Doch 80 es’mag nicht andorst sein, 
So geschech gleich der wille dein. 


[A 4, 2, 210] Bio beut irem vatter die hand, or geht ab. Amaley 
woyat and spricht [ 
Ach Wilhalın, Heber preutgam mein, 
» Sol ich dir fort entfrembdet: sein, 

Weyl ich wird einom andern geben, 

So kost es gwiß dein junges leben. 

Doch wil ich dir das heymlich ‚schreiben, 

Ob du das alle möchst wider-treiben. 


Bio geht ab. Wilhaim, der jung fürst, geht ein und spricht: 
Nun won ich jetzt. hie in Franckreich, 





| 


8ie gehn boyd ab, König Heinrich von Engeland gehet ein und 
spricht: 


Herolt, heiß anff-blasen und sag: 
Daß von heut uber viertzehn tag 
6 Aller adel beraytet: say, 
Daß man das friwlein Amaley 
Hin belayte in Indion, 
Zu halten könglich hochzeit schon 
Mit Helmo, dem könig großmechtig, 
1 Mit aller herrligkeit: groß-prechtig. 


Der könig gebt mit dem herolt ab. Amaley, de königes tochter, 
geht trawrig ein, hat ein brief, sotat sich und aprieht: 
Ach weh und wel, weh ach und weh, 
(44,2, 214] In grosser gfahr ich ietzund steh, 
ıs Der, den mein hertz thut hertzlich lieben, 
Der hat: mir haymlich her geschrieben, 
Ich sol auff heut in disem garten 
Sein eynig und allein hie warten, 
Darans da wöll er holen mich, 
» Wiewol ich dergleich nichsen sich. 
Wenn im nur auff der rayse wer 
Nicht zugestanden ein gefehr! 
©, ich sieh dort ghrüst etlich mann 
Durch deB garten pforten eingalın. 


[K 4, 2, 48] Wilhelm, der jung fürst, geht ein selb dritt und spricht: 
Moin lieb, komb eylent für den zaun 
Und setz dich auff mein leybhengst braun 
Hinter mich, daß hin-führe dich, 
Hin, da sind sicher du und ich 
» Vor dem könig in Indian, 
Der dich wolt zu gemahel han. 


Silo goht mit Ihm, hobt Ihr hend auff und spricht: 
Gott sey lob, daß ich lebt den tag, 
Daß ich dieh wider sehen mag. 
In dem gohn oin der Engelender droy. Blnsias, der erst, spricht: 
Du bößwicht, wilt die brant hinsflhrn ? 


El) 


[A4,2,2%) Erstlich, daß’er im sein spioßoyaen 
Kein mensch laß auß seim ach&lbein reisten, 
‚Auch niemand heylen auf der fart, 
Denn eines könfgs tochter zart! 
Das wird langsam geschehen wol, 
Zum andern er euch schweren sol, 
Daß kein wort auß seim munde kumb, 
Sein zeit vertreibe wie ein stumb, 
Biß In owr tochter Amalay 
ı0 Heiß reden und mach in quitfey, 
Zu der er doch kombt nimmer mehr 
80 nahent, Zum dritten er schwer, 
Daß er deß tages raumb zu-hand 
Das gancze küngrelch Engeland ! 
» So kompt ir sein mit, ohren ab, 
Weyl man im lebens-sichrung gab 
Und muß doch bald-sein junges leben 
An disem spießoysen aufgeben. 
80. bhalten wir versprochne ehr. 


w König Heinrich spricht: 
80 heb nuff zwen finger und schwer, 
Dise drey stück zu halten schon, 
Welche man die hat, zeyget on. 


Der jung fürst hobt awon finger aufl, schworot und spricht: 
Ich schwer, daß Ich‘ steiff halten will 
Benannte drey stück in der still, 
Die man mir allhie thet anzeygen, 
Wil unverbundn fliehen und schweigen. 





Darmit geht der jung fürst trawrig ab. Der ehrahelt bringt deß 
könige tochter, die fellt dem vatter zu fuß, der spricht: 
Wie gar untrewlich hast du than 
An dem könig von Indian, 
[A4,2,22e]) Der dein ehlichen hat bogert, 
Welcher deint-halben Ist. beschwert, 
» Weyl du dein trew an im thest brechen, 
Thost mit eim andern dich versprechen, 
Elm schlechten fürsten durch sein list, 
Du niemand recht wais, wer er ist. 








A 


Auß deiner wund ziehen das eisen 
F Und dir gutwillig hilf? beweisen, 


Der fischer groifft nach dom einen, dor stumb weicht, deut im, er 
sol das eisen stecken lassen, tritt ins schiff, fohrt mit im ab. Dar 
griechisch könig Ynachus geht ein mit seinem waydwerck, der 
Königin und seiner tochter und spricht: 

Heut wir das wild int garen follen, 

Welch dns hofigsind thet: gester stellen, 

Da wir wildschwein, hirschen und bern 

» Allda waydmünnisch stechen wern. 
Stellt euch in den schatten herunter, 
Da werd ir sehen ewre wunder. 


Das frawensimmer stelt sich zsamb. Der fischer kombt, legt das 
iaßlein zu deß könige Füsse) ;prio] 


Großmächtiger küng Ynachus, 
Da bring ich euch zu uberfluß 
Ein essen der köstlichsten fisch 
Zu ewrem königlichen tisch, 
[A4,2, 8%] So ich feng in dem wilden see. 
w Daselben kam auch zu mir eh 

Ein jüngling adelicher gstalt, 

Etwas boy zweyntzig juren alt, 

Den führet ich uber den soo, 

Der trug mit gar schmertzlichem woh 

» Und mit unaußsprechlicher pein 

In seinem achsselbeyn allein 
Ein spießeisen, zwo spannen lang. 
Der mich erbarmt, wolt ims zu danck 
Auß seiner bluting wunden ziehen, 
Der jüngling thet mich aber flichen, 
Dent mir, ich solt ims stecken Inssen 
Und redet kein wort aller-massen, 
Als wor er ein geborner stumb, 
Den ich mit in mein hewsloin numb. 
[R 4, 2, 51] Solichs ist erst, nechten geschehen. 
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Dor könig spricht 


Den stimmen möcht ich auch wol sehen. 
Mein fischer, bring in zu uns her! 


Auß seiner gefehrlichen wunden, 
Die im ward von einr junckfraw wegen, 
Daß or hey! werd durch deinen segen. 


Die junckfraw tritt zu im und spricht: 


» Halt, junger held, und thu nicht fliehen! 
Laß das spleßeysen dir außziehen, 
(44,2,23] Dardurch du kommest kurtzer zeit 
Wider zu varlorner gesundheit, 


Der jung fürst neyget sich, helt ihr still, sie zeucht ihm das eysen 
au) und vorbind ihn. Nach dem gehen sie alle ah. [K 4, 2, 52] 
Amaloy, def königes tochter auß Engeland, geht oln, kranck und 
betrübt samb weynend, and spricht: 
Ach mein Wilhalm, genad dir gott, 
Dofnr wunden halb bist du Tengst todt 
1 Und hast dein Junges edel« loben 
Auß trew, umb mein willen aufgeben, 
Mich hie gelassen in angst und not, 
In verachtung, schmach, schand und spot. 
Mein herr yatter tregt mir haß und neid, 
» Deß verzehr ich in hertzenleid 
Mein zeit mit wein und seufftzen sencken, 
Mich thut mancherley unfals krencken, 
Gantz schwach nnd math, nimb tiglich ab. 
Kein wonn noch freund ich nun mehr hab, 
 Biß daß mein arme seel auß-geht, 
Wil wider gehn in mein sicchbetth. 


Bio geht kräncklich ab. König Yaachnn gohot ein mit neinom hof- 
gesind, spricht zn dem jungen fürsten: 
Mein jüngling, sag zu disen stunden, 
» Bist du heyl worden deiner wunden ? 


Der junge fürst knapt ja mit dem kopff, neyget sich, hebt seine hond 
auf. [A 4, 2, 284) Dor ehrnbolt anf Persia kompt, bringt ein brief 
in aluer klupen und ala brand und spricht ; 

Köng Darius auß Persia 

» Der schickt dir, köng zu Athena, 
Ein absagbrief, wird dir ins land 
Grecia mit raub, mordt und brand 





Er schweygt ein woyl, hebt widor an zu roden und spricht: 
WII keiner hie wagen sein leben? 
Vileicht wil der künig aufgeben 
Sich und das gantze Griechenland, 
» König Dario in sein hand. 


Der stumb kombt, der persisch kämpffor uprichtt 
Bist du, der mit mir kümpffen will 
Aufl disem plan? Wie schweygst so still? 
Ich meyn, dir sey dein sprach verlegen, 

1» Harr, ich wil dir dein harnisch fegen. 


Sio schlugen dapffer zusammen, biß der Porsior zu boden follt, 
richtet wider auff, knyst nnd hebt hond auf und gibt 
sich gefangen, der jung fürst vorbindot ihm augen. [A4,2,240] 
Die königin stet peim thor, spri 
1 Socht! das sind frewdenreiche mehr, 
Der stumb bringt dort gefangen her 
Den küimpffer, den er uberwand 
Zu gut dem gantzen Griechenland. 








Sie gehn alle ab. Lisander, der ander porsische kämpfor, kombt 
= 


and spricht: 
Wo ist der käimpffer auß Griechenland, 
Der unsern fürsten uberwand, 
Wellichen ich hie komb zu rechen, 
Wil dem kämpffer sein kampffstlick brechen, 
» Daß er thu wider ledig geben 
Den filrsten, wil er anderst leben. 


Der jung fürst tritt herfür. Der persisch kümpffer spricht: 


Bist du der kämpfer, so haw zu ınir, 
Dergleich haw ich wider zu dir, 


IE 4, 2, 54] Sio kampffon, biß dem Porsier sein schwerd ompfelltz 
or gibt sich, den führt or ab mit vorbundnem angsicht. Die königin 
spricht: 


Der stumb thut aber sieg erlangen, 
Bringt auch den andern kämpffer gfangen. 
» Wo] uns, daß dises helden hand 





» Wann fried und freundschaft hab ich gern 
In meim griechischen königreich. 
ıs Geht hin und Iasset auß geleich 
Die drey gfangen persischen mann 
Und lasset sie mit frieden galın 
Zu irer königlichen kron! 


Sie gehn alle ab, 


a Actus 6. 
Bontriz, dio obtisin, doß Königs auß Rngelund schwoster, geht ein 
and spricht: 


Weh meinem kloster und gotisdienst! 
» Hin sind all unser rentlı und zinst, 
» Dörffor und aindd abgebrannt 
Vom tyrannen auß Persen-Iandt. 
Ich hab gar weder hilf noch trost, 
Das ich von dem krieg werd erlost, 
Moin bruder, köng in Engeland, 
30 Der köndt mir wol thun ein beystand, 
[A4, 2,22] Er ist mir aber yil zu weit, 
Der tyrann ob dem halß mir leit 
Mit seiner grossen plackeroy. 
Doch sagt man, wie vor jaren sey 
a Bey unserm köng gewost ein stumb, 
Der hab auß seinem königthamb 
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Wilt schlagen mich, tritt baß zu mir! 
Ich wil nicht lang schertzen mit dir. 





Slo schlagen ein-ander, biß ihm der jung fürst das schword begreift, 
sotst Im don tolch ans horts. Der tyrann lost das schword fallen 
L} und spricht: 
Non ich wil mich gefangen geben. 
Auff daß ich errette mein leben. 
Schwer dir zun göttern einen eyd, 
Dem kloster mehr zu thun kein leyd, 
10 Wil als kriogens milsig gahn 
Und wo ich schaden hab gethan 
Dem armen volck, wil ich mit ehrm 
Nach meim vermögen widerkehrn. 
Darauff hab dir mein bettschierring 
ı Zu elnr versichrung diser ding! 


Der jung fürst empfecht den ring, beut im die hand, gehn beyd 
ab. [A 4, 2, 2«] Bentrix, die ebtosin, geht ein und spricht: 
Nun bin ich zu fried aller ding, 
Bestott durch disen bettschierring, 
Doch hab ich geldts entlahent vil, 
80 ich solch schuld bezalun wil, 
Muß ich raysen in Engeland, 
Zum bruder, köng Heinrich genannt, 
Den ich nie sah in dreytzehn Jarn, 
» Dem wil ich mein schuld offenbarn. 
Ich hoff, er werd mich lassen nicht. 
Nan auff die rayß ich mich hinricht. 


Bie geht ab. König Heinrich von Engeland geht ein und spricht: 
Man schreibt böse zeittung herein, 

so Wie Beatrix, die schwester mein, 
In Griechenland geplaget sey, 
Müß ordulten groß tyranney. 
Nun ich ir ie nicht helffen kon, 
Weyl mein land ligt zu ferr davon. 
Das ist mir in dem hertzen leyd, 
Ein unglück mich ubers ander reltt: 
Vor war es mit der tochter mein, 
Jetzt muß mit moinor schwester sein. 
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Wo ist das könglich fräwelein 
Amaley, die schön tochter dein ? 


Der könig spricht: 


Ach, sie ist kranek, schir ein betthrieß, 
s Ob ir hab ich grossen verdrieß, 
Ich gabs dem könig von Indion, 
Da führts ein junger fürst darvon, 
[A 4, 2,26] Deß gieng die recht heyrat zu-rück, 
Darvon kombt Ir alls ungellick. 
10 Geh heiß Amaley zu uns rein! 


Amaloy, doß königs tochter, kombt krüncklich, Bontrix beut ir die 
hund und spricht: 
Ach du liebe Amaley mein, 
Wie thats? Ich sich, du bist gantz math 
» Und kranck; ich geb dir einen rath, 
Fahr du in Griechenland zu mir! 
Da würd es leicht: besser mit, dir, 
Darinn ist der luft frisch und gsund. 


Amaloy spricht: 
» Hertzliebe mumb, von hertzen-grund 
Wil geren ich faren mit dir, 
Wenns mein herr vatter gönnet mir. 


[IK 4, 2,56] Beatrix, die ebtosin, spricht: 


Ach, herr könig und bruder mein, 
» Ich begere der tachter dein, 

Daß mit mir fahr in Griechenland; 

Da so] sie haben junckfraw-stand, 

Ob sie geundheit erlangt darinn. 


Dor könig spricht verächtlich: 
» Ja wol, führ sie nur mit dir hin, 
Daß ich mit ehren ihr abkumb. 
Beatrix spricht: 


Mein Amaley, rüst dich darumb! 
Uber drey tag wöll wir auff-sein. 


| 


9 


Zu hof da war ein junger fürst, 
Gantz adelich, kühn und gedürst, 
[A 4,3,20) Der mich hertzlichen lieb gewann, 
Und ich in auch, den thewren mann, 
Dem solt verheissen ich die elı, 
Als ichs abschlug, schwur er in weh, 
Nicht mehr zu essen oder trincken, 
Und thett in schwere kranckheit sincken. 
Da erbarmt mich sein sehnlich weh, 
Und verbieß ihm hoymlich die ch, 
Nach dem versprach mich zu eim mann 
Mein vattr, dem köng von Indian. 
Als nun zu dem solt fahren ich, 
Kam der jung fürst tmd raubet mich, 
ı Doch wurden wir ereylt im veld, 
Da wehret sich der dewer held, 
Wurd doch hart in ein achssel wund 
IK 4, 2,59] Und ward gefangen zu der stund, 
Und must meinem herr vatter schworn 
» Ein harten eyd, hey trew und chrn, 
Nimmermehr zu reden kein wort, jr 
Tech, Amaley, hies Ihn denn fort, 
‚Auch solt: im obgemelt: spießeysen 
Kein mensch aub seiner wanden reisen, 
» Denn eines königs tochter zart. 
Zum dritten, Ihm verbotten ward 
Das gantze köngreich Engeland, 
So zog er hin, und weiß niemand, 
Wo er hin-komb in diser not, 
w Ob er ist lebendt oder todt. 
Das schwecht und machet mich so kranck. 


E 


Die ebtosin spricht: 
Amaley, mir fellt in gedanck 
Der junge held, der mir beystand, 
» Half? retten beyde Jeut und land, 
Derselbig held war auch ein stumb. 


Amaloy, dof königos tochter, spricht: 


Wo ist der held, hertz-liebe mumd? 
Wie, wenns mein lieber Wilhal wer, 

















[K 4, 2, 60) Der könig entpfocht das kleynot, beut ihr die hand und 
spricht: 


Bentrix, euch thu ich dancksagen. 
Du held, das köstlich kleynot mein 

s Das sol forthin dein oygen sein, 
Du hast, darob gewagt dein leyb 
Im krieg, bey dem geistlichen weyb. 


Der jung fürst noyget sich, entpfocht das klynot, beut dam könig, 
mach dem der obtenin die hand, gmapt ihn mit dem haupt, Amaley, 
» deß königs tochter, gehet zu ihm und spricht: 

‚Ach gott, von hertzen frew ich mich, 

Daß ich noch lebent Ande dich, 

Mein Wilhalm, du mein eynigs lieb, 

Nun ich dir macht und gewalt gib 

1s Zu reden, nun bist du quitfrey. 


Der jung fürst umbfecht sie und spricht : 
Ach mein hertzliebe Amaley, 
Wol mir und dir, der seling stund, 
Daß eins das ander find gesund 
» Und frey vor aller angst und not, 
Deß sey lob dem gütigen gott, 
Der alle ding zum besten wend 
Und uns alls unglücks macht ein end. 
Wie hat es ein weyl gangen dir? 


TA 4, 2,270] Amaloy spricht; 
Es ist hartselig gangen mir, 
Mein herr vatter war hart und streng, 
Und auch deß hofgesindes meng 
Das hat alles verachtet mich. 
» Auch war mir hertzlich leyd umb dich, 
'Weyl man dich ellend, stumb und wand 
Von Engeland außtreiben gund. 
Das krencket mir das hertze mein, 
Das ich mocht nicht mehr frölich sein. 


= Wilhalm, der jung fürst, spricht: 
Ich hab auch vil jummers erlitten, 
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Daß ein obrikeit in den tagen 
Sich hüt vor unnötigem krieg, 
Weyl gar ungewiß ist der sieg. 
‚Auch sich gar mannlchmal begeyt, 
Da& auch der sterckest unter-leyt. 
Und ob gleich ein fürst in eim krieg 
Gewinner ein blutigen sieg, 
Nimbt doch darob leut und land schaden, 
Wird mit raub, mordt und brand beladen, 
10 All gut ordnung zertrennet werden, 
Krieg ist. ein gottes-straff auff erden. 
Deß sol ein fürst an allen enden 
Den krieg von seinem land abwenden 
Durch mittel, weg und wie er kon, 
Weyl krieg geyt also schedling Jon, 
Woes aber nicht kann underst sein, 
So sol er zu schutz seiner gmein 
Dem trutzigen feind wider-staln, 
80 wird ihm gott auch beystand than. 
» Zum andren sol man auch hie lelırm 
[A4,2,274] Bey pfalzgra? Fridrich, der mit ehrn 
Den jungen waysen nam an Rein, 
Das ein fürst sol barmhertzig sein 
Und 'sol sich miltiglich erbarmen 
% Der witwen, waysen und der armen 
In thewrung, krieg, mit trewer hand 
Sol ers schützen und thun beystand 
Mit stewren, helffen unde rathen, 
Vorauß wo er mit wort und thaten 
#0 Sie etwann hat geführt in schaden, 
Das steht wol sein fürstlichen gnaden. 
Zum dritten lehren wir hie bey 
Deß königs tochter Amaley, 
Daß sich ein tochter hüten sol 
» All zeit vor den mannsbilden wol, 
Dab sie mit liob nicht werd gefangen 
Und in der schrentzen bleib behangen 
Und sich heymlich verlöbet hat 
Obn ihr eltern wissen und rath, 
4 Weyl durch sollich heymlich galübt 
Die eltern werdn hertzlich betrübt. 
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Darzu ist es auch wider gott, 
Der ghorsam der eltern gebott. + 
Drumb ghraten solch eh selten wol, 
Sonder stecken unglückes vol 
s Und vol nachrew und ungemachs, 
Biß man buß that, so spricht Hans Sachs. 


[A4,2,28.. K4,2,62] Die personen in die comedi: 


1. Ehrnbolt. 
2. Herteog Wilbalm von Orlients, 
10 8. Sabine, die fürstin von Orliente, 
4. Wilhalm, der jung fürst von Orliente. 
5. Heinrich, könig in Engeland. 
6. Amaloy, deß königs tochter. 
7. Beatriz, ebtesin, deß königs schwester. 
15 8. Ynachus, könig in Griechenland. 
9. Ferons, sein gemahel, die königin. 
10. Beronice, das königlich fräwlein. 
11. Hertzog Friderich, pfalzgraf am Rein. 
12. Graf Ludwig, 
2 18. Graf Bertholt, | "en räht, 
14. Gerhart, öberster hanptmann. 
15. Thorex, der persisch tyrann. 
16. Der engelendisch ritter. 
17. Blasius, 
18. Quirinus, droy Engelender. 
19. Engelhart, 
2. Cambine, | F 
21. Lisander, | drey persisch kämpffer. 
20. Xorzes, 
en | swo hofuncktrawen. 
25. Witenbach, der postbott. 
28. Der fischer. 


Anno salutis M. D. LIX., am 18 tag Octobris. 


1° 


[442,2] Ein comedi, mit XVII personen zu agieren: 
Die edel fraw Beritola mit ihrem mannichfeltigen ungelück, 
und hat VII acıns. 


Der ehrnholt geht ein, noygt sich und sprieht: 
s Heyl, fried und genad sey ench allent 

Zu sondern ehrn und wolgefallen 

Sein wir beruffen zu euch kommen, 

Ein bistori uns fürgenommen, 

Comedi-weiß zu offenbaren, 
ıw Fast gschehen vor drey-hundert jaren, 

Schreibt Johannes Bocatius: 

Als gleich keyser Fridericus, 

Der ander, regiert römisch reich, 

Da regiert sein son eben gleich, 
ıs Köng Manfredus, Cecilia. 

Der hett einen statthalter da, 

Arigeto Unpetz genannt, 

Ein dapffer mann, gar weit bekannt, 

Hett ein gmahel von edlem stammen, 
« Die hieß Beritola mit namen, 

Mit der er auch zwen söne het, 

. 

dL 348° bie 372° [3] Ai eomedi mit 16 personen 
om mangem vnglcok vnd hat T natus, Zuerat ber 
arbeitete Hans Bach den stoff in Römers gorangweis; Von der edlen frawen 
Beritols >Als künig Carolas gewan Cieilin« 1549, 10 Ostober (MG 11, 135); 
einseldruok davon angeführt bei Goedeko, Grundrid, 11? +. 419, 26: 
apruchgedicht; vgl. b. 2, m. 226, wo dia qualls angegaben ist. Vgl, 
Iontin Behmidk, Beiträge nur geschichte der romantischen pocaie, 


Manfredus AK, Moinfredus. So an allen stellen des stücken. 
AR orkannt, 
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Und hört und schet fleissig zu, 
Wie sich das alls verlanffen thu. 


Der horolt neygt sich und gohet wider ab. Arigoto Cupotz, der 
statthalter in Coeilia, tritt ein als wegfertig und spricht: 
5 Achı gott, wie hat aich mein gelfick 
So gar verkehrt in allem stück, 
Weyl könig Carolns ist kommen, 
Hat, die statt Benevent eingnommen, 
[A4,2,284] Mein könig Mantredum erschlagen, 
Welches ich war bey seinen tagen 
Erwehlt aufrichtig ein verwalten, 
Deß gantzen könlgreichs statthalter, 
Coeila. Nun aber ich 
Darff gentzlich nicht vertrawen mich 
ı Den Ceeillanern, die seynd 
Mir von glücks wegen spinnen-feind, 
Don ich doch alle güts hab gethon 
All zeit bey königlicher kron, 
Die werdn mich bringen umb mein leben, 
» Oder künig Carl übergeben, 
Derhalb wil ich anffeitzen zu-hand 
Zu schiff und fahren auß dem land, 
‚Gen Neapolis, da ich sicher bin. 
Von weib und kinden scheyd ich hin 
a Und verlaß hie gwalt, ehr und gut, 
Gib mich in ellend und armut. = 


Die awon trabanton kommen. Vister, der orst, spricht: 


Schaw, Ariget Capetz steht dort. 
Laß ihn angreiffen an dem ort, 

» Den herren ist gezeyget on, 
Wie daß er heymlich wöll darvon. 
Er wer uns beyden schir entgangen. 


Morite, der ander, spricht: 
Herr Arigeto, gebt euch gfangen ! 
» Arigeto, der statthulter, spricht: 
. 


35 Aripeto. AR Argulo, 24 8 kinden. AK Kindern. 20 8 angrowfin 
tb. 12, 672 a0 0 467, 18. 
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‚Auf? daß wir erretten Ihr leben, 

Die fucht auff Nespolis geben 

Auf einem schifflein, wie wir mägen, 

Biß sich dus elek thu bensers gen, 
[443,29] Und tragen darein in der eyl 

Kleynot und gelt ein michel theyl, 

Weyl wir noch unverhafftet sind. 


Boritola spricht: 


So nimb den schatz, und ich die kind. 
1» Laß eylen uns an meeres port, 
Da änd wir gleich ein schifflein dort. 


Die amb nimbt den schatz, die fraw dio zwon knaben, gont ab. 
König Onrolus geht ein mit selm hofgesind und spricht: 
Nun hab wir innen gwaltigleich 
1 Cecilia, das königreich. 
Emholt, geh reitt umb und außschrey, 
Daß morgen alls volck komb herbey 
Und zu gott einen eyd ung schwer, 
Daß es von uns wöll nimmermehr 
» Abfllen, sonder ghorsam sein, 
Und unsern nachkommen gemein. 
‚Auch wöll wir ander hauptlent wehlen, 
Unserem königreich fürstellen, 
[K 4, 2, 66] Auß meinem volck, daß wir regieren 
» Und dest friedlicher jubernieren. 
Ir trabanten, geht hin gemein 
Und nemot das groß castell ein 
Arigeto, deß gfangen statthalters, 
Manfredi, deß künige, verwalters! 
» Theylt sein gut unter die kriegslent 
Zu einer frendenreichen baut! 
Und verwart ihn gefencklich wol, 
Daranß or nicht mehr kommen sol, 
Sonder darinn ellend verderben 
w Und als ein gefangener sterben ! 
. 
48 sich das gluook, AK die sach sich. 10 8 pfort. IES ur gun 
ainen alt. AK olnen ihowren oyd. 21 8 gomein, AK all gemein. 22 8 haut- 
lowt, AR Ampiloute _ 28 8 fangen. AK roriug. 
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IK 4, 2, 66] 


” 


1A 4, 2,904] 
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In Be ietzund bin 

von ehr und gut, 
was auch nicht, ob noch leben tut 
Mein lieber gmahl, oder erschlagen, 
Und wo ich ihn in kurtzen tagen 
Nicht werd in Neapolis finden, 
In seim vatterland, mit mein kinden, 
So weiß ich ie darnach nicht wol, 
Was ich arme anfahen sol. 
Gott wöll all such zum besten wenden, 
Woyl es alls steht in seinen henden, 
Zu dem allein mein hoffnung steht. 
Mich dünckt, der wind sittlicher geht. 
Ich wil gehn schawen zu dem schiff, 
An dem gestatt deß meeres tiff. 


Sie geht und schawt herab, hobt ihr arm uber den 
kopf? auf! und spricht: 

Ach gott, ach gott, das schiff ist hin, 

Erst ich gur verellendet bin! 

Villeicht Ist es am gatatt versuncken, 

Und alles volck darinn ertruncken. 

Weh meiner hertzen-lieben kind, 

Die auch da untergangen sind! 

Erst vortreust mich longer zu loben. 

O dort sich ich von weiten. eben, 

Hin-fahren auff dem meere tif 

Ein groß Genueser raubschiff, 

Und unser klein schiff drun gebunden, 

Das sie haben am gstatt gefunden, 

Geraubet das, und führens hin. 

Nun ich gentzlich beranbet bin 

Meing gemahels, gwalt, gut und ehr, 

Sich auch meinr kinder nimmermehr. 

Komb, grimmer todt, und mach behend 

Meins jammers und ellends ein end. 


Sio sincket: in amacht nider, ligt ein way], richtet sich 
wider auf und spricht: 


O Ariget, mein lieber herr, 
Wie seyt ir iotzt von mir so ferr, 








s Die marggräfin sprioht: 
Ach edler fürst, Inst un ietzunden 


10 Zu schawen dise insel dd, 
Ohn alle menschen, leer und blöd. 
Last hio pald lauffen ein dio hund, 
So volg wir zu fuß disen grund, 
Aufl daß uns die lang weyl vergeh, 
1 Biß gott schick gutes wetter meh, 


Der jogor blest, Die hand lauffon, und Boritola lauft aus der hölen, 
wehret mit oim relß vor den handen, der joger nimbt die hund zu 
ihm; dor marggraf gonegnot sich und spricht: 

Ach, sagt mir, edle Irawe zurt, 
» Ich sich, ir seyt von edler art, 
Wor hat ouch in ‘die wildnuß bracht, 
Da ir so ube] zeit ontpfacht, 
[A4,2,306] Bey den rehlein und wilden thieren 
That ewer edle zeit verlieren ? 


a Boritola spricht woynend: 


Mein edler herr, mein ungelück 
Erzehl ich kurtz durch alle stück: 
Arigeto Capotz, mein gmahel, war 
Boy köng Manfredi etlich jar, 
» War in Oeeilis statthalter, 
Deß königs oberster verwalter. 
Als aber könig Karol kam, 
Köng Manfredum gefangen nam, 
Liß wärgen ihn in der auffrhur, 
% Mein lieber gmahl verloren wur, 
Weiß nicht, ob er sey dot geschlagen, 
Oder gefangen in den tagen, 
Odr gilohen in Neapolls, 





» Biß sich gott wider zu euch wend 


Drumb schlagt nur auß allen unmuth! 


Beritola spricht: 

» Mein sach kan nicht mehr werden gut. 
Derhalb wil ich fort an kein end 
Kommen, da mich ein mensch erkennt, 

[A 4, 2,818] Sonder wil in der wildnuß ie 
Mein lebenlang beleiben hie. 

» Hab schon gewohnt etlich monat 
In der einöd mit speisung math, 

Mit meinen rehlein mich thw nehren. 

Gott danck euch alles guts und ehren! 

Wil hie In weyn, seufftzen und klag 
 Verzehren fort meins lebens tag, 

Wil gleich hie in dem ellend sterben. 


Die marggräfin spricht: 
Ach was wolt ir allhie verderben 
Ohn trost, in der wildund allein ? 

» Wolt ir an euch selbst schuldig sein? 
Hie essen wurtzel, ampflor und kleh 
Und andr unmenschlich speise mel? 
Wasser trincken und ubel leben, 

In groß gfehrlichkeit euch begeben, 
= Die euch als den teglich peschwern, 
Als schlangen, leben, wollt und pern, 
Sambt anderem gewärmb und thiern ? 
In hitz verbrinn, in kult erfrierm? 
Dieweyl ira wol mögt besser han, 
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Actus 3. 


Die amb gehet ein mit don ubelbekleydeten zwoyon knaben und 
spricht: 
Ir lieben sön, wie hat euch troffen 
Unglück in kurtzer zeit verlofien! 
Ir seyt umb ewrn herr vatter kommen 
Und umb ewer mutter, die frommen 
Beritola, die edlen frawen. 
Volgt mir, thut nit zu weit vertrawan 
10 Und saget keinem menschen frey, 
Daß ewer vatter gwesen sey 
In Cecilia der statthalter, 
Deß gantzen königreichs verwalter. 
[A4, 2,816] Es möcht euch alln zu argem kommen, 
1 Daß euch ewr leben würd genommen. 
Weiß nicht, wer ewrem vater heint 
In der statt ist holt oder feindt. 


Ginfrodas, der elter son, spricht: 


Wo seyn wir denn Jetzt in dem land? 
2 Wie ist die grosse statt genannt? 


. 


Die amb spricht: 


'Wiß, dise statt heist, Genus, 
Die liget in Italia. 


Ginfredus spricht: 


a0 Sey wir denn in dem welschen land? 
Wie ist, denn unser horr genannt? 


Die amb spricht; 


Er heist herr Caspar Doria, 
Der auch hett tbeyl am raube da, 
ı0 Den die meerrauber thettn erlangen. 
Der thett zu seinem theyl entpfangen 
Uns drey. Ich hab außgeben froy, 
Wie daß ich ewör mutter sey, 
Das man euch stell dest wenger mach 
# Durch neyd, ewrem vatter zu rach. 
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Schaw, ob die roß sind all zu mal 
Gestrigelt und gefüttert wol! 

Als denn man auch außmisten sol, 
Und gib in denn ein nowe strew! 


Gerhart laufft hin. Dor herr spricht weitter: 
Lauf? du, bring brod rein von dem gew; 
Das ench ist saınpt, den hunden bachen ! 
[A 4,2,324] Denn thu dich in den hundsstal machen 
Und kuppel allmal zsammen zwen! 
10 Du must mit auf das weydworck gehn, 
Wenn nach mittag der jüger reitt. 
O du und auch deiu bruder seyt 
Gantz fonlo schlüfel alle bed. 


Loschatschato Innfft bald ab. Dor horr spricht: 


1 Was steht denn da die alte Gred, 
Geyt im sön ein düttlein zu saugen ? 
Gel in das gwelb und hol ein laugen 
Und heytz das bad! wir wöllen baden. 
Trag wasser drein! Thu darnach ladon 
0 Den schiffpatron zum bad und essen! 


Die amb spricht; 
Ja, herr, ich wil sein nit vergessen 
[K 4,2, 71] Und all ding orndlich richten auß, 
Was mir gebürt zu thun im haub, 
Ich und mein sön, die zwen jüngling. 
Mein herr, seyet nur guter ding! 


8io geht ab. Herr Caspar Dorin spricht; 
Ja, wenns mit wortn wer auß-gericht, 
80 felet ir mit nichten nicht, 

» Aber in der that felt es weit, 
Wie faule leut thun alle zeit. 


Er geht ab. Gerhart goht ein, wie ein wänderer, und spricht: 
Ich hab mich geschickt, wil darvon, 
Mag nicht mehr so schnöd arbeit. thon, 
36 Darzu so übel sein gehalten 
Von Caspar Doria, dem altan, 


116 


Der herr Caspar Doria kombt und spricht zorniglich: 

‘Wo ist Gerhart, der junge schalck, 
Ein arg zernichter Iastarbalck ? 
Ich glaub, daß er sey hin-geloffen. 

+ Anß dem wird augenscheinlich offen, 

[K 4, 3, 72] Daß du und darzn deine kind 

‚Bettler und lose Teute sind, 
Die keinem herren dienen milgen, 
Gar nicht zu ebrbarn leuten dügen. 

0 Da verführst selb dein galgenstrick, 
Wie ich gemerckt hab offt und dick. 
Nun wirst du yil daran gewinnen, 
So wirst dus an dem and wol innen, 
Du bist eine der losen frawen. 


Die amb schwort: 


Bey meinem eyd, auff glanbn und trawen! 
Ist er hin, dran hab ich kein schuld; 

Ich lehre, sie sollen mit gedult 

Euch willig und gehorsam sein, 


a Der herr spricht: 


Und erfahr ich den sone dein, 
Er seoy geleich num, wo er wäll, 
An galgen man in hencken söll. 
Da sol im nimant helffen fon. 
Geh, und thu, was du hast zu thon. 


Sio gent alle ab. Gerhart gehet ein mit seim wanderbiindelein, 

stiffel und sporn, aim schwert und spricht: 
Nun bin ich gerayset flrwar 
Herumb im land fust auf vier jar, 

[A4,2,324] Hab doch kein rechtn herrn uberkommen. 
Doch hab ich gwiß und war vernommen, 
Das mein herr vatter nicht ist todt, 
Deß sey gelobt der herr, mein gott. 
Doch ligt er in köng Karla gfencknnß 

»» In groser angst; und herter zwencknuß, 

Dem gott mit der zeit helffen mag, 
Duß er wird ledig solcher plag- 


. 
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Umb den verlust meiner hertzlieben, 
Hab nun hie auff zwüld jar vertrieben. 
Gott bezal ihn all ihr gutthat, 

Die mir ihr gnad bewisen hut. 

» Ich bitt, gott, durch dein gand und güt. 
Mein sön vor sünd und schand behüt, 
Daß sie aufwachsen in tagendt immer. 
Mneg gleich nein In das frawenzimmer. 





Berituia geht ab. Gerhart gehet ein, fein roatterisch geputzt, 
EU rodt mit ihm selb und spricht: 
Nan bin ich zu Lunisana, 
In dienst boy dem marggraven da, 
Bin da ein einspenniger knecht, 
Hoff, wein sach werd pey im schon recht; 
» Wann er helt mich gar lieb und werth, 
Hat mir geschenekt ein gutes pfordt. 
Hab mich ein jar zu Ihm versprochen, 
Das wil ich halten unzerbrochen. 
Er hat ein fürstlichs friiwlein da, 
» Welche genennet Ist: Spina, 
Ein wittib, der ir mann ist todt, 
Das schönest mensch, das mir ie bot 
Lieblich und freundlich augenblick, 
Wo sie nur kan, so oft und dick, 
» An ihrem geicht nemb ich gwiß ab, 
Daß sie mich lieb im hertzen hab, 
[A4,2,39%) Und thut mit iren augenblicken 
Mein hertz auch in ir lieb verstricken. 
Wenn mir denn geb gelück sein hayl, 
s Mir ein solch bulschafft wird zu theyl, 
Da möcht ich mich glückselig sagen. 
Was ligt daran? Ich wil os wagen 
Und ir anffs freundlichst: sprechen zu, 
Ob ich ihr lieb geniessen thu, 
» Doch heymlich, woes hat fug und zeit. 
Wer weiß, wo glück verborgen leyt. 





Gerhart geht ab. Spina, die wittfram, de marggraven tochter, 
‚geht oin, rodt mit ihr solb und spricht: 


Ach, heut ein Jar, 0 Heber gott, 


Die zwen trabanten gont ab, Dor marggraf spricht zu der 
marggrärin: 

Schaw dein schöne tochter Spina, 
Was schand richt sie uns zu allda 

» Mit dem nnedlen reuttersmann! 
Hotts doch einer vom adel than, 
So möcht ein heyrat darauß werden. 
80 wil ichs aber von der erden 
Mit, dem hencker lassn richten hin 

ı» Heymlich im kercker, daß an In 
Gerochen werd die schmach und schand. 


Die marggräfin follt im zu fuß, spricht mit nuffgehabnon hondon: 
0 Ja, leyder sie beyde hand 
Sehr harte straff verdienet wol, 
[44,2,334] Daß man sie heftig straffen sol. 

Doch ewer vätterliche hend 
Solt ir enthalten an dem end 
Ob ewrem eygen fleisch und blut, 
Daß ir dasselbig tödten thut! 

» Auch solt ir ewer fürstlich hend 
Nicht vermayligen an dem end 
An oinem schlechten renttersknecht 
Wider die keyserlichen recht! 
Bedencket, daß die blühend jugendt 

os Noch nicht volkommen ist in tugendt, 
Sonder durch wollust wird verführt, 
Wie ieder mensch pey ihm selt spürt, 
‚Derhald döts nit, sonder halts gfencklich, 
Mit wasser und brodt gar gestrencklich, 

» Daß sie beweynen mit verstand 
Ir eygen laster, sind und schand, 
Das gie in liebe haben than, 
Daran doch wir kein schulde han. 
Last ewern grimmen zoren fallen! 

» Folgt meinem trewen rath in allen! 
Das Ist umb gotts willen meln bit. 


Der marggraf spricht: 
Hertz-liobe gmahel, du hast mit 
Dein sänfften worten mein gemüth 
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Bring ich auß Veellia her. 


Dor murggraf bricht den brief anff, Hat den und spricht darnach: 


‚Gott sey lob, die mehr hör ich gern. 
Nun wird mein hertz erfrewet wern, 
» Zum theyl auß mein trawren erhaben, 
[A 4, 2,34%) Darinn es Ing gar tiefl pegraben. 
Geh, ehırnbolt, heyb all glocken leuten, 
Mein hertzlich freud mit zu bedeuten, 
Die mir ein zeit lang wor gar tewor, 

» Und laß schüren ein frendenfewer 
Nittn in Luniesna, der statt! 

Reitt herumb, thu außriifen spat, 
Cecilis, die insel, wey 
Wider von könig Carol tey, 

1» Sey sampt seln Galliern außtrieben; 
Ietzt sey köng in der insel blieben 
König Peter von Aregon, 

Ein gütiger und frommer. monn. 
Deß frow ich mich von hertzen schr, 

9 Gönn ihm der königklichen ehr, 

Wann er ist mir ein grosser freund, 
In warer trew und lieb verzeunt, 

IK 4, 2, 76] Wir wöllen mit andechting dingen 
Das te deum Inudamus singen 

» Lassen in unsrem newen tempel, 

Gott zu lob, christlichem exempel, 
Weyl gott der armen halffer sey, 
Hat könig Carols tyranney 
Außtrieben mit seiner partliey. 

» Sie gent allo ab. 





Actus 5. 


Die zwen trabanten gent ein. Moritz, der trabant, spricht: 
Victor, weyl in der gantzon statt 
Freud ist, 80. wer mein trewer rätlı, 
a Wir wolten den jüngling Gerhart, 
Welcher ligt in der gfencknuß hart 
Eingeschlossen in eyaran bandan 
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Zu eim könig genommen om, 
Der holt iotzt inn das regiment, 
Deb all bürger erfrewst send 
[K 4, 2, 77) Sampt dem marggraven unser statt, 
» Der grosse freundschaft zu ihm hat. 


Gerhart spricht: 


Ach weh, mir armen aller-armen! 

„ Ach lieber gott, laß dich erbarmen ! 
Nun ist es jetzt viertzehen Jar, 

» Daß ich das ellend bawt fürwar 
Und nichts anders hofft zu erleben, 
Denn daß sich gleich ietzt hat begeben 
In der insel Cscilia, 
So lig ich in gefoncknuß da 

1» Und kan deß fals gar nichts geniesen, 
Das mir hoyl würd dardurch bewisen. 
Komb auch von der gfeneknuß nicht auß, 
Biß mich erlöst deß todies grauß, 
Deß bin von hertzen ich betrübet, 

%» Darzu mich mein selb hartsel ubet. 


Moritz, der trabant, spricht: 


Was schreyest du in hertzlayd waffen? 
Mein Gerhart, was gibts dir zu schaffen, 
Was die köng mit einander krigen, 

a Welch oben oder unden Ligen ? 

Oder was hast zu schaffen da 
In der insel Oocilin ? 


Gerhart spricht: 
Mir Ist: nicht anderst, mag ich sprechen, 
Denn wöl meiu hertz im leyb zer-brechen. 
Was mein herr vattr in Cecilia 
Und im gantzen köngreich allda 
Zu schaffen hett, vor manchem jar, 
Weyl noch ein junger knab ich war, 


[A 4 2 85] Viotor, der trabant, spricht: 
Was hett denn dein vatter zu than? 
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Die heymlgikeyt im zeygen an, 
Daß} der Gerhart soy Arigets son, 
Und was er hat bekennen ihon. 


Moritz, der under trabant, spricht: 


» Ja, du sagst rocht, es kan nicht schaden, 
Wir wöllns anzeygen sein genaden. 
Wer weiß, was guts darauß möcht kommen, 
Wenn er dio warheit hat vernommen? 


Sie gent beyd ab. Berltoln gehet ein, hebt Ihr hand auff und 

spricht: 
Dir sey lob, ehr, du höchster gott, 
Daß du wider machest zu spott 
Köng Carl, der durch sein meuterey 
Cecilia gwann durch tyranney, 

ı Daritn mein gmahel ich verlar, 
Und flichtig mit mein kinden fuhr 
Von ehr und alle meim reichthumb, 
Die man mir auch mit raub hinnmmb, 
Und noch eine arme wittfraw bin 

0 Und leb in trawren für und hin. 


Dor marggraf geht ein und spricht: 
Beritola, sagt, edle fraw, 
In warheit, wie ich such vertrawl 
Ist euch mit Arigeto worn 
In ewer eh ein son geborn, 
Welcher Ginfredus ist genennt ? 


Beritola spricht: 
Ja, zwen sn hett ich an dem end 
Mit im; der elter wer fr war 

[A 4,2, 36°] Iotzunder im zweyntzigsten jar 
Und hieß Ginfredus mit seim namen, 
Sind mir geraubt worden beydsammen. 


Boritola weynt und geht ab. Der marggraf spricht zum heralt: 


Herolt, gelrin den kercker nein, 
» Führ den gfangen Gerhart herein! 
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Ehraholt geht ab. Der marggraf redt mit im selb: 


Gerhart, der junge reutter nun, 
Wird gwiß seyn Beritole sun. 
Ist ers, so thut mein freud sich mehrn, 
s So mag ich ihn gar wol mit ehrn 
Meinr tochter zu eim gmahel geben, 
Daß wir noch alle freud erleben. 


Der ehrnholt bringt den gefangnen in den ketten. [K 4, 2, 79] Der 
marggraff spricht: 
ı0 Gerhart, zeyg mir ohn alle scham, 
Wie ist geheyssen dein tauffnam ? 
@erhart spricht. 
Ginfredus mein tauffnamen ward. 


Der marggraf spricht: 
1s Wie, daß du dich denn nennst Gerhart? 


@erhart spricht: 


Gerhart hat mich mein amb genennt, 
Daß ich frembä blieb und unerkendt 
Vor den feinden deß vatters mein. 


» Der marggraf spricht: 
Zeyg an, wer ist der vatter dein? 


[A 4 2, 35a] Ginfrodus spricht: 


Arigeto, der ein statthalter 
War, Cecilie ein verwalter 
2 Zu deß könig Manfredi zeit. 


Der marggraf spricht: 

Wie bist du denn kommen so weit? 

Was hast in den landen gesucht ? 
Ginfredus spricht: 


so Mein mutter gab mit uns die flucht 
Auß Cecilia in der auffrhur; 
Iın ungwitter verschlagen wur 


ag 
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‚An die insel Puntza mit namen, 
Da an uns die meerranber kamen, 
Fürten uns mit dem schiff hin gfungen, 
'Weyl mein muttr war Int insel gangen. 


s Dor marggraf apricht: 
Sag, wie heyst denn die mutter dein? 


Ginfrodus spricht: 
Beritola heyst die mutter mein. 


Der marggraf spricht: 


10 Ginfrede, da weist wol die schmach, 
Die du mir thest, dürft grosser rach, 
‘Weyl ich dich doch hielt lieb und wert 
Für all mein diener unbeschwert. 
Doch weyl du bist ein edler son, 
So wil ich dir verzeihen thon 
Und wil dich frey heben zu mal 
Au deiner gfoneknuß und trübsal 
Und wil dir mein tochter Spina, 
Zu einer gmahel geben da; 
» Die du vor lieb hotst in nnehrn, 
Solat jetzt in trew und freundschaft mern, 
‚An meinem hof beleiben thon, 
Gehalten werden wie mein son. 
[A 4, 2,360] Bogerst du auch der tochter mein? 


Ginfrodus fellt auf? seine knye, und hebet seino hend auff und 
spricht: 


Ach gott, wie möcht mir baß gesein ? 
Nichte liebers ich auff erd boger, 
Denn daß mir zu gemahel wer 

0 Die, welcher lieb mir hat verwund 
Innigklich meines hertzen grund, 
Wil die auch ewigklich lieb haben. 
Wo mich ewr gnad mit thnt begaben, 
80 bleib ich meines lebens zeit 

» Ewr gnad mit trewem dienst berayt. 
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Actus 6. 


Der marggraf goht ein mit dem horolt und spricht: 


Nun wil ich auch erfrewen da 
Mein weib und fraw Beritoln. 

s Ernholt, ge pring die fürstin her 
Und Beritola, ich peger, 


Der ehrnholt goht ab. Der murggraf spricht: 


Dio zwo mütter in irem hertzen 

Die tragen beyde grossen schmertzen; 
[A 4,2,966] Den noch verborgen ist: die sach, 

Die ich ein theyl in lautbrecht, mach, 

Weyl die zway jungen in der rhu 

Wider täglichen nemen zu 

An schön und gstalt in irem gmach, 

ı» Den ich hernach ein hochzeit mach. 


Der ohrnholt bringt die swo frawen, die noygon sich. [K 4, 2, 81] 
Der marggraif spricht: 

Fraw Beritols, zeygt mir an, 
Wax für groß freude wolt ir han, 

» Wenn ich euch ewren eltern sun 
Ginfredum würd anzeigen thun, 
Und daß er auch ohn all beschwer 
Mein ayden und tochtermann wer? 


Boritola spricht: 


» Gnediger herr, auff dise wort 
Verpflicht ich mich an disem ort 
Noch vil gehorsamer allein 
Denn vor in trewem dienst zu sein, 
80 ir mir den gsund zeyget her, 

» Der mir liebr denn ich selber wer, 

* 
3 bie 7 nach 8. AK haben dafür: 
Herslt, geh bring die Aürstin her 
Und sag, wie daD ich ir bager 
Bampt dor frawen Deritols. (folgt 7) 
Nun wil ich auch orfrewan das 
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Ginfrodus spricht: 
Gnediger herr, ich glaube frey, 
Daß sie wicht mer im Isben sey 
[K 4, 2, 82] Vor grosser trübsal, angst und schmertzen, 
s Die sie hat tragen in dem hertzen. 
[A4, 2,974] So aber gott ihr gnad hett than, 
Daß sie noch möcht ir leben han, 
Wer mir die gröste frend auf erden. 
Dürch iren rath möcht mir auch werden 
10 In Cecilia uns zu heyl 
Moins vattors erb ein grosser theyl. 


Der marggraf spricht: 


Ehruholt, geh, bring die fürstin da 
Sampt der frawen Beritola! 


Der ohrnholt bringt die zwo frawen. Der marggraff spricht: 


Hie secht ir den breutgam und brant, 
Wie ich euch vor sagt nberlaut. 

Das nuß gottes gunden ist gschehen, 
Der solliches hat selb für-sehen, 

w Woyl du mir gütlich hast zu-gsprochen, 

Im anfang meinen zoren brochen ; 

Auch sein herkommen erfahrn hab, 

Ich ihm mein ehlich tochter gab, 


Die marggrävin goyt in glück und spricht: 
s Von hertzen wänsch ich ench gellick 

Von gott, dem herrn, in allem stück! 

WOll euch fruchtbar machen und geben 

Kinder und ein gsund langes leben! 





Beritols sichet dem broutigam starck ins angesicht, umbfocht 
» und spricht: 
An dem zeychen erkenn ich nun, 
Daß du bist Ginfredus, mein sun. 
Gott geb dir glück zu tausent mal 
Zu delnr gmahel mit uberschwal. 
» Nun ist mein hertz erfüllet hent 
Mit frolocken und hoher frend. 
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Der marggraf spricht; 
Hierin wil ich kein fleiß nicht sparn, 
Ein hoymlich bottschafft schicken dar, 
Daß man gewiß all ding erfahr, 

Die uns das widerund kunth tin, 

Daß wir allo kommen zu rhın, 

Ich hoff zu gott, dd gleich wie eh, 

Das sein sach zu dem besten steh. 

Nun wöllen wir hotzen und jagen, 

10 Anff daß noch in viertzehen tagen 
Wir habn wildprät auf die hochzeit, 
Die auf? das köstlichst werd beroyt, 
Mit freud und aller fröligkeyt. 


8io gont allo ab, 


En) 5 "Actus 7. 


Die amb gehet ein, redt mit ihr selb und spricht: 


Ach gott, wo ist mein herrschafft man ? 
Mein herr und fraw und der eltst sun 
In dem ellend, arın und verdorben, 

» Oder für grosser trübsal gstorben ? 


Der postbott kombt, blost und schreit darnach: 
Wer zeygt mir hie zu Genun 
Das hauß herr Caspar Doria? 
Kan mir denn das kein mensch nit sagen? 
» Die amb achreyt: 
Herr! herr! ein bott tut nach euch ragen. 


Horr Onspar Doria gehet oin und spricht: 
Was bringt der manu für bottschaft da? 
As 3 8a) Der postbott spricht: 


so Seyt Ir herr Caspar Dorin? 
Marggraf Conrad Mala Spini, 
Der schickt euch diesen brief allby, 
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Herr Caspar Doria spricht: 
Wer ist ir vatter? sag du mir. 


Die amb spricht: 
Arigeto, der statthalter 
Cocilie, deß reichs verwalter, 
Deß sach leicht wol steht in der frist, 
Weyl könig Carl außtrieben ist, 


Herr Caspar Doria spricht: 


Ey, ey, erit rhewt von hortzen mich, 
1» Daß ibn #0 hart hab ghalten ich 

Ohn mein wissen. Nun wil ich eben 

Dem mein leibliche tochter geben 

Zu einr gmahel, darmit vergeltan 

Seln hartseling dienst und mein schelten, 
1 Mit einr guten haimstewr bogaben, 

Auff daß sie beyde hochzeit haben 

Zu Lunisana mit einander. 

Nun wöll wir uns rüsten allsander, 

Mit einer galeon dahin fahren. 
«0 Gott wöll uns anff dem meer bewaren! 


Sie gent alle ab. Der marggraf goht oin und spricht: 
Lengst sind beyd bottschafft außgesandt, 
Der ein ist kommen auß Welschland 
Und uns bracht sehr fröliche mehr, 
 Unspar Doris komb solb her, 

Hab sein leibliche tochter eben 
Dem bruder zu elur gmahel geben 

[A4,8,38b] Mit einem grossen heyratgut. 


[X 4,2, %]  Dor ohrnholt kombt und spricht: 


» letzt er ans land gleich fahren that,‘ 
Steigt auß dem schiff und wird zu mal 
Bald kommen in den fürstling anal, 


Herr Caspar Doria geht ein mit der tochter, Loschatschato und 
amb. Dor marggraf stoht anfl, bout im die hand uud spricht: 


» Biß mir wilkomb, mein Doria, 
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Loschatschato, der jung non, sprie 


DiB ist dio allor-frölichst stand, 
Die mir erfrewt meins hertzen grund, 
Daß ich mein matter sich offenbar, 

» Der ich mich hett verwegen gar, 
Mein lobtag nimmermehr zu schen; 
Deß wil ich gott lob, ehr verjehen. 


Der postbott anß Cocilia kompt und spricht: 


Ich komb auß Cecilia wider, 
10 Hab gut new zeitung erfıhrn sider: 

[K 4,2, 86] Arigeto Capetz, der hoch 

Statthalter, lebet frölich noch. 

Weyl der noch in gefencknuß suß, 

Die auffrhur sich erheben was 

Widor den könig Carolum. 

Da loff das volck mit grosser summ 

Zu dem kercker, schlugen zu todt 

Deß kerckers diner, halfen auß not 

Dem gfangen, liessen ihn frey gon, 

» Machten ihn zu ainem hanptmonn ; 

[A4,2,384] Da wurdn von ihm in zweyen tagen 

All Franzosen vertriebn und gschlagen 
Sampt ihrem könig Carolum, 
Auch der brger ein grosse summ, 

» Die ihn vor eingesatzet hon. 

Derhalb köng Peter von Arogon 

Ist in Cecilia könig worn, 

Von der burgerschafft außerkorn. 

Der hat Arigeto groß in gnaden 

Und im wider-legt allen schaden, 

All sein schlüsser wider eingeben. 

Als der hört, daß noch wer im leben 

Sein elich gmahl Beritola, 

Auch seine beyde sön alda, 

» Der denn in gantz viertzehen jan 
Nicht west, wo sie hin-kommen warn, 
Hat er ein galleen gesendt, 

Die am meer-port hat zu-gelendt, 
Ds sollen eylend sitzen ein 
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Kein frölichern tag thet ich erleben, 
"Woyl ich keins sach in viertzehn jarn, 
Sind in dem ellend umbgefuhrn, 

Der ich mich aller hett verwegen, 
‚Und ich bin hart gefangen glogen. 
Nun hilft uns gott zsamm dise zeit 
Durch sein grundloß barmhertzigkeit. 
Der thürner blest, ich merck daron, 
Dio galloen ist kommen on. 


Dio boydo sön gont oln, führt loder 
Beritola, 








in brawt, nach don geht 
got die amb nach. Arigeto beut In allen die hand 

und spricht: E 

Sayt mir wilkomb zu tausentmal 
[A 4, 2,39) Widerumb in meim herren-saal, 

ı Ihr meine adeliche sön 

Und auch ir edle gmahel schön. 

Nun wöllen wir mit fröligkeit 

Halten widerumb ein hochzeit, 





Arigeto umbfocht sein gemahel und spricht: 
» Du hortzliebe gemahel mein, 

Zu tausnt-mal solt mir wilkomb sein. 

Ach, was unglücks hast, du erlitten, 

Seyt du von mir bist abgeschieden ? 


Boritola spricht: 


%» Hertzlieber gmahel, ohne zal 

Hab wir erlitten groß unfal, 

Ich und die beyde xöne dein, 

In den viertzehen jarn allein, 
Darvon wir denn zwischen uns beden 
Haben nach der leng wol zu reden. 
Gott sey lob, der unser ellend 

Hat bracht zu einem guten end! 


Arigeto Capots spricht: 
‚Ja, gott allein sey lob und ehr, 
» Der mir wider gwalt, gut und ohr 
Sampt euch wider mit franden geben. 
Dem wöll wir nun, dieweyl wir leben, 
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In zoren zu straffen so frech, 
Daß sie mit guten sänfften worten 
Im abwehre an allen orten, 
Nicht: mehr unrathe drauß mög entstehn 
5 Und werdn auß einem schaden zwen. 
Zum fünfftn bey Caspar Doria 
[4 4, 2,398] Ist einr herrschaft zu merckin da, 
Daß ir unterthan, mayd und knecht 
Nicht: halt den hunden gleich und schlecht, 
ı0 Mit ringer kost, schwerer arbeyt, 
Sonder gedenck zu aller zayt, 
Daß sie auch christen-menschen seyn, 
Brüdr und schwester christlicher gmeyn. 
Zum secheten merckt bey der kindsammen, 
15 Die knecht und mayde allesammen 
Sollen sein irer herrschafft trew, 
In not und angst nicht sein abschew 
Sampt iren kindn und irem gut; 
Gott. das auch gwiß vergelten thut. 
» Zum siebendn bey fraw Beritola 
Mit iren sönen paiden da, > 
Den zu-stund #0 manch gfehrlich stick: 
Wem gott auch zu-schickt groß unglück, 
Wo der selbig in angst und not 
» Allein hofft und vertrawet gott, 
Von hertzen in anrilfft der-massen, 
8o kan in gott auch nicht verlassen ; 
Er tröst und echicket widerumb, 
Daß gliick und hey! herwider kumb, 
w Darumb er gott sol danckbar sein, 
Gott nimbt und geyt es alle allein. 
Daß gottes lob grün, blüh und wachß 
Hie und dort ewig, wilnscht Hans Sachs. 


[A4,2,40] Die personen in die comedl: 
% 1. Der ehmholt, 
2. König Carolus in Cecilia, 
8. Marggraf Conrad Mala Spini. 
4. Die marggrävin, sein gemnbel, 
+ 
34 5 führt auch 17 porsonen auf. 


» 


» 
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5. Spina, das fräwlein, sein tochter. 
6. Arigeto Capetz, statthalter in Cecilia. 
7. Beritols, sein gemahel. 

8. Ginfredus oder Gerhart, der elter son. 
9. Loschatschato, sein junger son. 

10. Caspar Doris, der Genueser. 

11. Sins, sein tochter. 

12. Die amb. 

1 Yieter } zwen trabanten. 

15. Der schiffmann. 

16. Der postbott. 

17. Der jüger. 


Anno salutis M.D.LIX., am 16 tag Augusti. 
. 
AK 31. 15.8 1336 [vorn]. 
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[A4 3,40: K4,2,89) Ein comedi, mit XXI personen 
zu agieren; König Sedras mit der königin Helebat und Pillero, 
dem fürsten, etc, hat VII actus. 


Dor ohraholt geht ein, neygt sich und spricht: 


s Heyl, glück und ein new selig jar 
80 geb euch gott allen fürwar, 
Versamelt hie allerley stend! 
Zu ehrn wir euch her-kommen sand 
Ein comedi zu recitiren, 
1 In toutscher sprach zu eloquiren, 
Welche histori thut innhalten 
Das buch, genannt der weisen alten: 
Von einem köng, genannt Sedras, 
Der könig in India wus, 
ın Welchem ein statt abgfullen war, 
Die er uberzug gwiältig gar, 
Die sich in güt nicht wolt ergeben. 
Da uberfiel era gwaltig eben 
Und erschlug ihr zwölf-tausent mann 
= Und die statt mit gowalt gewann. 
Doch e verschin ein monat kaum, 
. 
1 Im 14 spruchbuche, bi. 83° bie 106 [S]: Ein somadi mit 23 permanan: 
Dor künig Bodrar mit der künigin Melebat vnd hat 7 metus, Nach dem nehm 
ten expitel im bucha der beispiole der altan weisen; vg). bd. 54 des litt. werains, 
& 142 bie 150. Danach bd, 15 des II. Bachs, #. 12, 9 nu loronı König Bedras 
mit der konlgin Hei 1 AK RXIL 6850] fehle AK. 8 allen. 
AR allen Ampt. 8 Vorsamelt, allorlıy. AR Vorsamlet, mancherley, 
17 8 Im zu AR mit gu 19 Bir AR Ihm 21 8 Doch o verschie 
ein monat, AK Aber nach kurtzor seite, 
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Actus 1. 


König Sodras auß Indian geht ein mit sein zwoyen rKthen, sotzt 


sich und spricht; 
Ihr liebn getrewen, rathet zu, 
s Wie man in gewalt bringen thu 
Die mächtig grossen statt Saba, 
Die uns ist abgefallen da 
Ohm alle redliche ursach, 
Uns zu verachtung, hon und schmach, 


TK 4, 2, 90] Der wir doch alls guts haben thon, 
[A 4,2, 404] Derhalb schwer ich bey meiner kron, 


Hefftig zu straffen dise statt, 
Wie das sol göchehen, gebet rath! 


Sonus, der orst fürst und rath, spricht: 


1 Großmlchtiger könig Sedros, 
Zu disem handel rath ich, das 
Man Saba, die abgfallen statt, 
Die doch ein starcke mawer hat, 
Ubrzich, die burgerschaft ermür 
» Und die statt verbrenn und zerstör, 
Das under stiitt In India 
Nemen ein schrecken ob Sabn, 
Haben vor solchem abfall schew, 
Bleiben bestendig, vest und trew 
» An königklicher mayestät. 


Pillero, der ander ftrst nnd rath, spricht: 


Ey, Senus, warhafft diser rat 
Der deucht mich gur zu hart und streng, 
Solt man würgen die gantzen meng. 
» Zu Saba wonn die weisen leut, 
Wie ir weissagung uns bedeut, 
Auch sonst manch ehrbar frommer mann, 
* 


2 8 moont nich] fehlt AR. 4 8 Nobn, AK lieben. 6.8 mechtig. 
AR müchting. 135 sol gechehem gebet, AR gechoch gebet ewren. 178 abr 
galten. AK mächtigen. 18.5 Die doch ein starke mawer, AK No wun 
ms abgefallen. 30.3 wonm. AK onen. 
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Und was man muß zum stürmen ham, 
Auff morgen wöll wir ziehen an, 





Sie gent allo ab. Die hürger von Saba kommen gerlist, I 4,2,91] 
Anastrog, der erst, sprieht: 


s Uns aind kommen erschröcklich mehr, 
Sedras, der köng, ziech daher 
Mit grossem heer, zu stürmen da 





gef 
ı0 Fürcht, es werd ubel gehn uns allen; 
Weoyl wir mit volck ihm sind zu schwach, 
[A4,2,415] Werd wir bestehn mit schand und schmach, 
Werden kommen umb leib und gut 
Und alle baden in dem blut, 
ıs Darzu hab wir uns selber bracht. 


Borosian, dor andor biirger, spricht: 


Das solt wir vor haben bedacht, 
Am könig betendig sein belieben; 
Uns aber hat der mutwill trieben, 
=» Unser könig war uns zu gltig, 
Hielt sich sehr freundlich und sänfftmütig 
Mit linder straff und vil gutthat, 
Das den gemeinen pöfel hat, 
Bracht zu solcher grosser auffrhur, 
» Welche gar nicht zu stillen wur, 
Biß dlser abfall ward verbracht, 
Nit gfürcht deß königs gwalt und macht, 
Seines zorens und ungenaden, 
Den wir haben auff uns geladen, 
# Aufl weib und kinder, ehr und gut, 
Auff unser Jeib, leben und blat. 
Ich west kein weg das abzuwenden. 
. 
1.8 rlürmen, AR sturme, 28 morgen. AK den tag. 48 Anastrok 
AK Mastro. 5.8 Van. AR Ach vn. 6.8 siech. AK zieh. 158 hab. 
AK hen. 27 8 gfürcht. Künige. AR bedacht. hönge 208 wir. AK aim 
32.8 wert, AK weiß, 
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Sonus, der fürst, spricht: 
Herr könig, ich hab schon die sumb, 
Wie vil und ir sind kommen umb 
Auff dem velde und in dor statt, 

s Biß sich die star ergeben hat, 
Die barger sampt der weisen schar, 
Philosophen, welche fürwar 
Könnten außlogen alle träum 
Und sagen allerlay geheyn 

1 Durch ir schwartze kunst mit verstand 
Für alle in Indier-land. 
So wis, daß ihr sonst auff den tag 
Zwöllf-tausent in der schlacht erlag, 
Beydo zu fuß und auch zu roß. 

[A 4,2, 414] Die sumb hab wir warhafft und bloß. 


Der könig spricht: es 

Nun so hab wir Saba, die statt, 
Widor erobert durch die that. 
Nun last auff-blassen schnelligklich, 
Daß man sich rüst und wider zich 
Hinhoym mit auffgorockten fünnen, 
Mit unsern ritterlichen mannen 
In Trilingum, unser hauptstatt, 
Und die ritterlich sieglich that 
» An der mächtigen statt Saba, 

Die von uns war abgfallen da, 

Die wir wider haben gezwungen 

Zu ergebn mit schaden haben drungen, 

Auff daß sich ander stätt zu-mal 
«0 Hüten vor schedlichem abfal, 

Daß nit hornach volg mort und schaden 

Und in irem bint müssen baden, 

Sonder sich flelssen meiner gnaden. 

Bio gont alle ab. 
. 


5.8 Pia sich die Mat AR HID dab slch doch. #8 Kunden auslogen, 
AK Audlogen konnten, 9 8 allerley. AK konnten die. 12 8 wis. AK wir 
15.17 8 habe AR han, 24 8 oigllol. AK Blogen 26 B’der msehtigen 
int Sobu- AR Enba, der mächtigen statt. 20 8 war abgfallen da AR ab- 
gefallen bat. 27 8 germungen. AK berwungen. 28 8 ergebn mit sehaden 
haben ıdeungen. AK orgebung guot nd gedrangen 308 schodlichem. AR el 
solshen. FI 5 börnaob. mort, AM darand, schaut, 34 $ gent, AK gab, 
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Sonns, dor fürst, spricht: 


Dort kombt. der köng, tut trawrig sehen, 
Dim fehlt was gros, das sich Ich wol, 
Ich glaub, er sey anfechtung vol. 
» Der könig kombt mit dem narren und spricht: 

Ir liebn getrewen, trett herzu! 
Schwer ding ich euch verklinden thu. 
Mir hat getranmt ein traum schr achwer, 
Der mich erschreekt, nach dem uber 

1 Ich aufferwacht und dem nachsann, 
Warn mir die augn wider zu-gahn, 
Zu-hand der traum wider erschin, 
Darod ich hart erschrocken bin. 
Es wird der traum nicht sein umbsunst! 

» O, der künt der warsager kunst, 
Der mir den traum anßleget hent. 

[A4,2,4%] Derhalb eylt, bringt die weisen leut 

Von der statt Saba zu mir her, 
Eh mir der traum ergers geber. 


Senus, der fürst und rath, neyget sich und spricht: 
Großmächtiger Küng, beyd merckn wir, 
Von hertzen hast du groß begir, 
Zu wissen, was der traum bedeut. 
Wir wöllo dir bringn die weisen lout, 
3 Die heimligkeit der traum verstohn, 
Welche in der statt Saba wolın. 


Sio gent beyd ab. Der narr spricht: 


n © köng, laß dich anfechten nicht, 
Hast gleich gehabt ein nacht-gesicht. 
Mir hat oft traumbt, wors halber war, 
Es hilf? mich noch ein gantzes Jar. 
Ich darff aber niemand drumb fragen, 
Kan mir moin trium selber weissagen. 
. 

3 8 man grom sich. AR otwas, eh. 08 Tiobu, AR Heben. 12 8 Irauınb 
wider. AK teanm ınle wider. 15.8 kat. AK hatt: ITS aylt, AR geh, 
21 8 merokn. AK morskon, 29 8 gleich. AR du. 33 8 aelber. AM selbst, 





» Der pockt mir in mein haupt mit fleib. 
Glaub auch, daß eim auff erden kaumb 
Erschein so ein erschröcklich traumb, 
Denselben mir orkleren thut! 

Zu lohn schenck ich euch grosses gut. 


w  Napbilas, der ander iräumer, spricht: 
0, großmechtiger könig, fort 
Wir haben deinen traum gehort, 
Dor ist ein schröcklich wunderzeichen ; 
Nie hörton wir deins traumbs geleichen. 
ıs Wir wöllen fastn und uns casteyen, 
Daß wir nüchtern und geystlich seyen 
Und wölln duheym ob unsern büchen 
[44, 2,424] Uns eygentlich und klar ersüchen, 
Was der erschröcklich traum bedent, 
% Auf daß wir als die weisen leut 
Können dir denn außlegen in. 


Der könig spricht: 
Geht hin und branchet witz und sinn 
Und kombt wider nach sieben tagen 
3 Und thut mir die erklerung sagen! 


Die träumwarungor gent ab, Dar narr sprioht: 
Ach, herrlein, was wilt weilter fragen ? 
Der teuffel wolts den narren sagen! 

Ich rhiet, da trawst mir in den sachen, 

» Eh sie dich gar unsinnig machen. 

Ich wil dir dein traum fein außlegen. 


Der könig spricht: 
Es tlınt der narr sich in dir regen; " 
. 


48 md. AK sa.  D5 peokt mir in mein haubt AK m. 1. mi. he 
peak. 7.8 0. ersohröcklloh, AR erobröeklloher. 118 0. AK Merck. 
14 8 del, AK de. 278 will. AK mil. 518 fein AK wol 
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Und hetten sie dein gelt filr dich, 
Sie fragtu nit, wo du bliebst: und Ich. 
Schaw, köng, diß alls bedout dein traum. 
Sie werden dir den besser kaum. 
Außlegen, gelt ein hirenschnallen ? 


Der könig spricht: 
Du thust nach deim verstand her-lallen. 
Schweyg und laß unbeklimmert mich ! 
Intempel wil gehn opffern ich, 
10 Ob mich die gütter wolln bagnaden, 
Daß diser traum abgieng ohn schaden. 


Der narr spricht: 

Ja, köng, opfler ein ochssen nein, 

Darzu sechs grosser krüg mit, wein, 
ı Daß deiner pfaffen fanler hauffen 

Haben zu fressen und zu sanffen. 

Den göttern wirt kain spitz darvon. 

Ich wil auch mit In tempel gohn, 

Schawen, was du wirst opffern than. 


» Der könig geht mit dem narron ab, 


[A 4,8, 430] Actus 3, 
Die träumer von Saba kommen wider. Calanus, der erst tränmer, 
sprioht: 


Ir weissen von Saba aller-mannen, 
w Iotzt haben uns unsern tyrannen 
Die gütter gebn in unser hend, 
Auff daß an ihm auch werd vollend 
Die rach, die er verdienet hat 
An Sabn, unser heyling statt, 
»0 Auß der wir denn verloren han 
Durch den könig zwölff-tausent mann 
. 


2 8 wnd. AK noch, 10 8 mich die götter woln. AK die götter woltn 
mob, 188 küng opfer AR köng geh opflerı 16 5 pfaffon Tnullar, 
AK faulen pfafen. 178 Dan götern wirt kain apios, AK Din götter haben 
nichts. 19 8 mist, AK wilst: 22 5 Oolanus AK Calamun 


Aristo, der dritt träumer, spricht: 
Wir wöllen sprechen, woll er leben 
Und bhalten sehn reich außerkom 
Vor der plag und der götter zom, 
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1 Sein glieym schreiber, sein nlgen son, 


Sein heyling ainsidel Kimeron. 

+ So wirm die vier person abnöten, 
Die wöll wir darnach alle tdten. 
Auf den sein gantzes reich thut stehn; 
Denn muß er auch zu drümmern gehn. 
Das wir mit list anrichten wöllen. 


%»  Naphilas, der ander träumer, spricht: 
Ich rhat auch, er muß uns zu-stellen 
Beinen schneeweisen elephant, 
Auff dem er rayset uber land, 
Und darzu auch sein köstlich schwerdt, 
» Das ist wol eines landes wert. 
[A4,2,432] Mit dem wöll wir die vier person 
Von diner erden richten thon. 


Aristo, dor ärltt träumer, spricht: 
Ja, darzu gib ich auch mein rath, 

»0 Aber ob diser ernstling that 
Wull wir ein eyd zusammen schwern 
‚Allen göttern, bey trew und chm! 
Den handel trewlich uuß-zu-richten 


10 8 sohn algen. AK vod wine 14 3 ainsidel, AK altvatton 
16 B mir. AK wir. 19 8 mit list. AK ski 21 8 Tahorak auch ar 


men vos av stellen, AK Ich rhat daD er vos such muß stellen. 
dieser erden richten. AK Darnach heymlich hinriohten. 
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Bio schliessen all drop iro rechte händ sasnumen, [E42 97] Calanus 
[} spricht: 


Nun welcher brichet dis gelüibd, 

Der bleib in ewigkelt betrübt 

Und bleibe sein leyb unbegraben, 

Werd zu theyl den kunden und raben 
» Und bleib auch unten in der hell 

Bey Caron ewigklich sein seel! 

Und das geschehe und werd war 

An uns drey weisen offenbar! 


Der könig geht ein mit dem narren, entpfecht sie und spricht: 
»s Ihr weisen, seyet mir wilkomb! 
‚Seyt ir nun kommen widerumb, 
Mein schröcklichen traum zu erklern? 


Calanus, dor orst treumer, naigt sich und spricht: 
Ja, herr küng, von hertzen gern. 


so O gnedigster könig, wiß, das 
Fort wir dir deinen traum nicht bab 


Du weist, daß du nicht ring ursach 
Wider die gütter hast, das merck! 
Weil da mit einer macht und sterck 
Zwölfl-tansent: mann erschlagen hast, 
Der blut. schreyet olm rw und rast. 

» Umb rach auf stets für alle gött. 
Das uns dein traum zu melden nöt, 

. 


1 8 offenbaren. AK offenbarm. 6 8 Nun. dis. AR Ja. das. 10 8 rnden 
Im der bel Pey Cszon omiclich zoin ac, AK wmigklich sin sol Vaten bey 
Oaron tn der heil. 125 de. AR did. 14 8 ontpfscht xie] fehlt AK. 
18 8 anigt sich. AH beut dem könig die hand. 22 8 Eroleran. AK Bo- 
m 23 8 ring. AK kinin. ZI 8 Weil, AK Bo. 20 Erw rad. 

alle. 20 Baufjnteen AK stets auf. 31 8 melden. AR ktnden, 
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Ob das dein gmad zu hörn begert. 


Der künig spricht: 
Ich wil, daß es mir werd erklert, 
Auff daß mir ringer werd mein hörtz. 


s Calanus spricht: 
Ich wil das thun, es wird kein schertz. 


Der narr spricht; 


Gaell, ang, dab es zu lachen sey, 
Eh Ich ench nans plew alle dray. 


Naphilas, der troumer, spricht: 
Der könig leb und bleib in güt, 
Bhalt ein frölich vernünftig gmüt. 
King, als dein traum uns ward erzelt, 
Namb wir unser bücher erwehlt 
16 Und haben funden, ‚gar schwerlich 
Die götter zümen wider dich 
Umb das du s0 gar unverdrossen 
80 vil menschen-bluts hast: vergossen. 





Dor narr spricht: 
=» Geht hin, daß ouch dor rieth schütt all, 
Eh ich euch in das Inar eins fall! 
Wolt ir uns erst den köng betrüben ? 


Aristo, der troamer, spricht s 


Herr köng, wir wöllen dir gelüben: 
[A 4, 2, 440] Volget nicht der anßlegung im traum, 
Entgehst du schwerer straff gar kaum. 
Du magst aber dich also. halten, 
Daß dein das glück mag weitter walten. 
Daramb wilst hören unsern willen, 
» $0 laß dein narm ein wenig stillen! 
. 
98 euch maus plow allo dray. AK dir plate ins haar durbag. 14 S Imser. 
AK vnaro, 18.8 80 vl wenschenpluen. AK VII meineben blutes: 20,8 wenig, 
AR werle, 
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Kimeron der wird auch begert, 

Dein weiß helphant und dein gut schwert; 

Die werden durch das schwerdt getödt 

Und du mit irem blut gerdtt; 

Denn man mit reim brunwasser dich 

‚Abwaschen mus gantz rainiglich, 

Den göttern ein genügen than; 

Denn man wolriechent öl muß han, 

Darmit man salb das antlitz dein. 

10 Und dises wird die busse sein, 
Dardurch die schuld wird nachgelan. 


Der narr zuokt den kolben, spricht: 
Deß gel euch trüß und beulen an! 
König, laß mir das schwerd herbringen; 
ı Ich wil sie anderst machen singen, 
Es sey denn der teuffel in Ihn. 


Der könig spricht: 
Mein liebe freund, ziehet nur hin; 
Mir ist der todt weger denn leben, 
90 Das ich doch hernach drüämb müst geben, 


Calanus, der träumer, spricht: 


Herr köng, laß dir sein leicht: die sach 
Und denck den dingen weiter nach, 
Daß dir mehr zimbt an die zu leben, 

2» Und bleib deins reichs bestand darneben, 
Denn die vier person Iassn beleiben 
Und dich von deim gwalt Isan vertreiben. 


Der narr spricht: 


Hört ir nicht? Ziehet ewer straß, 
0 Eh ich ein meysterstilck sehen Taßt 
. 

6 8 mun gancs mminlollch. AK denn wird rölllglich, 73 gentiegem 
ton. AK gendg geiban. 11 Dardurch. AK Damit, 12 8 sucht dem 
kolben] fehlt AK. 158 sie. AK di. 18 8 liebe. sihet mur. AR Heben, 
siehet. 22 5 sein leicht. AK Ioioht wein. 23 8 weiter, AK also. 

4 porson Iasn peleiben, AR gemellen lassen bleiben 278 gwalk 
Hann. AK gewalt. 
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[A 4, 2,454] Gewest sein secretarius. 
Derhalb ich mich besorgen muß, 
Er hab kein vertrawen zu mir. 
Derhalb, köngin, gebüret dir, 

» Daß du zum könig gehest: ein, 
Fragst, ursach der trawrigkeit sein. 
Ich förcht, daß kurts vergangner zeit 
Die falschen meyster der schalckheit 
Auß Saba, der mlichtigen statt, 

ı» Haben geben ein falschen rhat 
Seins traums halben, der wird als denn 
Uber sein beste freunde gehn. 

Das kanst du, köngin, unterkommen. 


Die königin spricht: 
1 O fürst, ich hab aber vernommen, 
Wenn der könig in unmath steh, 
Sech er ungern, daß zu im geh 
Ein mensch. Derhalb fürcht ich gefelr, 


Pilloro, der fürat, spricht: 
% Fraw köngin, ich hab ghört, daß der 
König offt: frey gesaget hat, 
Ihn erfrew allein Helebat 
In seiner widerwertigkeit. 
Derhalb geh, du hast stat: und zeit, 
» Eh unglück uber uns tn gahn. 


Die königin spricht: 


Nun, s0 dus rhätst, so wil ichs than, 
IK4,2, 100] Die gütter geben glück darzu, 
Daß ich den könig bring zu rhn. 





Bio gont boyd ab. Der könig geht trawrig ein, aotat sich und 


spricht: 
Ach gott, wie möcht ich Immer nun 
Solch ubel an mir selber thun ? 
* 
17 8 Boch, AK Sch. 21 8 oft May. AR fray allk, 





vod. 32 8 möcht. AR mag. 


30.8 gomt. 


«8 got trawrig ein soent sich nd. AK geht ein, sotzt nlab tammıg 
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Wann #0 bald ich verlier mein weib, 
144,2, 45] Verlier ich freud, chr, sel und leib 
Mm ‚kein 
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Der könig spricht: 
‚Bey mir ist weder freud noch wunn, 
muß mich umbfahen thun, 
Mein hertz mit anmat ist besessen. 
Mag weder schlafen, trinckn noch ossen. 


Die königin spricht: 


© köng, sag dein botrübnuß mir, 
80 hab Ich mitleiden mit dir. 

=» Bitt, laß dir nit zu hertzen gahn 
Die falsch außlegung, dir gethan, 


. 

38 möcht. AK mag. 4 5 Solt. dar geben. AK Sol. begeben. 88 wor. 
AR ir. 108 wor. kalns ner wort, AK bin, nloht olmn. worth, solberi. 
AK selber. 1780. die lebst. AK Hy. vie gleich. 19 9 sin AK sein, 
20 8 geirensten gmahel. AK gotsow gemal 26 8 Mein heroes mit vor 
muer ist. AK Die haben mein hortt gar. 26 8 sohlaffen, drinokn. AK nohlaffn, 
inekon. 
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Denek im hertzen und nicht vorsaum, 
Daß alo inwohner sind der statt, 
‚Der denn dein macht zwölft-tansent hat 
Erschlagen und die statt als-baldt 
s Hast eingnommen in dein gewalt, 

[A 4, 2, 45e] Gedenckext du nicht, ihn sey gach, 
An dir zu thun ein grimme rach ? 

in todtes not, 
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ı» Oder all deiner 


Aber ein solchs sprich ich, bey gut! 
Wo deim gewalt durch meinen todt 
In solchem dir zu hilf möcht kommen, 

ı Bin ich gar willig, dir zu frommen; 
"Wann du bist viler weiber werth. 
Derhalb ein solchs mich nicht beschwert. 
Doch rhat ich eins dir, köng, darbey: 
Wen nun meins lebens nicht mehr say, 

«w Daß du dem heiliug Kimeron 
Dein tranm für-legst und lost vorstohn. 
Dieweyl der andern todt verziechst, 
BIß du von dem vor hörst und sichst, 
Ob er sich jhen vergleich zu mal. 

» Denn yolstreck all ding nach ir wahl! 


Der könig spricht: 
Du schöne köngin Helebat, 
Ich wil volgen deim trewen rhat. 
[K4, 3,101] Geh, ehrenholt, bring Kimeron, 
» Den heiling, frommen, weisen monn! 


Der ornholt geht ab. Der narr spricht: 


0 könig, da thust werlich recht. 
Nun hoff ich, all sach werden schlecht. 


7 8 dhun win grimo, AK rochen solche. 9.8 selber, AK selben. 
118 dein, das. AK den. di. 12 8 sprich Ich pay got. AR ich darbay 
Mlot. 178 Derbald, AK Darumb. 198 Wen AK 80 DU Bogen 
vergleiob. AK jbanen gleich. 32 8 da ihuost werllah, AK das det warliah, 
33 8 all sach werden, AR all dein anal word, 





Der ohroholt bringt den waldbruder Kimoron, der spricht: 


Dem könig soy frend, trost und seld! 
Und er laß sich in aller welt 


1A4,2,464] Nichts irrn an seiner fröligkeit. 
Küng, mir 


88 seiner. AK ganisor. HE 8 Wolchen. AK Wolohor- 15 8 vom 
Memlung habn. AK vorsammelung, 21 & yüeklich. AH zu latat, 228 uw 
frend ein Ider schenok AK oin Inder sobanok zu Iruud. 
win gedsuck. AR Darumb, von mir heut. 24 5 sohemak, AK Gachenak. 
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‚Der koysor. zwoy pfordt schicken thut, 
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26 8 s0 vor. AK neben. 
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Der gleich die welt kann hat s0 gut. 
Die natter durch deln linckes bayn 
Ein aber-köstlich schwerdt wird seyn, 
Das der könig von Tharsie sendt. 

s Dein leyb mit blut, bsprengt an dem end. 

Bedeut das schönest purpur-kleydt, 
Das priester Johann dir beregt. 
Daß man mit wasser wfsche dich, 

Bedeut ein weiß kleyd, gar köstlich, 

0 Das man nennt Bissum, das wird dir 
Der köng von Thabar schicken schir. 
Daß du stundst auff eim berge hoch, 
Wird dir der köng von Edom noch 

[A 4, 2,464] Scheneken ein groß weises helphant, 

’ Deß gleich man nicht And in dem land. 
Dio fowren-seul, die ob dir bronn, & 
Bedeut die köstlich gülden kron, 
Schlckt dir der köng von Cedar weiß. 
Hiemit ich deinen traum beschleuß. 

» Der vogel auff dem haubet dein 
Bedeut, du wirst erzürnt ein klein 
Uber die liebsten dein, doch ich 
Wil ietzt nicht mit bekümnern dich. 





Der könig spricht: 


« Erst spür ich bey mir selber wol, 
Daß niemand also gech sein sol 
In grosen sachen, sonder sich 
Bey all sein weisen eygentlich 
[K 4, 2,102) Gar wol erforschen und bewarn 
» Vor schmach, die im möcht widerfahrn. 
Hett ich der köngin rhat verlaat, 
Totzt wor ich all meinr chrn ein gast 
Der schlilck halb, da hie saget von 
Der fromb und heylig Kimeron. 
ss Nun ist mein horts wider zu-frieden, 
AU mein trawren fast abgeschieden. 
. 
28 sein. 38 konlioh, AK guter. 7 prienter. dir poreit. AK prienz. 
dir bat beroyte 128 em. AM dem. 18:8 Des gleleb- In dem. AK Deö 
gleichen. im. 228 liebsten. AR liebste. 278 grosen. AK saloam. 
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Zu ehren deim herrlichen sieg, 
Erlangt im sabanischen krieg. 


Er aotst die schaln nider, steht auff ein ort. Der ander bott, von 
Arabia, kumbt, uoyget sich und spricht: 
» Herr könig, dir lest schencken da 
Der könig auß Arabia & 
Die perlein, von wegen der statt, 
[44,2, 460] Die dein mayestat erobert hat. 


Er sotst die schenck von im, geht anff sin ort. [K 4, 2, 108) Der 


dritt bott, auß Griechen, kombt, naigt sich und spricht: 


Gnediger köng, dir sendt auß Griechen 
Der koyser hie warhafftigklichen 
Zwey weiser pferd, der gleich nicht lebt, 
Weil du gwaltig hast wider-strebt, 

1» Dein feind gedempft hast all-za-mal. 
Dein marstaller entprings in stal. 


Er steht auff oin ort. Der vierdte bott, von Tharsis, kompt und 
spricht: 

Großmächtiger könig, s0 wib, 

» Daß dir der könig von Tharsis 
Zu ehren schencket dises schwerdt, 
Ist wol eins gantzen landes werth. 
Kein stahel ist so vest und gut, 
Den es nicht entzwey schroten thut, 





Dor fünfft bott bringt das parpar und spricht: 


Durchleuchtger köng, priester Johann 
Der lest dir bey mir schencken than 
Ein purpur, das von fürben-glantz 
All purpur ubertriffet gantz. 

. 


3 8 Er aocat die schnin nider. AK Er antwort die schaln, sieht auff ein 
ort. 45 kumbt] fohlt AK. 8 8 maysstat. AK gnad noch. 9 5 schonek. 
AK achalon. 10 8 maigt sich] fehlt AK. 18 8 meirer. lobt, AK wahre. 
it. 108 Wall dw gwaltig hast wider strobt Dein find godempft hast all 
ar mal Dein marstaller ontprings in tal, AR Vnb daß du deiner feind argr 
list 80 kroflig vberwundest du Dein marstallar atallı ale zu Thu. 22.8 Ist 
wol ains ganonon- AK Das ist wol einen, 26 8 Durohlewahtgen. A Goß- 
wichtiger. K Oroßın, 
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Nach dem ein trinckgelt und abschled, 
Daß ir nach dem heim-rayst mit fried. 





IK 4, 2, 104] Pillero goht mit den botten ab, Dor nnrr spricht: 


© köng, du bist ein frölicher gauch, 
ö Hett ich die schenk, ich schmutzet auch, 


[A 4, 2, 47] Der könig spricht: 
Nun alle die geschenck allhie 
Sollen allein entpfangen die, 
So ihr leyb solten habn vorlorn 
10 Umb mein willen. Was mir ist worn, 
Wil ich in meim gewalt nichts lan, 
Nur das weiß helphant wil ich han, 
Das edel gstein und gute schwerdt. 
Mein son sol habn das ein weiß pferdt, 
1 Das andr weiß pferd nemb Pillero an, 
Und Kimeron, dem heyling mann, 
Führe hinauß das zart weiß kleyd 
Umb willen seiner heyligkeyt. 
Die kron zimt meiner köngin wol, 
Das purpur mein bul haben sol. 
So sind ie außgetheylet fein, 
Was kleynot sol eins jeden sein. - 


Der narr spricht: 

Ja köng, da schlag der teuffel zu! 
» Dein schenek hast wol außthaylet du, 
Mir wird aber darvon nichs wern! 
Ja mir ein dreck, ich greine gern! 

Von der schenck hab gar nichsen ich, 


Der könig lacht und spricht: 
»0 Hör, Jäcklein, ich wil selber dich 


. 

28 nach dem. mit, AR daromgh. im 45 frlicher, AK stellen. 
11.8 mein. nichts. AK mein. kein. 13 5 guste. AK köstlich, 17 8 Filon. 
zart wol, AR Führ. schön wei. 19 8 ahmbt meinen AR zimet der. 
20 8 ie. fein. AR ir. wol. 22 8 soI ains iden sein. AK ein iedes haben 
#1. 26 8 darfon wiche worn AK niehtsen weren. 278 groine, AR griene. 
25 5 Von der schenok hab gar ulohsen. AR Hebew Ileber was hab aber 
29 8 Incht nd] fehlt AK. 
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g Begnben mit eim esel grab, 
Darauff zu trotten auf? und ab. 


Der narr spricht: 


Ja, könlg, diß laß ich geschehen, 
s Ich hett dirs sonst nicht übersehen. 


Pillero sprloht: 
© köng, die herrling schenck fürwar 


‚Und wünsch dir, daß dein reich und ehr 
[A4,2,474] Sich immer ewiglichen mehr. 


Die königin gehot horeiu in ihrer kron und del königs bul im 
purpar. Der könig spricht: 


1 Nun ist es fast hoher mittag. 


Sammir gott! Künig, du hist weiß, 
du vergißt de mundspiels nicht! 
tisch lengst gern gericht. 


‚den 

deu tisch zu, Der könig sotat sich, die königia an 

bul an die lincke seiten. Der harolt bringt ein 
‚gemülß, setzt das auff don tisch. Der könig spricht: 

» Küngin, ich hab nicht recht gethon, 
Daß ich dir hab geschenckt die kron; 
IK 4, 2,105] Das purpur vil zierlicher staht, 
Welliches da mein bul an-hat. 


Doß königs bulschafft spricht: 
» 80 frew ich mich ewig fürhin, 


. 

28 Darauf: AK Damit 7 5 horling schemek, AK schenok hatat du. 
68 Hostw zillig pab, gar. AK Billich b. alle gar. 128 imer. AK für 
Mb Beim AKlee. ITS mm AKm. 19 8 Bamlr 
AB Sammer, 20 5 Das dw rorgiet, AK Vorgib na nur. 29 8 moin puol. 
AK der bl. 25 8 dm. AK iotıt. 
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Daß ich dio aller-schönest bin / 


In deß königes angen hent 
In dem zierlichen purpurkleyd. 


Holebat, die Königin, spricht zornig zum könig : 
s Schaw könig, also ehrst du mich, 

Umb das ich sterben wolt für dich 

Und dein reich wolt erlöset han, 

Dir auch sonst all trew hab gethan!? 

Noch liebt das kobsweib mehr deim gsicht, 
10 Wann ich gilt jetz pey dir gar nicht. 


[A 4, 2, 470] Die königin schktet dem könig das weiß mues auff den 
kopff und geht darvon. Der könig schreyt: 
© Pillero, eyl, saum dich nicht! 
Fach bald die köngin und sie richt! 
ıs Schlag Ihr das haupt ab umb den hon, 
Den sie mir ietzund hat gethom, 


Die königin kohrt sich unter dor thür umb und spricht: 


© köng, ich klug meins sterbens nicht, 
Dann so man dir übel drumb spricht, 
% Derselbon schand ich dir nicht ganı 


Der könig spricht zornig: 


Nur für sie hin, es ligt nichts dran. 
Richt die köngin nach molm gebot 
Bald mit dem schwerde zu dem todt! 


Der fürst fürt die königin hiusul, Der könig sitst Irawrig. Das 
kebaweib spricht: 


Herr könig, warumb isst du nicht? 





Der könig spricht: 
Hebt anf, nembt hin alle gericht! 


2 8 In. Aünigen. howt. AK Vor. königs. die zeit. 4 E anrnig sum 
künig] fablt AR. 98 deim. AK dein.  10,B.ier pey.dir zur mich, 
AIK jetzund gar piehta nieht, 11 8 das mals mus. AK den reiß. AS Farb, 
AK Fah, 16 8 mir jemund. AK jolst an mir. 11.8 votor der than] 
fehlt AG. 19 550. AM ob. 22 B ala hin. AK vnd auf. 238 Richt 
die, AR Richt mar die. 24 8 fürt die. AR kompl mit der 
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Wann keins essens umb mich ist do, 


Der narr spricht : 


Der könig steht auff trawrig, gehet sampt den andern auf. 


© [K4,2,106] Actus 6. 


Pilloro, dor fürst, gühet ein, tregt ein bloß nchwordt nnd apricht: 

Wie hat der köng 30 jehen zorn, 

Daß er dis köngin hochgeborn 

Umb schlechte ursach geyt in todt! 

3 Ich weiß, daß in sein streng gebot 

Wird rhewen, eh ein stund vergeht. 

Derhalb ich die köngin nicht tödt, 

Hab ale hayınlich bracht in mein hauß, 

Da wart man ir auffs ehrlichst auß. 

* 

5 8 Horrleio, gar leppisch. AR Kong. abenthemisch, 78 mg dw. 
AK das mg. 98 Vod die dir. AK Die dir nieht 108 gab wand galt. 
AK geit wnd gab. 11 8 Die hartw lab ger inicloichen, AK Daß nimb von 
fr doch ein warzsichen. 12 8 Sag wen atnerb die. AK Wenn stürb nie 
doch. 13 BE aloren. AK reichen, 14 8 klinigio. thon, AR köngin. ger 
Aban. 278 die. AK der. 
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Ich weiß, so ich dio köngin schlüg, 
Der köng mir ewig feindschafft trüg, 
Dieweyl er kan kein stund allein 
An die königin frölich sein. 
So ichs aber erhalt baym leben, 
Biß im sein zorn erlischet eben, 
Wird er mich hoch darumb begaben 
Und mich für all fürsten lieb haben. 
Wil mein schwerd mit lams-blat bestreichen, 
Zum köng oingahn gar trawrigkleichen, 
Mit wort und goperd zeygen an, 
Samb hab ich die köngin abthan, 
Und in von hertzen leydig machen, 
Daß er fort mit so ernstling sachen 

» Nicht also gech unbsunnen ey], 
[A4, 2,484] Urtheyl mit rhat, nemb ihm der woyl. 





” 


Pillero, der fürst, geht ab. König Sodras goht ein trawrig, sotut 
sich nider, seufftst and sprioht: 


Ihr götter, was hab ich gethan, 
Daß ich so gech hab richten lan = 
Mein trewe köngin Helebat, 

Die mir mein lobn erhalten hat! 


D 


Der narr spricht: 


Sagt ich dir nicht, du thetst unrecht? 

» Du bist aber ein grober knecht. 
Was dir einfellt, meynst, es müß sein, 
Platzt. wie ein bawr int nüß hinein. 
Weyst nit, man sagt vor langen zeiten: 
Ein geher mann solt «sel reitten, 


Pillero, der fürst, kombt mit dom bintigen sohwort und spricht: 
König, erfüllt ist dein gebatt, 
Die köngin Helebat ist todt. 
. 
18 a0. schllieg. AR m erroblüg. 2.8 küng, AK künige DE Wii 


mein. Iamapluet. AK Wil abr mein. but. 118 gepard. AK that im. 
20.8 vlt, AR sol, 
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Der könig sprichts 
Solt ich die köngin sehen an, 
Al} mein trawren wols ich verlan. 
Pillero spricht: 

s Umb drey ding sol man trawren nicht: 
Wer ger Ist keiner stind verpflicht, 
‚Auch dep stets ubt barmhertzigkeit, 
Ind der nie kein Ing hat geseyt. 


Der könig apricht: 
ı Kan ich ir nit mer schen an? 


Pillero spricht: 
Zwen sind, der keinor schen kan: 
Ein blindr und der kein vernmfft hat, 
Der könig spricht: 
» 0, sech ich die schön Helebat! 


a4, 9, 480] Pilloro, der Fürst, spricht: 


Wer hat gut, augn und witz ist vol, 
Der sicht innen und aussen wol. 


Der könig spricht: 


» Sech ich der köngin angesicht, 
So wird ich sein srsettet nicht. 


Pillero spricht; 
Zwey ding setten nicht einen mann: 
Die speiß, die eim nicht werden kan, 
» Und der dem geytz nicht: widerstaht. 


Der könig spricht: 
Ich bin hilffloß an Helebat, 
* 
8 8 Wer gar dat, AR Der alohnlo. 7 8 Auch der steon AR der stetklgn 
10 8'Kan. nit wor. AK Mag: nimmer. 15. 20 8 soch. AH ch. 2 Be 
solle. AR gwmoitigt,. 29.8 seiten, AK sotking. 
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Dor könig spricht: 
Ich bin verschmehet aller chrn. 


Pillero sprioht: 
Drey sind verschmeher irer herrn: 
Der reicher denn sein herre ist; 
Der wider sein herrn redt all frist; 
Und den sein herr zu vil wol speist. 


Der könig spricht ; 
Dein spot: du mir heut: stet beweist. 


” Pilloro spricht: 

Droyorloy man gar billich spott: 

Deß krancken, sturck, wolgfarb und rot; 
Auch der vil kriegens sich vergicht, 

An deß leib man kein masen sicht; 

Wen ein vergangne- that cht. un, 

Die er nicht wider-bringen kan. 


Der könig spricht: 
Du hetst dich billich baß bewart. 


Pillero spricht: 
m Vier ding bewaren sich gar hart: 
(44,2, 494] Wer in seim zorn ist unbehut; 
Ein. traß, der doch kein arbeit thnt; 
Der schwert, doch man sein Ing versteht; 
Wer mit eim beltz an regen geht, 


= Der könig spricht: 
Du hast nicht wol betrachtet dich. 


Pilloro, der fürst, spricht: 
Drey sind, die wol betrachten sich : 
Der im ein gute speiß bereyt 
* 
9 8 Dein. AK Den 13.8 starch molgfurb nd rot, AR wolgeicbt 


schön. 15 8 Auch der si] kriogene nich. AK Dor wich vil kriop vnd werds 
29 8 Der. AR Wer 
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Der habich die taub, der achter strauß 
Wird, woyl die welt steht, unverricht, 


Der könig spricht: 
Du hast dein weißheit gantz vernicht. 


‘ Pillero spricht: 
Drey sind, die ir weißheit verösen: 
Wer sein gut werck vermischt, mit bösen ; 
Ein vatter, der ein fromb kind hat 
Und das der bösn entgelten lat; 

» Und wer heymliche im hertzen treyt, 
Zuletzt das ainem klaffer soyt. 


‚Dor könig spricht: 
Dein straff ich lang. behalten sol; 


Pilloro spricht: 
1 Vier ding sind zu behulten wol; 
Ein frumb ehweib, ein frumer knecht, 
Ein ochb, der wol zeucht willig recht, 
Und oin gut pferdt, darauf der herr 
Wol ist geritten weit und fürr. 


» Der könig spricht: 
Ich find der köngin gleich wicht meh. 


Pillero spricht ı 
Vier ding findet man hart, versteh! 
Welch fraw vil mann versuchet hat, 
» Sich dann an eim genligen lat; 
[A4,2,49e] Der all sein tag gelogen het, 
Der lüg im alter sich abthet; 
Und der seim kopf volgot ohn rhat, 
Dem er allmal wol ghraten hat; 
. 

2 8 vnforicht. AK nicht vorsicht. 10 8 Vnd wor halmlichr. AK Wer 
lang hoymliche. 118 Zr Ioos das minem kinflor. AK Vnd am der Jatıt 
aim schwätser. 10 8 framer: AR trower- 19 8 malt, AK nah, 27 8 Dar 
lung im alter nich. AK Sich ded im alter gr. 20.8 er. wol ghraten hal 
AK on olın schadu agalıl. 
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Welch richter Im sein hend lest schmiern; 
[A4,2, 494] Der weiß wil sein, doch geytzix ist; 
Einfeltig, braucht doch arge list; 
Wer fromb vor allem volck wil sein, 
» Doch ullen alfantz nimmet ein. 


Dor König spricht: 
Mein glaub Ist: gen dir ab und hol, 


Pillero spricht: 
Niemandt kein glauben setzen sol 
‚Auff ein tückisch, schleichenden hund, 
Und an ein vil geschwätzing mund, 
Und an ein ungetrowen herrn, 
Und ein, der heymlich wil er-fehrm, 
Ein, der in todtes-nöten leit ; 
s Der keinr heit glaubn, trew und warheit, 


Der könig spricht: 
Wird deB versuchens noch kein and? 


Pillero spricht: 
‚Acht ding wol zuversuchen send: 
90 Der ochß im pflug; der starck Im streit; 
Der köng, der seim zoren nachgelt; 
Der geistlich an seim ebenbild; 
Der reich gnägig an seiner mild; 
Den armen an demüitigkeit, 
» Den kanffmann an sein wahr allzeit; 
Und ein frommen an seiner trew, 
Der sich allzeit der warhelt frew, 


Der könig wird gar betrübet und schweygt, schawet untersich. 
Ubor ein weil spricht Pilloro, der fürst: 
Ich wänsch dir, gott wöl mehrn deln reich; 
Wann dir auf erd kein köng ist gleich, 
* & 
25 doch. AR nd. 38 pranaht doch age. AK vnd braucht alle, 
18 8 aln der halmiloh. AK an alnen de, 228 am. AR 20 R de 
mütigkeit. AK seiner willigkelt. 25. 20 8 an AK bay. 205 Wber alır 
weil spricht P. AK P, &. £. spricht nach dem. 
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[A4,2, 506) Actus 7. 


Der könig gohet ein, sotzt sich frölich und spricht: 
Nun wart ich der, die mir mein herz 
Erfrewen kan mit schimpf? und schertz. 

s Wer sic enthaupt nach meim gobokt, 
So wer ich auch vor ängsten todt. 
Wie verzeucht Pillero so lang 
Mit der köngin seinen eingang! 

Da kombt, die mir mein herts erfrewt. 

10 Und alles trawren mir zerstrewt, 


Pilloro, dor fürst, bringet die königin, die neygt sich höflich and 
spricht: 


Herr köng, die götter bwaren dich 
Und dein köngreich genediglich, 

ı Mir war nit umb das leben mein, 
Sonder umb die trawrigkeyt. deln ; 
Wan mein todt ich verschuldet hett, 
Diewoyl ich dich erzörnen thet. 

Des bitt ich dich, mir zuvergeben. 


%» Dor könig umbfocht dio königin und spricht: 
Mein köngin, woyl dw hast dein leben, 
Es so] dir alls verziehen sein. 
Bitt, wölst den jähen zoren mein 
Mir auch genediglich vorgeben, 
Der dir genommen hett deln leben, 
Wo nicht Pillero, der trew fürst, 
Hott also weißlich und godürst 
Solche mein urteil unterstanden. 
Deß sol nun fort In seinen handen 
» Stehn alls mein lassen und mein thon, 
Was ich im ganzen reiche hon, 
Gwalt und macht habn in allen sachen. 
. 
19 8 Des. AK Das, 218 dm AK noch, 
AR Solah. tborhelt, 31 8 reiche. AK küngreieh. 
32 8 Gwalt. habu In. AK Gemaltı ii 
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Wil ihn den obersten nach mir machen, 
"Weyl'er solch trew an uns het than. 
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Laß in auch alln die pritschen schlagen 
Und zu dem galgenthor außjagen ! 

Und henck jedem ein kalbsohr an! 
Mein herrlein, laß in also than! 


Ehe Ah het 5 8 Bor, plelbs AR Bor word. 
Met. AM Port mehr. 118 Ten aber (1). AK Nun a0. 
AK pls bald. 315 Las in auch. AK Vad lad in, 


ie 
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22 5 paid alle. 
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Die knecht bringen die träumer. [A 4, 2, 504) Der könig spricht: 
Ir bößwicht, warumb habet ir 

Auß mördisch blutiger begier 

Mein liebste freund gert: umb-zu-bringen 
Unschnldig mit arglisting dingen, 

Darmit mich und meln gantzes reich 

Nach dem zerstöret: der geleich? 

Deß solt ir zu straff allesammen 

Sterben in heissen fowerstlammen. 

Ir knecht, geht, ein groß fower macht 
Zum galgn, den scheleken ungschlacht! 
Und streut drein bech, pulver und schwefel, 
Zu straffen ir untrew und frefel! 

Bind und werfft sie allsam darein! 

Bleibt darbey, biß sie gstorben sein! 
Wann wo ihr einen last darvon, 

Mues ewr einer fürt lücken stohn. 


Man führt sie ab. Der narr batuscht die hend zsamb, hüpft und 
springt und spricht; 
2% Ir schälck, zum galgenthor hinans! 
Da mäst ir thun ein schweißbad dranß, 
Darinn iedem die seel außgeht, 
Das ir langst wol verdienet hett, 


IK 4, 2, 66] Der könig spricht: 

# Nun last uns alle frölich sein, 
Weyl unser freunde all gemein 
Sampt mir erlösot sind auß not, 
Und unser feind werden zum todt 
Geführet und missen letzt sterben, 

» Eins herten todts im fewr verderben. 
Nur last uns in den saal hinsin 
Und nemen das frühmal hie ein 


“ 
38m AR sur 10 8 macht. AK sohlet, IN galgn den sobeloken 
rngschlacht, AK galgen dad den geolin gebürt, 12 5 psoh puluer, AR pulunr 


bech. 18.8 ninen Inst. AK ihrer ein lit. 178 Muss eur einer farl 
lucken, AR Müst ower einer an sein slat, 188 hupft md springt] 
fehlt AK, 22 8 die AK sein, 23 8 Tanget wol AK doch Aangat. 
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BiakiHllen, gönera, denıkhar. ala! 
Se gent allo in ordnung ab. [A 4, 2, 51] Der ehrenholt kombt 
und beschleußt: 


So hat die comedi ein end, 
s Anß der fünff lehr werden erkennt: 


‚Sie sich enthalt vor gähem zorn, 
Dardurch offt wird das spil verlorn, 
0 Hüt sich vor dem versönten feind 
Und halt keinen schmeychler zu frennd, 
Sonder zu frumen trewen halt. 
80 mag bestehn sein reich und gwalt. 
Und zum andren, bey Helebat 


Mit freyheyt, hoher schenck und gaben. 
Zum vierdten, bey Saba, der statt, 

Ein burgerschafft zu lernen hat, 

Daß sie sich trewlich halt allzeit 

An irer rechten oberkeit, 


. 


ER get AK gehn 58 Aus der. AR Darm. 98 dan pi, 
AK alle glück, 12 3 frumen trowon, AK sich mu gotsomen. 265 für 
mb. AK fürch. 20 80. Akne 208 Iren. 
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Bleib geharsam und unterthenig, 
Sey nicht auffrhärisch, widerspennig. 
Wan auß dem abfall kommen thut 
‚Armut, verderbn an leib und gut. 

» Zum fünfften, bey der träumer rott 

[A4, 2,516] Lernt der gmeyn hauff; wer wider gott 

Den sein nechsten gert zu betriogen 
Mit £ulschem arglistigem liegen 
Auß haß, In In unfall zu bringen, 

10 Daß dem auch muß dardurch mißlingen 
Und fellt int gruben durch die that, 
Die er eim andern graben hat, 
Wird mit seim falsch zu schand und spot, 
Wann die frömmen beschützet gott, 

« Daß in kein nnrhat darauß wachb, 
Dem sey lob, ehr! #0 spricht Hans Sachs. 





Die personen in die comedi; 


1. Der ohrenholt. 
2. Sedras, könig in Indian. 
3 8. Helebat, die königin. 


3,114] 4 Pillero 
ra (ron fürsten und rind 


6. Anastros 
7. Berosian . 
Pe: (run a ann 
9, Phomes 
10. Culanus 
11. Naphilas | droy falsch träumer. 
1%, Aristo 
s0 18, Von Emelach 
14. Von Arabia 
15. Von Griechen 
16. Von Thursis 
17. Von prioster Johann 
w 18. Von Thabar 
19. Von Codr 
2%. Von Edom 


88 Wan aur dem, AK Auf) solchem. 8 8 hauf, AR mann, 10 8 auch 
mus dar durch. AK dandurch auch m 8 andern. AK frommen. 18 Sin 
kein worst. AK kein vnrhat jun. 12 8 Dem. AK Ihm 24 8 Austen 
AR Amnstron. 20 8 Phornen AK Phorner. K Phormor. 
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21. Deß königs kebsweib. 
2%. Deß königs narr. 
3. Kimeron, der heilig einsidel. 


Anno salutis M.D.LX., am 13 tag Juni. 
* 


3 B heilig] fehlt AK. 4 8 13 tag Juni. AK tag Johannis. 5 8 1234 
Iren). 
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(44,3,512) Histori: Das römiseh reich, 


Hie wird anzeygt das römisch reich 
Mit: anfang, mittel und der gleich 
Sampt vil verendrung, biß zu mal 
Kam auff tentscher churfürsten wal. 
Ein tags ich ein ehrenholt fragt, 
Bat freundlich in, daß er mir sagt, 
Wie das römisch reich hett vor lang 
Seinen ursprüncklichen anfang 
Sampt vil verendrung hin und her, 
Wie das auch entlich kommen wer 
Auff löblich tentsche nation. 
Da antwort mir der ehrdnmonn : 
Dein begern ist zu enden schwer, 
ıs Zu zelen nach einander her 
Beyd mit zeit und auch mit person 
Die ding, weyl die gschlehtschreiber han 
Solch gschicht nicht einhellig beschrieben, 
Wie lang jede herrschaft; ist blieben. 
» Doch wil ich dir, so vil ich kan, 
Gar unterschiedlich zeygen an, 
Wie oft sich römisch regiment 
Verendert hab und umbgewendt 
* 

1 Im 14 sprüchbuche, bi, 208° bie 211 [8]. Mit dem titel »weranderang 
des rowischen ‚< im genernirogistor aufgeführt. 8 Das römisch reich] 
fh AR. 38 und dar gi AR dor geloich. 4 8 Bampt. AR Mit 
108 AK Beydo. ? rnd auch mit 8 auch lt: AR wnd mit. E20 
ding; well die. AK Diowoyl auch die, 18 8 Bolah geschloht: AR die din. 
42 8 sich. AK sichn, 
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Führten auch krieg mit nah und fern, 
= Machten sehr groß das rümisch reich, 
All jar wehltens burgermeister gleich, 
[K 4,2, 115] Doch entlich nach vil löbling dingen 
Sie selbst 


Der mit eim heer auß Gallia kam, 
Sich eyniger herrschafft annam 
Und sich mit gewaltiger hendt 
Keyser und imperator nennt, 
= Sich also mit gewalt eintrang. 
. * 
2 8 Lesslich her auf uns deutschen, AK Auf vos die worden Tauben, 


35 merok AK merakt. 45 Eoechla des küngs Jude. AK Dod köngs 
Tode. GE darin 10 dem Ak im TIGE varuehet, Alt vor 
meh. 20 8 wohenn. AK wohle man. 27 8 vl Wibllng. AR lobllohen, 
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80 hat das keyserthumb anfang, 
Das nach erbawung Roma war 
Ungfehrlich sichen-hundert jar, 
Daß acht-nnd-dreyssg keyser reglerten, 
Nach dem ir vil tyrannisierten, 
Vergossen viler Christen blut. 
Also roglarten büß und gut, 
BiB man zehlt drey-hundertein jar 
Nach Christ gebnrt, als keyser war 
» Constantius und Galerins gleich. 
Die zwen iheylten das römisch reich; 
Constantius regiert zu Rom, 
Galerins aber der nomb 
Ein dus keyserlich regiment 
ıs Zu Constantinopel in orlent., 
[A 4, 2, 524] Nach dem durch vil krieg sich begab; 
Das römisch keyserthumb namb ab, 
Keisor Augustulus flüchtig wurdt, 
Als man zelt nach Christi goburt 
» Vier-hundert-neun-und-zweyntzig schrieb. 
Also Rom gar olın keyser blieb 
Drey-hundert-und-dreyßg jare lang, 
Biß hernach ıhett seinen eingang. 
Carolus, der groß, in Franckreich 
» Ins keyserthumb, als man zehlt gleich 
Acht- hundert-und-darzu-ein jar 
Und in Franckreich regieren war. 
Darnach das römisch keyserttumb 
Und nach im seins stamms in der sumb. 
w Noch sechs guter keyser fürwar 
hundert-zchen jar. 
Nach den koms keyserthumb zu-mal 
Aber in ein merckling abfal;, 
Wann vil tyrannen da auff-stunden 
» Und das reich sehr betrüben gunden 
Bey fünfftzig jaren oder mehr, 
“ 
2 8 nach. AK vom 38 Vopferlich, AK Vogfehr auf, 58 
AK im, 6.5 eilor Oriston. AK vil ohristliohen 11 A rumisch. 185 Come 
santinopol. AR Constantinopl, 18.8 Augustalun, AR Augustun 32 8 dem. 
AK jm. 
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. Der hat zwey-und-zweyntzg jar regiert, 
Das römisch reich löblich geziert. 

Nach diser ordnung ob-erzehlt 

Sind seither all keyser erwehlt, 

Der acht-und-zweyntzg sind in der aumm 
Biß auff disen Ferdinandum, 

Der jetzt keyserlich regiment 

Gar löblich Mührt in seiner hend, 

Gott geb, noch lang mit fried und rhul 
Dardurch das römisch relel nem zu, 
Auch außgebreyt werd gottes wort 
Gantz fruchtbarlich an allem ort, 

Daß gottes rhum, lob, preyß und ehr 
Unter seim rogiment sich mehr, 
Dieweyl gott hat in seiner hendt 

Deß keysers hertz und regiment. 

Der wöll uns auß genaden geben 
Fortbin gottseliglich zu leben, 

Darvon alls heyl sich mehr und wachß, 
» Das wiinscht zu Nürenberg Hans Sache, 





Anno aulutis M. D, LXL, am 22 tag Novembrie, 
4 8 anyiher. AR bißber. 18 8 rumb, lob, preis. AR preyd, cum, 
hob. 208 Nüronberg. AR Nürmnborg 23.8 144 vom 
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Die wurd orbawt in olnom jar, 

Hett hundert erin porten groß. 

Mitten dardurch Euphrates Hoß, 

Der mechtig Muß, der war von weiten 
s Int mawr eingfast zu beyden seiten. 

Semirumis, die königin, 

Hat dise statt gebawt dahin. 


[A 4, 2, 52a] Das ander wunderwarck. 
Das ander wunder zu exempel, 
ı Das war der wunder-köstlich tempel 
Der herrling göttin Diana 
In Epheso, der statt allda, 
Archiphron bawt in im anfang 
Vierhundert-fünff-und-zweyntzg schlich lang; 
1» Der senlen hat er außgesundert 
Bieben-und-zweyntzig-und-ein-hundert, 
Auß märbelstein war der umbgang. 
Daran bawt man zwoyntzig jar lang 
IK 4, 2,117] Und darzu auch der jar zweyhundert 
» Mit blumn und bildwerck außgesundert, 
Der schalck, Herostratus genannt, 
Disen köstling tempel verbrannt, 
Daß seins namens auch würd gedacht. 


Das dritt wunderworok. 


» Das dritt wunderwerck hat gemacht 
Phidias, der bildhawer klar, 
Welliches das bild Tovis war. 
Das stund im olimpischen tempel, 
Auß lauter gold, zu eim. exompel 
w Und darzu auch von helffenbeyn, 
Von perlein und edlem gesteyn, 
So war gemacht deß bildos thron, 
‚Auff acht seulen erhaben schon, 
Auß bildwerck gar künstlich gehawen, 
Deß schön ihm kein mensch gnug kundt schawen, 
Und Jovia bild #0 artlich schwebt 
8 tim. CAM Im. 18 7 Arahiphron (wie die quelle). AK Arehipiham. 
34 Dioren weltwundor beschreibt J. Herold im zweiten bucbs, hl. gi 
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In Egypten. Das bild mit: knallen 
Ist von olm erdbidem nidergfullen, 
Da neun-hundert camel hin-zugen, 
Deß bilder ertz dem Türcken trugen, 


» Das sochst wunderwarck, 


Das sochst wunderwerck, weit erglast, 

Das wur königs Ciri pullast, 

War bawt auß lauter märbelstein, 

Vol künstlichs bildwerck der erschein. 
1 All stein waren gefasst in gold, 

Memnon bawt ihn umb reichen sold. 


14 4, 3, 580] Das siobendt wunderworek, 


Das siebendt wunderwerck fürgab 
Das war königs Mausoli grab, 

» Welches ihm liß erbawen da 

Sein gmahel Artemista, 

Eine der allor-trewsten frawen, 

War durch vier werckmeister erbawen 
[K4,2, 118] Von märbelstein, die höch gesundert 

» Der schuch viertzig und darzu hundert 
Auff sechs-und-dreyssig senlen pur, 
Darchgrabn mit mancherley figur 
Und seltzam künstliche historl, 

'Wol zu bohalten in memori, 

» Voller gewelb an allem ort, 

In welchem gwelb man redt ein wort 
Das hört man in den andren allen. 
Nun diser zeit eind gar verfallen 

All dise werek, vergangen sind, 

» Dab man kaumb ein faßstapflen find, 
Wie denn all werck der menschen-hend 
Mit der zeit widerumb vergehnt. 
Drumb ist. eytel vol ungemachs 
Aller menschen werck, spricht Hans Sachs, 


» Anno anlntia M. D. LXIT., am 17 tag Aprilia. 
. 
16.7 Artemisio (wie die quelle), AK Artimesin, 





So die Iont fressen zu vil malen 
Und trincken auß ihrn hirenschalen 
‚Und brauchen menschen-haut und haar 
Für ihre brusttücher fürwar. 
s Und wie auch in Albania 
Werdn etlich Int geboren du, 
Haben ein grimm-scharpff katzen-gsicht, 
Bey dor nacht geehen ohn ein Niocht 
144,2,53] Und werden in ir kindheit prab. 
u Auch schreibt er von leuten herab, 
Welche am dritten tg nur essen, 
Zwen tag ungossen sind gosossen. 
Auch in Hellesponto, dem end, 
Er lont Opliiogenes nennt, 
» Welche menschen ein schlango hocket, 
So der einr sein hand drüber decket, 
80 zenchts im auß das tödtlich gift, 
Daß in kein schmertzen nicht, antriflt. 
Solch eygenschafft der Psiler summ 
w Hat such das geschlecht Marsorum. 
Auch nennt or ein volck Maclins, 
Die gantz sind wunderbarer mnab, 
IK4, 2, 119] Welche sind laut: beyder natur, 
Mitnnlich und weiblich, die sich pur 
% Vermüschen und kindor gebern, 
Die auch halb weih und mlnner wern, 
Die recht brust ist männlich, wie billich, 
‚Aber ir lincke brust gibt millich. 
In Aphriea sind menschen oben 
;w Von natur: alles, was sie loben, 
Das muß außdorren und verderben. 
Von irm lob auch die kinder sterben. 
Dergleich in der windischen marck 
Sind auch solch leut, der natur arg, 
» Die mit irm geicht Ängsten und nöten, 
Im zorn mit Irm gsicht die leut, tödten, 
Die haben anf? irm aug zweu stern, 
Darbey sie auch erkennet warn. 
29 hirensehnlon. AK Mensohalan. 13 ? Mallosponte- AK Halap 
19.8 Quelle: Payllor. 34 AA! laut: 








Auch schreibt von den Satiren sust, 
Haben goyßfüß und auch geyBhorn, 
Wordn auff dem birg Atlas geborn. 
80 schnell Iauffns, keinen focht man bald, 
Er sey denn kranck oder gar alt, 
Choromandas or auch boschreib, 
Ein volck, hat einen rhawen leib, 
Redt nicht, knirscht grawsam mit den zeen, 
Daß eim sein haar gen borg möcht stehn, 
1 Hat hundes-zoen und katzen-angen. 
Auch sägel Plinius olın laugen, 
Nomades sey ein volck dermassen, 
Die haben gentzlich gar kein nasen, 
[A4,2,540] Haben nur zwey kleine lchlein, 
# Dardurch der othem geht and und ein. 
Bey dem fuß Ganges in Orient 
Da sind leut, Astomi genennt, 
Haben kein mund und sind gar rauch, 
Dooken sich mit baumblottorn auch, 
» Die essen noch trinken gar nit, 
Behelffen sich nur allein mit 
Deß ruchs von richt, blumen und würtzen, 
Doch thut sich leicht ir leben kürtzen. 
[K 4, 3, 120] Auch wohnen am gebirg darbay 
» Kleine leutlein, genannt Pigmey, 
Ir eins kaum dreyer spannen lang, 
Die von den krinchen leiden zwang; 
Die ziehen auß in frülings-tagen 
‚Ans moer, der kränich ayr zerschlagen 
» AI jar, wöllens rhu habn allsand. 
Auch ist in India, dem land, 
Ein volck Cirni, das lebt fürwar 
Biß auf hundert-und-viertzig jar. 
In Ethiopfa, dem landt, 
% Da sind leut, Macrobi genannt, 
Welche nur essen fleisch der schlangen, 
Den that kein Aoh noch lauß anlıangen 
4 7 schnell Ianffun. AK sohnalls Tauflı. #1 Choromandas (mo Plini 
AR Coromandos, 25 Quello: Pygmei. 33 Quellos Oyrole 26 Qu 
Masrobil. 


[44,2,546] Und sind gar schnelles Iauffes da. 
Dergleichen auch in India 
Bey den Onlingis sind menschen zwar, 
# Die werden schwanger im fünften jar, 
Ir weyber und geberen eben 
Und uber acht jar auch uicht leben. 
Und in der insel Thaprobana 
Von dem gesunden Iufft allda 
= Sind fast alt leut, chm all kranekheit 
Bib zu end ires lebens zeit. 
‚Auch sind menschen in den reflern, 
Die sieh vermüschen mit wilden thlern, 
Daryon mancherley art sind worn 
Halb mensch und halbes thier geborn. 
‚Auch werdn in indianischen grentzen 
Menschen geborn mit löwenschwentzen, 
Die «ind sehr schnell mit iren füssen. 
Dergleich wir auch anzeygen müssen 
3» Leut, haben lebsen also groß, 
Bedecken mit ir angsicht bloß. 
Auch #0 find man noch lent allwegen, 
Welliche haben kränich-krigen 
Und lange schnäbel, grewlich zu schawen. 


. 
9 Quallo: Oynsts. 32 Quolle: mit oinem langen rauhen wadal, 


wu 


u | 


Auch find man wassermann und -frawen, 
Sirona, so im meer than wohnen, 
Der schiff und menschen nit verschonen. 
Leut werdn iu India geborn 
Mit also grossen, breyten ohrn, 
Daß sie sich mit bedecken glat. 
b Orites, eln volck an meers gestatt, 
Wissen von keiner spelß zu sagen, 
Denn flach, fangens in heissen tagen, 
1 Zerreissens, legens auff (ie felß 
Und dürrens an der sonnen elß, 
Darauß machen sie inen brodt, 
Darmit verjagens hungers not. 
‚Auch Troglite, ein volck schr groß, 
» Das ist vil schneller denn kein roß. 
In Ethiopia man find 
Leut, so acht elbogen lang sind, 
[A 4,2, 514] Die Sirbate genennt sind worn, 
Welche herkommen von den morn 
% Und wohnen am find Hetapo 
Gen mitternacht, Auch wohn also 
Ein volek, Menismini genannt, 
Nohren sich von der milch allsant 
[RK 4, 2,121] Der thieren Cinozepliolos. 
# In Aphrico der wüsten groß, 
Da sicht man lont gar oft und dick 
Und verschwinden im augenblick, 
Bald sie nar ein mensch thut ansehen. 
Solch wundergstalt thut une verjehen 
» Der naturbschreiber Plinius, 
Darbey ein mensch ie spüren muß 
Menschen drey-und-viertzgerloy art. 
Darauß wird klerlich offenbart 
Gottes grosse allmächtigkeit 
Und sein unanßsprechlich woißheit, 
Der 0 mancherley art: natur, 
So manch wunderlicher figur 
Monschlich geschlecht erschaffen hat 
. 
18 ? Siebate (quoflo: Syrbato). Ai Sirbato; 20T Motape (mio die 
); AI Hopnto, 
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Und sie noch alle frü und spat 

Auß vätterlicher hand ernehrt, 
Daranß ie klerlich wird gelehrt 

Sein vätterliche lieb und trew, 

Deß sich ein christen-mensch erfrew 
Gottes milter lieb, trew und gnaden, 
Der in durch Christum hat geladen 
Nach dem ellend, da im anflwachß 
Ewige freud, wünscht uns Hans Sachs. 





ı0 Anno salutis M. D. LXIL, am 22 tag Aprilis. 


[4 4,3,554| Historia: Der Schweytzer ankunfft, und 
von ihrem freyen regiment, 


Als in Schweden, dem künigreich, 
War ein hunger sehr gransamlsich 

» Etwas vor dreyen-hundert jaren, 
Daß all vorrhät auffgangen waren, 
Daß weib und kinder hungers starben 
Und reiche leut am gut verdarben, 
Allda der küng endlich beschloß, 

Daß man im land warffe das loß: 
Und wen denn traff solch loß geleich, 
Es wer geleich arm oder reich, 
Derselb must ziehen auß dem land. 
Und also traff das loß zu-hand 

w Etwas in die finfl-tausent monn, 
Zogen mit weib und kind darvon 
Zu suchen in ein ander land. 

Wiewol in gschach groß widerstand, 
Wo sie durchzogen in den tagen, 

» Doch sio allmal glücklich oblagen, 
Gerten doch weder schloß noch stätten, 
Allein daß sie nur lifrung hetten. 
Wer in das wehrt, jung oder alt, 
Dem namen sie das mit gewalt, 


1 Im 15 [vorlorneo] sprushbuche, bl. DT: 310 Aukunk der Bohmeyuern. 
Vel, 6 meintergeungbuoh, bi. 104 der aohwayser wnd aldgenosen ankunft in 
Romers gesangwels: »Als In Schweden dom künlgreich war hunger gros«, 1544, 
7 Märe, Vgl. nach fin langen Mögling: »Als man solt funfseh[n]hundert 68 jar« 
ik. der übersehrilt: Der dell in sohweies (MG 7, 50). Quello: Bebantian Franck, 
Chronloa der Tontschan, Augspurg, 1538, fal, bi. COVIE bis COXXE. 








Daß er selbst zig in seinem pflug ; 

Seim junckheerm müst die ochsen bringen. 
Und kuppelt sie auff in den dingen. 

DeB bawren son in zorens grimm 


» Zog von leder und. hawet ihm 


Ein finger ab; nach dem entloff. 
Dor reitknocht sngt das an zu hoff, 


(A 4, 3,550) Der vogt der ließ As vater fahen, 


Im thuren in die eysen schlahen 


0 Und liß ihm beyd augen außstochen, 


Seins knechtes finger an im rechen, 
Und 16 Ihm nemen, was er hett, 
Und auß dem land ihn treiben thet; 
Nach dem war auch ein bawersmann, 
Der. hett, ein weib, schön, wolgethan, 
Welche war züchtig, ehren-fromb, 

Zu der der Landenberger kamb, 

Als ir mann aussen war zu holtz 
Und nött das weib mit worten stoltz, 
Daß sio im solt bey seinr ungnad 

Im hanf zu-richtn ein wannenkad. 
Die fraw war leydig, must das than. 
‚Als sich drein setzt der edelmann, 
Sprach er: Zeuch nb die kleyder dein 
Und setz dich auch zu mir herein! 
Die fraw war betrübt, rüfft gott an, 
Ihr ehr ihr zu bewaren than. 

Sie weynt, klagt; gott ir hartzenlayd, 
Gieng auß, samb wolts abziehn ir kleyd, 
In dem kam auß dem holtz ir mann, 
Dem zeygt das weyb ir hertzlayd an; 
Der mann sprach: Sind die ding also? 
Sie antwort: Ja. Bald gieng er do 
Ins hauß und schlug ohn alle gnad 
Sein herren zu tod in dem bad 

Mit, der hacken und gab die fucht 
Und seines lebens rettung sucht. 

Der ander vogt, Grißler zu Schwiytz, 
Stack unch vol tyranney und geytz. 


21 1 eiebtn. AR richten. 246? Zeuch, AK Zouh, 
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Und halten auffrecht trew und glauben, 
Leiden kein schinderey noch rauben, 
Halten gut sicher weg und straß, 
Freundlich dem frembden ubermaß, 

Halto gut bürgerlich policey. 

Derhalb steht in gott sieglich bey. 

Daß ir wolfart sich mehr und wachß, 
Das wünscht in zu Nürnberg Hans Sachs, 


Anno salutis M. D. LKII., am 28 tag Aprilis. 
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Weyl das göttliche mayestat 
Menschlichem gschlecht einpflantzet hat 

Von wegen menschlicher geberung, 

Die dardurch hat eine stete wehrung 

Mit einem so gwaltigen trieb, 

Daß man tregt zu dem weibsbild lieb, 

Daß menschlich gschlecht sich mehr und wachß 
Biß zu end der welt, spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXIL, am 6 tag May. 


Dem halben, und das ander theyl 
Behielt er im. Mit glück und heyl 
Mit seim hofgsind abraysen thet, 
Deß or ein anzal bey im het. 
Und als er gen Venedig kam, 
Ein galleen er da annamb; 
Darmit fuhr er hin auft dem meer, 
Am dritten tag begab sich sehr 
Auf dem meer ein groß ungestimb 
‚ Mit sturmenwinden umb und umb. 
Wie streng man an den rudern zug, 
Tedoch das ungwitter verschlug 
Das schiff dahin in schneller eyl 
Mit gewalt etlich hundert meyl 
[A4, 2,58] Gem nidergang, hin uber zwarg, 
Hin an den Adamanten-berg, 
Daran dann stembt das Klebermeer, 
Daryon kein schiff wird ladig mehr. 
Da waren sie In angst und not. 
» Und rifften allesampt zu gott, R. 
Wann ihr speiß wehret nicht schr lang, 
Daß sie der bitter hunger zwang. 
AN tag ein greyfl geflogen kam, 
Der ein mann auß dem schiffe namb, 
a Den füret er hin in sein nest, 
Mit menschenfleisch sein junge messt. 
Solchem unglück hofft zu entrinnen 
Hertzog Heinrich mit weisen sinnen; 
Der legt an sein stihleln gewand 
Und verschuff, daß man in einband 
In ein roßhaut und laget in 
An deß schiffs port: Da holet In 
[K 4,2, 128) Der greiff Im luft, anff ein felß hoch, 
Sein junge mit zu speissen;, doch. 
° Bald nun der greiff wider abflug, 
Auß der roßhaut er sich bald zug 
Und würgt die jungen greiffen ab 
Und steig uber das birg hinab 
In ein wildtnud, darinnen was 
« Kein menselt, auch weder weg noch straß, 
Nur wilde thier, giflige würm, 
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Als ein langer rabschwartzer mann 
Und zeyget da dem hertzog an: 


wil es than, 
Wenn du mich und mein Iöwon mit 
Bringst, doch daß ich erwache nit, 
Biß hin gen Braunschweyg, in die statt. 
Darmit beschlossen war der rhat. 


[A 4,2, 580) Der tenffel namlı in sampt dem Löwen 


Und führt sie in dem luffte eben 

Den nechsten hin auff Braunschweyg zu; 
Der fürst der schlieff in stiller ru. 
Bald nun die mitternacht her gleng, 
Der löw zu lühen anetieng, 

Darvon der hertzog aufferwacht. 

Deß wurd der teuffel ungeschlacht 

Und 1iß den löwen fallen wider, 

Setzt auch den fürsten ungstämb nider 
Etwas von Braunschweig auff ein meyl, 
Bey eim kloster, darein in eyl 

Gieng der füret sampt dem seinen löwen, 
Frü solt sich in der statt anheben; 


[K 4,2,129] Darein gieng er in bilgrams kleyd, 


Vermischt mit frend und hertzenleyd, 
Kam unerkannt hinauff den saul, 
Darauf man hielt das hochzeit-mahl. 
Mit, grossem pracht man saß zu tisch, 
Het verguldt wildprüt, vögl und visch, 
Mit seitenspiel und mit hofleren, 
Artlichem gesang und quintieren. 

Der fürst schickt den horolt vertrawt 
An tisch zu der fürstlichen hrawt 
Und 18 ir also sagen an: 

Es wer dort bey der thür ein mann, 
Ein alter mann, arm und ellend, 

Dor hogaret auß Ihrer hend 

Einen trunck weins zu einem segen 
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[44,3,582] Und sah das halb goldfingorlein 
In der schewren ligen im wein; 

Das erkennts, daß deß fürsten was, 
3 Und c8 an ir halb ringlein maß, 
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deß sales thür hin-gieng 
Und iren alten fürstn umbfieng 

m Mit höchster freud, doch ungeredt, 
‚An seinem hals im weynen thet, 
Der gleich er auch. Zu-band auffuhr 
Alls hofgsind, und entpfangen war 
Der fürst mit grosser reverentz, 

% Und setzten ihn zu tisch eylentz, 
Wann er der rechte breutgam was. 
Als man nun fröhlich tranck und aß. 
Und von dem hochzeitmal gieng ab, 
Der fürst dem jungen broutgam gab 

» Ein jungs früwlein, sein töchterlein. 
Also wurdn zwo hochzeit gemein 
‚Beyder fürsten viertzehen tag, 

Da man aller schön kärtzweyl pflag 
Mit rennen, stechen und thurnieren, 

» Mit tantzen und mit panckathieren, 

Weyl man den fürsten wider hot, 


nn 


Und wo der fürst auch reltt zu hof, 
Der Iöw allmal anch mit km Toff; 
Zu nacht lag er vor der sanlthür 
Und wacht als ein wechter dar-für. 
s Der fürst, auch hawen IB ein statt, 


Sein gedechtnnß darmit zu mem. 
„Nach dem der ulte fürste starb 
10 Und ein seliges end erwarb, 
Und gar fürstlich begraben ward, 
Sein IVw gantz schwach, trawriger art 
»2,59a] Sich leget auf? deß Mirsten grab. 
Niemand kond bringen in herab, 
ıs Und da zu lühen anefieng 
Für unde für Kläglicher ding, 
'Wolt auch nicht mehr essen und trincken, 
Vor hertzleyd thet: in todt hinsincken. 
Derhalben nennt man darnach eben 
«0 Disen hortzog Heinrich den Iöwen. 
Dieweyl sie hetten beydesander 
80 hertzlisb gehabt an einander, 
42,180] In rechter trew bIß an das end 
Beyder leben hetten vollendt, 


” Beschluß, 
Diß ist zu gedechtnuß beschrieben 
Und uns zu elm exampel blieben: 
Weyl der löw also ohn abschew 
80 hoch vorgalt deß fürsten trow, 

s Die er am trachen ihm bewiß, 
Daß er sein leben bey Im 11B 
Und nach seim todt mocht nit mehr lcben, 
Hat er uns ein schön beyspiel geben. 
Vil mehr sol ein vernänfftig mann 

30 Recht lieb und trew vergelten than, 
Wo im geschicht auß trewom mut 
Ein trew an leyb, ehr oder gut, 
An freundschaft, kindern oder weib, 
Daß die nicht anvergolten bleib, 

4 Von dem sie im wird zugomessen, 
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Sol er ewigklich nicht, vergessen; 
Wann es ist die undanckbarkeit 
Ein grob laster, das unser zeit 
Doch geht gewaltig in dem schwanck. 

s Die gegentrew ist schwach und kranck 
Hie gleich wie auch jhenseit deß bachs, 
Das klagt auch zu Nürnberg Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXIL, am 28 tag May. 
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ı0 Er vil kinder bescheding war, 

Mit sein fingern ir augn außstach, 

Sio stürtzt, ihn arm und beyn abbrach. 
[A4, 2,594] Als er kam in das zwölffte jar, 

Er gar wüst und tyrannisch war 

# Und bracht umb vil der edlen knaben, 
‘Wo die mit im geschertzet haben. 
Das hofgsind hett an Im ein grawen, 
Er schwecht such frawon und junokfrauwen; 
Zu-letzt ward er gar ungestimb, 

s Daß er bracht etlich männer umb, 
Wer ihm solch böse stück ward wehm, 
Ihn ziehen wolt zu fürstling ehrn. 

Als in der köng eins mals selbst strafft 
Mit worten, wurd er »0 boßhafft, 

» Daß er den köng mit tratz loff an, 
Mit zogner wehr, und ihn wolt han 
Erstochen auff deß königs saal, 

Der allein war und hett dißmal 
Sein rechten son, welcher bald zug 

» Von ledr und nuff das monstrum schlug 
Und dem könig da half? zu stand. 
Doch wurdens all beyd von im wund, 
Doch hawtens im wuch wunden groß. 
Die köngin kam und selber schoß 

» Mit dem handbogon manchen stral, 
Biß sie doch erlegten zu-mal 
Dises ungefüge monstrum. 

Nach dem der alte könig fram 
Die köngin war anreden thun: 

« Diser ist nicht gewest, mein sun, 

Weyl er nicht gwest wer seiar natur, 
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Zogen wider heym von dem meer 
Und sageten gott lob und ehr. 
Die gschicht geschehen ist fürwar 
Ungfehr, ala man sechs-hundert jur 
s Nach Christi geburt zehlet hat. 


Beschluß, 


Auß der geschicht man klar verstaht, 
Daß eln weyb nicht sol weit apatzieren 
Und auß fürwitz sol amb-refieren 
[A 4, 3,605] An orten, so eind öd und wildt, 
Daran ein ehrlich weibesbildt: 
Etwann geschendet werden mag 
Ohn iren willn dey nacht und tag 
Von einem unverschempten mann, 
» Da sie sich nicht entschütten kann 
Mit irm notschreyen oder gelffen, 
Ir auch auß gfahr kan niemand helfen, 
Auch nieht: kan helfin ir gegenwehr, 
Sonder kombt umb ir weiblich ehr, 
so Die sie nicht widor-bringen mag, 
Hat darob schand ir lebent tag. 
Ob es gleich sonst kein mensch mehr weiß, 
Muß sic doch sorgen böß genchrays, 
Derhalb «01 sich ein weib einziehen, 
Alle vinsame ürter flohen 
Und sich halten boy dor gemeyn, 
Da sie verwart mag sicher seyn 
In zucht irer weiblichen ehr 
Bey ander ehrling frawen mehr 
Ind werd gefreyt solche ungemache. 
Den trowen hat geyt ihr Han Sachs. 


Anno salulis M, D, LXIL, am 25 tag May. 


Dem gaetzgebor und weisen mann, 
Daß man solt gleich außtheilen than 
Die velder, dergleich alle gütter. 

Das machet der bürger gemüter 

Gantz einhellig und hertzen-trew. 
Auch hett der küng gehört olın schew, 
Daß die göttin Pasiphea 

Hat weißgesagt vor jan ullda, 

Daß man die gütar zu gleich anßtheyl, 
Darsuß werd kommen glück und heyl 
Das bewegt auch den köng zu-letz, 
Daß or Aid obgenannt gesetz 

Wolt aufrichten, nambs unter hand 
Zu gineynem nutz dem vatterland, 
Auff daß der reichen gwalt und pracht 
Zum theyl demütig würd gemacht, 
Und daß auch die armen darneben 
Hotten mit weib und kind zu leben, 


[A 42,604] Welche von reichen wurdn gedrungen, 


Zu vil unbilliekeit gezwungen, 

Bald den fürschlag die reichen hörten, 
Heymlich darwider sich entpörten, 
Rüften den andern könig an, 

Darein nicht zuverwilling than. 

Der war nufl ir seiten geneyget 

Und in heymlich beystand erzeyget, 
Thetten vil böser stück ertichten, 

Mit schonck und schmeychlerey abrichten 
Sein hofgesind und den höfmeystar 
Amphares, aller schalekhelt Teystar, 

Den frommen könig umbzubringen. 

Der köng west nichts von disen dingen.” 
Dem die arm gmeyn mit bit anlag, 

Das gsetz zu bringen an den tag, 

Die gütter der gmeyn zuyorgleichen, 
Daß auß der gezwencknuß der reichen 
Kömen zu einem gweynen leben, 

Entlich merckt doch der könig oben 
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[R42,134) 
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köng 
das 
merckten 
hof 


‚sein 
der köng auß dem bad wolt guhn, 
Bekam im der auß schmeychlerey, 
‚Grüst in und wohnt im freundlich bey, 
Samb wider in tempel zu bloyten. 
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richter und schöpffn entwicht, 


bringen zum todt 
Samb solt das gschehen mit gericht. 


: 
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Der richter sagt weiter zum jungen 
» Köng, ob im solches nicht leyd wer. 


Da antwort im wideramb er: 


'Weyl es dient dem gemeinen nutz ? 


33 Plutarch: Leonidas. AH Cioonitas. 


ke 


FERFEE 
zekr 
I 

I 

= 

r 


EFF 
Pt 
R 
ih 
3 
E 


» 


Be 
EEE 
\ 
3 


ı sein mutter Agesistrata, 
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» Deß köngs feind, forchtn, der armen meng 
Würd sich mehren und mit gedreng 
144,2, 615] Den köng erleding mit gewalt, 
Darumb eylten sie gäch und bald 
Mit seinem todt, schickten hineln- 
# Den hencker, der zittert allein, 
Weynt, den köng nicht ungreiffen wolt. 
Der köng spruch: Mein freund, da solt 
Umb mich nit weyn, wann ich muß schlecht 
Sterben unschuldig, wider recht 
» Der gsotz In der statt Sparta hi. 
Bin besser und frömmer denn die, 
Die mich dir in todt übergeben, 
Darmit hat er sein hals dargeben 
Dem hencker willig an den strick, 
® Der ihn ertrosselt im augenblick, 
Also der fromme köng verschled 
Am strang, unschulding todt erlidt. 
Als der falsch hofmeister herfür 
Gieng und sah vor deß kerckers thür, 
“ Daß da deb königs mutter Ing 
Nidergsuncken in weyn und klag, 


FEgEEgErT 
Hans 
ers 
E Rr 
Hrn! 
BE 


So Serge 
tREHIn 
Epkähsgge 

BEpers st 

FEN 

1: BEZ® 

a8 


Fer? 
il 
& 
| 


tod 


Ü 
u 
5? 


Tr 
4 
B 
HH 
sig 
Hi: 
ir 
Fi 


Hi 
i 
BE 
E 
& 
3 
3 


Entbrannt er. in zoren und sprach; 
» Weyl du deim son darza gabst rhat, 
Must sterben auch umb dige that, 


Der sie ertrosselt, daß sie starb, 
4 Bey ir mutter und son verdarb, 
Als die mordt wurden offenbar 


„Mit gwalt nemen auß irem hauß 
ı Mit irem jungen kind herauß, 
Hat sie zu gmahel geben thon 
Cloomeni, sehm jungen son. 
Solch tyranney hat er volland, 
Namb darnach wuch ein ellend end, 
» Sich selbst entleibt mit eygner hend, 


{A 4 2, 014] Beschluß. 


Auß der warhafftigen geschicht 
So nemb zwoy stück zu unterricht 
Daran die weltlich oberkeit. 
» Das erst, daß sie Heiß halb allzeit 
Im regiment auf? den gmeyn nutze, 
Anß dem entspringet alles guts, 
Daß sich der arın neben dem reichen 
Ernehren, tha all ding ab-eichen, 
» Daß man die armen nit thu vertrlicken 
Mit untrew, eygennätzing stlicken, 
Daß man den armen tn außsaugen 
Mit bösen griffen, die nicht taugen, 
Wider ehr, recht, und billigkeit. 
» So mag sie wol ein lange zeit 
[K 4, 2,136] Ir bürgerschaftt aufrecht: erhalten 
Vor auffrhur und frefel vergwalten. 
. 
8 u. 12 Plutarch: Loonidas. AR Cloonitar 17 Plutareh: Cleom 
AK Clsomene, 








[A44,2,62] Historia: Die zwo ermördten junekfrawen, 


Plutarchus uns beschreibet das: 
Als Pelopidas hauptmann was 
In Griechenland der statt Theba, 

5 Welche statt krieget mit Sparta, 
Der sammlet ein sehr grosses heer 
Mit bogen, schild, harnisch und wehr 
Und sich mit lügeret zu veldt 
Mit wagenburg und dem gezelt 

10 Bey der statt, genennet Leuctra, 
Als man nun hott beschlossen da 
Ein schlacht mit den Spartanern zthon, 
Die auch nicht weit lagen davon. 
Nun müst ir worden vor boricht 

1 Von diser statt. einer geschicht. 

In diser gegendt bey Leuctra 

War der junokfrawn begrebnuß da: 
Scedasi töchter hochgeborn, 
Welche waren geschendet worn 

» Von den Spartanern gwaltiglich, 
Die sie hernach doch jümmerlich 
Beydesam da ermördet haben 

. 

1 Im 15 (verloroen) epruchbache, bl. 163 Historia: Zwo ermört junek- 
frawn 130 [vers]. Vgl. in der alment dos niten Stollen: Sondnsi döchter ger 
achnocht oder, wie eine handschrift die Überschrift giebt, Die gelb Janckirew 
»Nach dem als eulich Spartaner« 1640 April 2 (MG&, bl. SI bis 82). noller 
Piotarohn loben der Römer und Grisaben durch Hisron. Boner (Kolmar 186 
fol.) oben des Polopldun. 10. 16 Fiat : Lopetra, AK Lmuorm 17 1 junek- 
frawn. AK junskfram. 18 Plut,: Soodani. ? töchter. AR Stodan, tochter. 





Dergleich anch ir vatter mit puchen 
RüM. dem hanptmann: WII du mit kriegen 
Den Spartanern angesiegen, 
So solt du in den 

» Ein gelb junckfraw opffern und tAdten, 
So wirst du gwiß den sieg erlangen, 
Groß preis und rhum danlurch empfangen. 
Nach disem tranm ist er erwacht 
Und hat dem fleissig nach-gedacht 

1 Und fordert zsamb der hanptleut sumb 
Und den weissuger Theoeritum; 

(44,2, 02] Den zeigt er seinen traume on. 

Da ritten «tlich gar darvon; 
Wann solch grewliche mordopffer 

» Kommen nur von dem teuffel her, 
Der gorn wilrgen und mürden sech, 
Als sie stunden in dem gesprech, 
Da kam zu der obersten haufen 
Ein schönes junges fühl gelauffen 

0 Mit einer schönen gelben meln, 
That zu-nachst bayın hanptmann srilt' stehn 
Und thet hurtig ein schray in andern 
Und 1iß sich streichen von den andarn. 
Als der augur thett solches sehen, 

%» Da ward er zu dem hauptnann jehen + 
Du seliger hauptmanın, gott hat 
Das opffer dir an diser statt 
Geschieker wanderbarlich zu. 
Dise junckfraw die opffer du! 

» Zu-hand führt or das fühlen ab 
Zu der erınördten junckfrawn grab, 
Opfferten das mit reverentzen 
Den göttern, mit gozierten krentzen. 
Nach dem dies traumes gesicht 

s Waurd das gantz herliger bericht, 
Das kriegsvolck gwann ein küinen mutl 
Und machet ein schlachtorduung gut: 
Die Spartaner, samb mit. verdriessen 
Kondten ir schlachtordnung nit schliessen, 

“ 
9 Tgols AK gelbe. 81 ? Junelfrmm. AR junekfene. 
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Grund und urssch auch bald gelehrt, 

Das sie sonst gar langsam erfehrt 

Bey dem hofgsind, was ungemachs 

Sein leut 'verderb. So spricht Hans Sachs. 


% Anno salutis M. D. LXIT, am 14 tag Augusti. 
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Mit dem wasser, ohn not und nutz, 
Daß ein herr seinen poch und trutz 
Nicht mit grösserm unkost außführ, 
Dardurch tausentmal mehr verlür, 

s Denn er schadens entpfangen hett, 
Auff daß er sich nur rechen thett; 
‘Wann es würd im zu aller zeit 
Gerechnet zu lauter thorheit. 

Zu dem dritten bedenck ein statt, 
ı0 Welche der feind belägert hat, 
Sey gleich so mechtig, starck und vest, 
Daß man hüt und wach auff das best, 
Sey nüchtern und hab fleissig acht 
Auff den feind, bey tag und bey nacht; 
1 Er feyret nicht, wie still er sey, 
Durch falsch practick und verrhätrey, 
Wie er mag bringen in sein hand 
Die statt oder das gantze land. 
Darauß im sieg und rhum erwachß 

30 Bey allen völckern, spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M.D.LXIL, am 17 tag Septembris. 


259 


Und manche blutige auffrhur. 
Da bringt ein rach die ander rach, 
Ein unglück volgt dem andern nach, 
Verderbung beyder land und lent. 
Die regiment werden zerstrewt, 
Und das unterst zu öberst kehrt. 
Kein zucht noch tugendt wird gemehrt, 
Zu grund geht gute policey, 
Wo ein statt selb zwitrechtig sey, 
2,66b] Ist ein anfang alls ungemachs. 

Darvor bhüt uns gott, wünscht Hans Sachs. 


Anno salutis 1562, am 18 tag Septembris. 


ı17r 








zerstöret, 
| So ward die mentrey angericht. 
s Nun begab:sich in der geschicht: 
42,67] Kin fra war an doß Könige hof, 


» Sie in der statt all thor boschloesen 
Und ihr opffer und gsang verbrachten 
Und deß glücklichen siogs gedachten. 
Nach dem führten «ie manchen krieg 
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Daß er durch sein mutwillig that 
Mit güldin netzen gfischet hat, 
Vil mer verloren, denn gewunnen, 
Und im ist aller kunst zerrunnen. 
s Denn kombt nachrhew alls ungemachs, 
Doch vil zu spat, so spricht Hans Sache. 


Anno salutis M.D. LXIL, am 3 tag Octobris. 
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Ghorsam, willig und unterthan, 
Und stehn Ihm bey mit leyb und gut, 
» Warzu er ir bedürfen that 


Und unrerschuld fangen und plagen, 
Ehrliche leut deß lands verjugen ... 
Ob solehe herrschaf wird unwillig ° 
Der unterthan, and nicht, unbillig, 
ss Und wird bewogig zu auffrhar, 
Zu widerwillen und unfohr 
* Und rüffet auch umb rach zu gott 
. Und frolocket ob Ihrem todt. 
[A 4, 2,704] Auff daß ond nemb vil ungemachs 
0 Durch gute herrachaft, wünscht Hans Sachs. 
Anno sulutie M. D. LXIL, am 4 tag Octobris. 








[A4,2, 71] Deß sich manch fraw entsetzen gund 
Und sich schamhafftig von ihn kehrt I 
Hin zu der wand und sich ir wehrt, 
Dergleich ie mehr und mehr 

ö Das der köng mit unwillen sach, 
‚Doch auß forcht der Persior gwalt 
Schwieg und geduldet das der alt. 
Aber Alexander, sein son, b 
‚Salı das, kondt es nicht leiden thon, 

10 Der gäst unverschembten mutwillen, 
Gedacht, den mit dem schwerdt zu stillen, 
Und sagt zum alten könig wider: 

Herr vatter, legt euch schlafen nider, 
Ich wil der gist warten der massen. 

1» Und ihn gar keinen mangel lassen. 
Der köng antwort: Mein son, ich kan 
Mercken, du wolst was arges than 
Mit den giisten durch böse stlick. ' 
Dardurch brechst ans all in ungläck. 

 Darumb wilt da haben mein huld, 
So sih zu und leid mit gedultt 
Darmit legt sich der alt köng nider. 
Aloxander tratt hin und wider, 

[R4, 2, 156] Sprach zun gästen: Nun frölich seyt!- 

» Wann ihr solt heint nechtlicher zeyt 
Die schönen frawen bey euch haben, 
Darmit wil ich euch heint begaben, 
Durmit ewr frend zu haben hie. 

Jetzt aber, mercket! sollen sie be 

«0 Abgehn, sich anderst anlegen drinn. 
Mit dem schickt er die frawen hin 
Und hett etlich jüngling voran 
In frawenkleydung angethan, 2 
Geschmücket mit ringen und ketten, 

» Die zun güsten  eintretten thetken, 

Der ieder hett unter seim gwand 

Ein scharpffon tolch zu einer hand. 
Führt man den Persier-herren zu, 
Setzt an ir seiten jedem zwi. 

4 Nach dem sagt Alexander da: 

[A4,2, 716] Ihr mechting herrn auß: Persin, 
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Daran solt. ir kein mangel han. , 

Weyl ir nun habt der frawen begert, 
Sayt ir de williglich gewert, 

Daß wir ouch unsor schwestr und mummen 
Lassen in freundschaft zu euch kummen, 
Mit in zu lobn frölich und frisch. 

Also wir euch zu betth und tisch 

Haben auffs freundlichst handeln than. 
Dasselb bitt wir zu zoygen an 


‚So Ist dib mordt unghrochen blieben. 


42,714] So welt Ist die historl bschrlaben. 
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Daß in abgiong an speiß und brodt, 


Liß er den son bhrüffen zu im. 
Der sprach mit hoffertiger stimm, 
ıs Er köndt zu im kommen mit nichten, 
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»s Denn dem vertriebnen vatter d 


Auch als aln überster hauptmann, 
« Daß da mich hast verachten than ? 
Was zaygt die seiden kleidung dein? 
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Der beschlaß, 
Auß der so] lernen hie ein son, 
Daß er soln eltern sol chrn thon, 
Bie sind geleich arm oder reich, 


|4 4, 2, 784] In emptor odor herrligkeit, 
Sol er doch deneken allezeit, 
ı Daß der allmechtig herr und gott 
Vatter und matter zu ohrn gebott, 
Welch mensch lang leben wil auf erd 
Und gut tag zu schen begert, 
Auß dem gar warhafft wird betracht: 
ıs Wer vattar und mutter veracht, 
nicht aller. chren werth, 
nicht lang lebet auff erdt 
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Darmit zeucht auß deß kindee hertzen 
3 Die thorheit und untugendt schmertzen, 
Das bricht in weder rück noch lend. 
Wenn sie aber nun erwachssen send 
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ib 
Darmit er in denn kemm und striegel, 
Nicht wie ein hencker sie hinricht. 
Bolches gebürt eim yatter nicht, 
Daß im nicht nachrhew darauß wach 
ss Und grosser unfall, spricht: Hans Sachs. 
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‚Anno sulutie M.D.LXIL, am 7 tag Octobrin. , 


Hans Hachn. XVE, ‚„» 


an in spürten kein leben, 
1» Meyntens, in hett mit gifft vergeben 
14,2, 730] Janus, und in wütigem zorm 
Thetten sie auffrhürisch rumorn, 
Und off die loß und volle rott 
Und warffen mit steinon zu todt 
ws Janum, den künstenreichen monn. 
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Die thet ihrs vatters todt bekrencken 
Und thetten sich an strick erhencken, 
Woltn ohm irn vatter nicht mehr leben. 

» Nach diser that hat sich begeben, 
Daß in der lateinischen grentz 


Mit solennitet, und nachnal 


« Was mit der zeit zu-künftig wer, 
Mit dem hindern angsicht der maß 


[A4,2, 734] Wenn sie hatten foindschafft und krieg, 


Die in als ein gott chren thet, 
Mit opfler und mit lobgesang 
Den ersten monat Im anfang 


Deß jars, ward nach sem nam genennt 


Januarius an dem end, + 

Wie er noch heut den namen hat. 
Auff sein hilf hofft Roma, die statt, 
Daß sie durch in erlanget sieg. 


Stund der tampl offen tag und nacht, 
Darinn das volck bett mit andacht; 


» Wenn aber Rom hett fried und rhu, 


80 sperret man den tempel zu 

Tag unde nacht auch beydesam, 

Daß kein mensch in den tompel kam, 
Doch alls nach heydnischem exampel, 
Nach dem so ist doch diser tempel 


[K 4, 3,161] Nur dreymal zu-gesperret worn; 


Erstlich, als Numa ward erkorn 
Zu köng, der regiert, seiner zeit 
80 bescheyden durch groß weißheit, 
Daß fried im reich ward uberal, 
Dieweyl er lebet. Dises mal 
Der tempel zugesperret war 
Bey dem köng ein-und-viertzie jar. 

Zum andern, als die Römer sieg 
Gewonnen hetten in dem krieg 
An Cartago, der mechting statt, 
Nach dem man fried gemachet hat, 
Das man het fried und gute rhu, 
Da sperrt man auch den tempel zu 
Ein kurtze zeit, biß wider angieng 


Krieg, raub, mord und dergleichen ding. 


Zum dritten ist er gesperrt worn, 
Als Jesus Christus ward geborn, 
Zu deß keysers Augusti zeit, 

Da in der gantzen welte weit 


. 
20 K bat irrig die seltenzabl 191. 21 ? Numa AA’K Nuna, 
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Uberal fried und rhu ward worn, 
Dieweyl der friedfürst ward geborn, 
Von dem ewiger fried her-kam. 
Seither hat der tempel den nam, 

Daß man deß friedes tempel nennt. 
Gott geb römischem regiment, 

Daß rhu und fried darian auffwachß 
In allen ständen, wünscht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D.LXI., am 12 tag Decembris. 





Sind mein kleynot, silber and gold, (RK 4,2,162] 
(4, 2, 740] Ring, ketten und odelgostein 
Und die köstlich 


Als denn s0 geht der erdschlund zu, 
Und zeygt die ding dem vatter an, 
» Der köng sprach: Das wil ich nicht than; 
Da zolt in disem loch nicht sterben, 
Und solten land und leut verderben. 
Ich hab vor all schätz und kleynat 
Verloren durch disen unrhat, 
. 
ZU Griaoh.: "Ayganpog. AR «Aushurus. 


Sonder auch unser leyb und leben 

s Für unser geliebt vatterland, 
Daranff namb er urlaub zushand 
Vom vatter, darnach oylent kam, 
Von seiner gmahel urlaub namb, 
Die war Timothea genennt, 

1 Die rauflt ir haar und wand Ir hendt, 

[A 4, 2, 740] Fieng innigklich zu weynen an, 

Sprach: Lieber gmahl, was wolt Ihr than? 
In solch gefahr each geben wolt? 
Er sprach: Darob nicht trawren solt; 

s Dise mein trewe that flürwar 
Wird man noch uber tausent Jar 
Von mir in allen landen rhümen, 
Mein nam mit lob und ehren Yllimen, 
Die ich thet, meinem vatterland. 

» Darmit drücket er ihr die hand, 
Beroyt sich und saß nuff sein pferd 
Und sprengt: In den abgrund der erd 
Vor jedermann, der darumb stund, 
Zu-hand thet sich zu der erdschlund 

= Ob Ihm, wurd eben an der statt, 
Also ward land und leut errett. 
Nach dem der könig bawen war 
Zur gedechtnuß einen altar 
Dem gott Jovi auff disen plan. 

» Drauff opffert or und jedermann 
Dem gott, dieweyl durch sein boystand 
Errettet ward lent und auch land. 


Boschluß, 


Wolt gott, daß alle teutsche firsten 
s Auch s0 hertzen-trewlich wer düirsten, 
Zu thun #0 trewlichen beystand 
Auch Irem lieben vatterland 
Beyde mit ehren und mit gut, 
Mit leib und leben, biß aufs blut, 
«0 Wie diser junge fürst hat thon, 
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Daß man auch schrieb und sagt darvon 

Hernach auch uber lange zeit, 

Ihr lob und rhum würd außgebreyt 

Bey ander nation gemeyn. 

s Wie würd Teutschland so selig seyn! 

LK 4, 2,163] Wie sanfft würd sitzen iedermann, 

Gehorsam seyn und unterthan! 

End würden nemen all beschwerd, 

All widerwillen und gefehrd, 
[A4,2,744] Auß dem volget vil ungemachs 

In teutschem land, so spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXII, am 14 tag Decembris. 


| 
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14,2, 75»] Samb mit zittern und schwachem leyb 
Loffen sie all tag In der statt 
Zweymal berumb, frü und auch spat, 
Vernewten Ires könige klag. 

» Das weret zwen-und-siebentzg tag. 
Assen nichts kochts, trancken kein wein, 
Auch war kein hochzeit groß noch klein, 


io Die zeit thet sich auch niemand salben. 
80 trieb mans im land allenthalben. 
Weyl sich nun solche klag begab, 
80 richt man zu ein köstlich grab, 


Mit schönen geimsen und holkehlen, 

Welches kost vil tausent ducaten. 

Wenn die zeit verloff nach den thaten, 
0 Darzu kam alles volck hinab, 


54, 2,164] Sein gwaltig ritterliche alag, 
ss Die er erlangt hett in dem krieg. 


«0 So lang zeit hor Egypten-land, 
4, 2,750] Wie er betrübet hett niemand, 
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Auch an niemand branchet gewalt. 
Weder an jung oder an alt, 
Und handgehabet gmeynen nutz, 
Und seinem volck hett than alls gute, 
Und hett, geherrschet gar sänfftmiltig, 
Gantz miltigklich, trew und schr gütig. 
Da hört denn zu alls volck mät Heiß 
Und weynet gar kläglicher weiß, 
Den frommen könig hertzlich klagt, 
ı Weyl man die warhelt von im sagt. 
Wenn abr die pfaffen thetten liegen, 
Mit heuchlerey die leut betriegen, 
Lobten ein könig mit gefchrdt, 
Der nichts guts than hatt ehren-werth, 
1» So ward deum im volck ein gebriimmel 
Und ein lautreysiges getimmel, 
Und ward solch falsch lob widerrüfft, 
Daß man es augenscheinlich prüft, 
Daß er deß lobens nicht was wertl. 
w Hett auch der köng iemand beschwert 
An ehr oder gut bey sein tagen, 
Der mocht den könig da anklagen. 
Kondt ers mit warheit nicht beybringen, 
So wnrd er gericht mit der klingen. 
% Doch ward also manch künig arg, 
Untrew, boßhafftig, geytzig, karg, 
Blutdürstig, voller tyrannay, 
Voller auffsetz und schinderey 
Durch solch lasterhafftig anklagen 
Sein könglich grübnuß abgeschlagen, 
Daß man mit schanden thett begraben, 
* Daß an im solt ein spiegel haben 
Der nechste köng, der in zukunfit. 
Solt mit weißheit und mit vernunft 
3 Ob dem volck sänfftmitig regieren, 
Nicht, blutdürstig tyrannisieren, 
Wie sein vorfahrer hett gethan, 
Daß es im nicht der gleich thett guhn, 
Daß er nicht würd zu schand und spot 
[44,2, 754] Einsmals hernach nach seinem todt, 
Sonder durch gut regiment mehr 





Von ihn inn die christlich gemein. 
Nach dem versah er anch die armen 
Witwen und waysen mit erbarmen 

&4,2,166] Und gab ihn mancherley freyheit. 
Nach dem macht ein gsetz diser zeit, 


[A 4, 2,756] Solt man solch urtheyl und sentantz 

Nicht volziehen gäch und eylentz, 
Sonder verziehen dreyssig tag, 

» Dieweyl sich offt begeben mag, 
Das sich erfindt in mittler zeit, 
Genad, güt und barmhertzigkeit, 
Daß die rauch wird gewendt auß lieb, 
Daß offt gar unvergossen blieb 

1 Umb schlecht ursach menschliches blut. 
So weit er das beschreiben thut. 


Der beschluf. 


Solches ist ietzt und alle zeit 
Zu mercken wol der oberkeyt, 

» Daß sie ihr schwerdt nit brauch zu gäch, + 
Zu oylent, dürstig und zu frech, 
Sich auch fleissig verhät, umb das 
Kein heuchler sich verführen Iaß 
Durch anreytzung, list und auch lüg 

» Zu dem, daß hart gerhewen müg, 
Sonder handel mit zeit und bitt, 
Auff daß sie sich nicht vergreifl mit, 
Daß es ihr bring nachrhew und schaden, 
Darmit sie darnach werd beladen 

0 Mit eim unrhüwigen gewissen, 
Werd genagt und innwendig. bissen 
Durch händel, die oft unbedacht 
Worden zu gar eylend verbracht. 
Daranfl volgt offt vil ungemachs 

3 Land und leuten, so spricht Hans Sachs, 


Anno salutia M, D. LXIL, am 15 tag Decembris. 
. 


4 Tach. AK mach. 








Von wegen einer schlechten sach, 
# Umb ein geringe schand und schmach, 
Das böse buben haben than, 
Da ist die statt unschuldig an 
Von wegen deins weibs ehrenbild, 
Der magst da so vil als du wilt 
«0 Aufßetzen mit geringen sachen. 
Du kanst aber nit Iebent: machen 
Der menschen, die du an dem ort 
Würgsst. Als heyd fürsten die wort 
Dem keyser sagtn, da ist, sein zorn 
» Vorgangen und säuftmätig worn. 
Und also uber diser schmach 
Der statt gnedig nachliß die rach. 


Beschluß. 


Auß der geschicht drey stick betracht:: 

u Das erst, ein oberkeit hab acht 
Und straff Meissig all nbelthat, 

Daß nicht hernach gemeyn und rhat. 
Dardurch komb In ein ungelück. 
Zu mercken ist das ander stück, 

» Daß offt ein frommer schlechter mann 
Durch gottas hilft thut unterstahn, 
Darob ein gantz volck wird zuletzt 
Anb grosser angst in frond gesetzt, 

20* 
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[K4,2,168] Im dritten stück werd wir ermant: 
Deß köngs hertz steht in gottes hand, 
Daß fried oder unfried auffwachß, 
‘Wie denn gott will, so spricht Hans Sachs. - 


$ Anno salutis M. D. LXIL, am 16 tag Decembris. 











Meynt, kein vester pustey 
[A4,2,774] Wider die feinde sey, 
0 Denn trew nnd einigkeit 
Der burger alle zeit 
Gegen iren regenten, 
Die auch an allen enten 
Handhaben gmeynen nutz. 
ı Das ist ein starcker schutz. 


Ein knecht die starck stattmawren, 
» Bewart vor der feind lawren, 

Sprach: Wie gfellt euch das end, 

Verwart so starcker hend ? 


Vermeyst, streitbare männder 
» Möchten der felnd außländer 
Mit streit deywohnen thewer, 
Und nicht in starck gemewor 
Einschliessen ihre Jeyber, 
Als die forchtsamen weiber, 
* 36 Und sein spott darauß trieb; 
Wann der könig hett lieb 


6.8 orpawt: AK gebawt. 78 Auf die AK Darauf. 188 Zuiget 
ww Cerinibo Bin kneobt die stark. AK Ein hauptmann seyget do Der tat 
‚Gorinth. 22 8 a0 starokar, AK mit menschen. 53 8 in. AR durch, 
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Und sich vor den bewart. 
Ein solche obrikeit 
Regiert loblich all zeit. 
Daß land und lenten wachß 
s Bey in glück, spricht Hans Sachs, 


Anno salutis 1563, am 22 tag Januari. 
. 
18 vor den. AK daruor. 28 obrikeit. AK oberkei. 3 8 lb 


lich all. AK wol all. 6 8 1563. 22. Januark AK M. D. LXIL 29. De 
oombri. 78 158 [vers]. 














Wan sie suchn nur irn nutz allein 


Jagt. 58 man dan nit. AK dann niemand. T 8 ohin- 
118 grimer, AR soron, 
AK Bio suchen Irom. 





22 8 vor AK ron 
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Begert vor seinem end gewiß, 
Daß mann das stewerruder 16 

s Ziehen; das die knecht willig thettan, 
Lösten sein hend, kein sorg mehr hetten. 
Als er-nun auffigebunden war 
Und zog am xtowerrnder dar, 

[A 4, 2,801] Schry er die schiffknecht frölich an, 

» Sie solten weydlich ziehen than. 
Als sie nun schwind die ruder zugen 
Und thetten wenig auf ihn lügen, 
Liß er ins meer das ruder ” 
Sprang hin auß dom schiff von in allen 

1» Und schwaimm gar mit fertiger hand, 
Kam vil ei wan das schieff zu land, 
Entrann in das heerläger sein. 
Darinn hett er verwegen ein 


Bulschafft, darbey die nacht thett schlaffen. 
s Frü moynt er den odlmann zu straffen, 
Der ihn da wolt ertrencken lan. 


Als er aber morgens auflstaln 
Und daucht sich quid-ledig und frey, 
Da wurd er durch ein meuteray 

» Von seim eygen hetschier erstochen. 
Also wurd sein untrew gerochen, 
An dem könig Magno begangen, 
Den er geschlagen und gefungen, 
Geblendet 


0 Vom reich verstossen aller-massen, 
Ins kloster versperrt. Den widerumb 
Sein adel und die lantschafft numb 
"Und setzet ihn also geplendt 


28 Weil. AR Werm 4 ® mann = man Ihn. AR man. 118 schwind, 
AR roh. 14 5 Sprang hin aun dom schiff fon in allen. AK Vnd «. hinand 
da von allen 158 schmam. AR schwumm. 16 8 Kam ril o wan das 
schief, AK Ved kam il ch denn ale. 17 AR Kntirann. 23.8 daucht 
wich quid Tedig. AK deucht sich Indig lo, 24 8 wurt. AK ward, 208 Ge 
wlemdet. AK Ihn gobtendt. 51 8 Den widorumb Sein adel vod die Iant- 
sobaft mamb. AT dosh ohn zndol Den namb wider heranß sein adal. 

2ır 
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Gantz bürgerlich, ohn widerstreben. 
[K 4, 2,176] Derhalb Dolobella unwertk 

Ward von ihm als ein feind erklert 

Und verschrieben in das ellend. 

Der eylt auß der statt Rom behend 

Und Hoch in das land Syria 

ı In die statt Laodicen, 
Darinn za wohn in sicherheit. 


» Und die mawer zu fellen pflag 
Mit den sturmböcken, zu dem sturm 
Ruft den steigzoug, mancherley furm, 

[A 4,2, 81») Endtlich zu stürmen anefieng, 
Von hertzen erschrack diser ding 

% Dolobella und gar verzaget 
Und zu eim seiner freunde aaget: 
Die statt ist, nicht mer zuerhalten, 
Als unglück wird fort unser walten, 
Derhalben ist mein letzte bitt, 

» Du wölst hie unterlassen nit 

. 

4 8 tiranischn. AK tyrannischen, 0.8 ılo kureser, AK wider die, 
78 alte, AK slohre. 148 foch. AK floh, 188 obman. AK haupt 
warn. 24 & polor kriogerüsstung. AK sem kriegen zeug. 26 8 arm 
posken ıv. AK böcken vnd zu. 27 8 Ruaft den meigsemg. AK Sich runter 
in 32 8 nicht mer, AK gür nicht, 33 8 Al AK Das, 











Auch #0 namb er ein grosses goldt 
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Liß ubern Rein ein brucken schlagen. 
u Darüber zog er in Teutschland, 
Verwüstet das mit raub und brand 
Und bracht vil tausent umb ir loben. 
Die Tentschen theten die flucht geben 
Auf die kirge und grossen wild 
= Und liosen in ligen zu vold. 
Als er nam lang gen Rom nit kom, 
Da fiel ab von Im die statt Rom 
Sampt allen provintzeu zu-letzt, 
Klansen und stiltt wurden besstzt 
# Und erwehlten nach dem für den 
Ander herrlicher männer zwen 
Zu keysern, nemlich Albinum 
Und darzu auch den Maximum. 
Als solichs ward gewar der keyser, 
» Da zog der wütig grimme reyser 
. 


38 man aufgerioht hot. AK auffgerichtat war. TE ril guoen. AK ohrlieh. 





5 Gemainem. AK In gwoyuem. 10 8 recht, Al mob. 128 um 
Kult 188er 0. hoar in. AK m. heor zu in. 23 8 Die dowtsnhen detten, 
Ds thotn dio Toutschen. 248 Auf, AR In 268 gen Bow nit, 


R mit beymbin. 34 8 sollchs AK solches. 
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Weyl or lebt so wütiger art 
Und trag ihm tdtliche feindschafft, 
Wolten, daß sein mord würd gestrafft 
Und schy 
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„ Zu speiß den hunden und den raben, 
Und zug das heer eylend auff Rom. 
‚Als nun die die stat vernom, 

» Da loff alles volck in den tempel 
Fortune, mit frend zu exempel, 

[A 4,2, 826] Daß sie blutiger tyranney 

Wider weren quitloß und frey. 
Pald fiel der gmeyn mann in die häuser 

» Deß keysers amptleut und tockminser, 
Die im vor stet gehsuchelt hetten, 
Mit peyn und schmach sie-würgen thetten 


68 füor. Ak aun 78 Den koise nd mein. AK Ihn rad auch 
seinen. 128 Die Fe gekront mit gruenen krenonnn Horumher füerten In 
der granomn. AK Dio führten vio mit rouerantson Horamb/ gekrsot mit grünen 
kzwatsen. 15 8m. Ak sum. 168 Lionen sie. AK Lienons dm. 178 fr. 
AK Zur. 19 8 nun die ding die sat vernam, AK man das hört zu Rom 
mit mom 248 Fall, AK Du. 26 8 atat. Akhio D1 8 gldicher 
Jon er. AK auch roohter lohn vnd. 33 8 pretorianischou knacht. AK pra- 
vorlschen riogenkuocht. 
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Historia: Jerusalem ist von den Christen verloren 
worden im 1099 jar. 


Uns sagt die eronica fürwar, 
Als tausent-neun-und-neuntzig jar 

a Nach deß herren Christi gehurt 
Gezehlt wart, da gewonnen wurd 
Die mechtig statt Jarasalem 
Am fünfftzehnden tag Jnlii von dem 
Christlichen gesammelten heer. 

is Wiewol im gechach groß gegenwehr, 
Doch wurdn vil Saracen erschlagen. 
Und nach disem sieg In acht tagen 
Da erwehlet der Christen summ 
Zu einem könig Gotfridum, 

ı Der ein hertzog was zu Lottringen. 
Der aber wolt vor allen dingen 
Kein güldin kron auff seim haupt tragen, 
Wie ein könig, sonder thet sagen: 

[A 4, 2, 835] Christus, der könig, hett voron 

» Allda tragen ein dürnen kron. 

‚Also regiert Gotfried nach dem 


. 
1 Im 10 sprochbuche, bi. 34 bie 30 [8] Historia: Wie die star Jorunalom 
ron dem Cristen gewunen vad wider verloren lat worden. Die quollo kenne 
ieh wicht, Die geschichte von Suladiu mit dem tuch wird üfters In der mittel“ 
ülterlichen literatur errählt. Vgl. Anosdoten hiatoriques, Liganden at apologuen, 
Kirde du rocueil in@lit d’Etleune de Bourbos, p. p. A. Devoy de ia Marche, Paris 
1ört, u. 64; Germania IV, 375; Libro di Novelle antiche tratto da dire) 
terti del buon secolö della Hngun, Bologun 1808, nr. XIV (mus alnnm mlttel- 
altorlichen italjänjschen wark "Corona do’ Monnei’), Dontseh ist die erakhlung 
icht nnchrameison, © 8 wart. AK war. 9 5 geramelten. AM gorammlaten, 
108 im. AK in. 15.8 Der ain hersog was. AH Hinen harteogen, 


Bi E 


Opffert darvor sein opfler mild. 
» Zu kriegen hett der köng groß glück, 
Ihm gelang fast in allem stück, 


8'Gar irawrielich ollont. AK Mit trawrigkelt, Aüchtig. 4 8 In das 
AK Eliondigklich, 13 8 den. AK allı 188 von. AK dureh. 
wchonz machen, AK msschomt waschen. 29 8 darfor. AK darinn. 


gelang. AK gelung. 22 8 stapskar. AR aolner. 
maunelem. 


ms Bach. XL, 


35 3 Emanlelom. 
2 
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Sein herolt, und befelch ihm gab 5 
An den herren zu Mileto, 
Der wart genennt Trasibulo; 
Und ein anstand und frieds begert, 
» Biß der tempel erbawen werd, 
Den sein kriegsvolck verbrennet hett, 
Mit scim unkosten an der stett 


. 
#8 wurden otlich fruscht werprand, AR sündt sein kriogsvolok an vnd 


ER auf dem fold. AR jro frücht. 48 In mv rngulliock wnd 
4 AK Auf dem vold rad sie hart heimstoht. 6 then] fehlt 8, 
tom. AK enttahn. 78 fowring. AM fowrin 9 AK aschen 


Dow. orgrimet, AK Dad, ersörmet, 18 8 die gran AH del) könge, 
#pfungen] 8 erlangen. 20 8 arpawat. AK geleich nd. 22 8 Fon Im In 
mas AR Wider gebawen gleich. 24 8 dan AR solahr. 28 8 wart 
ont (l) AK war genannt, 





ae AR ee 





4,2, 816] Fuhr er gen Sardia widerumnb 
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4,2,183] Da wurd köug Haliat gesund. 


Da schickt er gen Deiphos zu stund 
18 Vnd waren fiolich. AM DE grossen frouden. 


38 Sach, AK Balı, 


2 8 Küng vor 


20 8 gebört hat. AH da holt ghdrk 


AK früchtn. 88 malnt h. swf. AR vormayat h.f. 148 gancım. 


Du 


dert. AK konig wundert. 


db AK or die schetst. 


278 de 


26 8 forkhin. AR fürthin. 


29 8 Solch golüeck, AR Bollich glück, 


34 8 sahlakt or g. D. 


$ mhwinden. AM geohwinden. 32 AA” ann. 


hand. AK schlokt gen D. au der at, 











37 
Da hat er in den Jar und tagen 
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Nach dem und er siiubert das moor 
» Von den meerraubern mit kriegs-er 
4,2, 80e] Und dise herrschafft als ein heldt 
Den Römern in irn gwalt zu-stollt. 
Allda hat er von Asin, 
‚Pouto und: von Armenia 
» Pafflagonia, Syria,  * 
Sieilia, Capadocin, 
. 
woter ir, AB vote jhio: 3 8 gonumen. AK abgwaunen. 10.8 Vnd, 
14.8 vnd proomet, AM franndiich nd. 30 8 nit krlope or. 
also sehr. 22 8 in Im gwalt, AK widorumb, 35 8 Paphiagenia, 
PafMogonia. 








35 8 War. AK Ward. 
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Mit kriegaleuten, sam verglaitn wos, 
Darein der guet, Pompeyus saß. 
Doch es er stieg auß seinem schiff, 
Erseuffizet er von hertzen tieff. 

» Als er schir zu land stossen thett, 
Der untrew küng’ befolhen hett, 
Daß sein kriegsleut von leder zugen, 
Auf Pompeyum stachen und schlugen. 
Das sein gmahel und gferten dort 

10 Wol sahen, wie er wart ermort 
Von den gotlosen henckers-pueben, 
Zw wain und trawern ane-hueben, 
‚Als er seins lebens wart beraubt. 
‚Sie Iaweten Im ab scin haubt, 

ıs Sein loyb sie warffen in das incer, 
Irm könig gleich zu einer ehr 
Brachtens sein haupt, derselb es lieh 
‚Stecken an einen langen spieß, 
Ließ tragn in Alexandriam 

» Durch all gassen, zu spot und acham. 
Nach dem wicklet das haupt in seiden 
Und schickt es dem Cesar bescheiden, 
Bamb zu einr grossen sieges-ehr. 
Doß or sich doch nicht frowet schr, 

= Sonder weynt ob seim todten hanpt, 
Ließ henekn zwen seiner mörder, glanbt! 
Sein todter leib schwam biB zu nacht 
Im meer, bib er zu land ward bracht 
Durch seine diener obgenannt, 

0» Und wurt an dem gestat verprant 


18 sam vorglaite was, Darein der got Pompoyur ss. AR darin de 
Pormpoyus mit jhn fahren was. 3800. Alalı. 6 8 votrew king. 
könig jhn. 78 nüogen: schlungen. AR zügen: orichlügen.  E 8 Auf 
apeyum stachen nd schlusgen. AK Vnd den herrlichen mann erschlügen. 
in 12 noch 8) fohlen AR. 138 Alr or solar lobene wart. AK. Bois 
ma von don bahn, 14.1 Si hamslam. & Hamoten ro. AK Vnd h. 
& Lion Arsgu. AK Trugens. 228 06 dem Cosar. AK das Julio, 25 8 mniut 
wol doten. AK beweynt sein tadten 26.5 Ilos honokn. glaubt. AK Richt. 
habt. 27 8 sohmamm. AK schwumb.. 29.8 seine diner obgenant, AK ein 
5, Oodro gensont. 30 mach 8 AR Dar malen Wwiten leib verbrannt, 


halb in dio ort, 8 8 min küng, füersto, AK könfg- 
nd storck. AK glück; wnd sein aterak. 128 Als # 
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Historia: Drey ehrentreiche geschicht der junck- 
frawen. 


Hort, wie Johannes Vives hat, 
Drey ehrentreich und ernstlich that 

» Beschriebn im buch von den junckfrawen! 

Die erst historl anzuschawen: 

[A 4, 2,860] Nach dem Thirachio, die statt, 
Dor bintig feind gewannen hat, 
Geplüindert und zum theyl verbrennt, 

0 Frawen und junckfrawen geschendt, 
Drinn war ein junckfraw lobesam, 
Welche Brasilla hieß mit nam, 

Die ein feind In irm hauß ergrieff, 
Aufl daß er sie schend und beschliefl, 

s Darfür bat sie in hoch darneben, 
Verhieß im ein wundkrawt zu geben, 
Wenn er das hieng an seinen hals, 
Könnt in kein schwert wanden nachmals, 
Fro ward der feind, verhies ir dus, 

=» Wolt sie berilren keiner maß, 

Wenn sie ihm geb dises wundkrawt. 
Dem kriegsmann aber sie nicht trawt, 


. 

3 Im 16 spruchbuebe, bi. 41° bis 44 [8] Historisı Drey erentrich ge- 
sohieht der haldnischen junokfrawen. Vgl Droy histarl der junokfrawschaft in 
dem abgesohisden tom Nunenpochen »Hürt drey historis 1644, April 28 (MG 0, 
149). Quells: Joannis Lod. Vivin Von rnderwoysung ayner Christlichen Frauwen, 
klärt wand verteütscht Durch Uhristophorum Ihranonem. Augrpurg, I. Btainer, 
4544. 1 buch (von Innektrawen) die erst histori auf bi. 31° f., die ander nf 
bi. 31, die Aritt auf b1.80% 11 9 Drin war. AR Dario. 13 8 irm. AR dem. 
19 8 verhion. AK rorsprach, 


re 
Bar 





HB RE | i hr 
Hein: IR Hin Aha 3 FF id 

8 ajiägtı] EHER i sc, ab shjaı 
Eh Alain FELF el H alaıı 
HF FT HEHE un 
aerhilast IR RE za EEE 


Zn 


18 8 mach Ir, 
32 qualla: Phodo. 


10 8 Noch wuscht. JE Wachß doch, 


. 
16 8 Diana, erhild, AK Diane. babialt. 


10 8 Von dem zild sie ar zulmen aus Vod balın ar fueren 


von dem bild reisen baraul) Vad jm die ziehen, 


\ eussehlaegs., AK abschtuge, 
v AK son 
Bachn. XV. 


» 
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Und spar ir lieb biß in die eh, 
Denn habs ein lieb und keine meh; 
Die ist: mit gott und auch mit ehren, 
so Mit im früichten die welt zu mehren, 
Darauß ir lob und ehr erwachß 
Boy gott und menschen, rhätt Hana Sachs. 


" Auno aalutis M. D. LXIEL, am 11 tag Pobruasli, 
j . 
1A emtrunnen. 8 8Auf ord. AR Allblee 178 Anschlag. AR Ab- 


lag. 188 pohronsken. AK thun kronekon, 208 der. AK die. 318 Dramb 
le sich gar. AR Sonder halı wich zauts, 203 aln, AK der, 288 kalte, 


| — B1 8er AK proyb. 248 152 [vor] 


24+ 


Ohm not zu irer feinde scharen, | L 
Forchten sie sich in irom matlı, . 
Se müsten zalan mit dem blut. . 
‚Als nan Pompeius dise statt ‘ 
EEE I enge 
[4 4,2, 87«) Da 20 er ein mit seinem hoer 
IK 4,2, 189] Und namb den bürgern ir kriegswohr 
Und wolt sio all erschlagen lassen, 
Wayl sie ohn not, trewlosor massen 
ı Waren vom dietator abgfallen. 
Das wolt er au ihn rechen allen, 
Auff daß andere stätt fürthin 
Hotten ‚dest grösser sorg auff ihn. 
Als nun diß alles war bestellt, 
» Daß man die bürger schlnchten söllt, 


Gieng ar eylent mit betrübnuß 
Zu Pompoyo, fiel im za fuß, 
» Hub auff sein hend und redt Ihn an: 








bargern die weh. 9 5 trowimn. AR wntrewen. 10 & Waren. abgfallan. 
AK Warn. abgefallen. 12 8 andere met AK ander atätte | - 
AK ward. 17 8 stat füersten der. AK fürsten der statt. 21 8 Pompayo. 
AK Pompej. 22 8 mit mocht. AR rurosht. 248 alles. AR Insmen, 208 All. 
‚den rufal. AR Die. dB nglück. 50 3 mprach, AH mgk 
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 -» Mit Hanibal ein fried zu machen, 
> Hanibal wolt‘den krieg. nicht enden, 


8 ir. AR ihn. 4 8 die. kam dor atat, AR jhr. orrolchet. 6 ? handrk, 
indert. 78 funfsg. AK fünf. Pintarch: hundert vnnd Mnfaig nusent. 
% AR bald. II Plotarohı Pampbilam- 13 Plutarchı abmanen, 
bfodern, 23 8 huor- AR volck. 52 8 die- AR der. 34 8 im. AK zu. 








Erst hett. die statt Rom groß nachrhew, 
Daß sie ir bundgnossen dermassen 

# Ohn hilft, in nöten hett verlassen. 

#2] Derhalb schlektens widerumb do 
Ein herrlich bottschafft Cartago, 


serckten. AK sulon. 10 8 Petigwand. sambt dom, AK Dottom 
14 8 Der feind. AK Dad man. 198 Soguntha. AK Baguntho, 
wolffon. AR mitbültüg.. 36 8 miderumb do. AK wider alao, 
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Daß darnach beyde leut und land 
Verderben mit mord, raub und brand, 
Wie Rom und Cartago geschach, 
Den mechtigsten stätten hernach. 

s Krieg ist ein mutter alls ungmachs, 
Darvor bhüt uns gott, wünscht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXIIL, am 13 tag Februarii. 
. 
2 8 Verderben mit mort raub. AK Verderbt werdn mit raub mord. 
' 8 muster als vogmachs. AK muttr alls vngemachs. 8 8 160 [vera]. 


Sampt sein kinden, zu geisl und pfand 
In Egypten. Das gschach zu-hand, 
4, 2,89] Daß der könig sein mutter hat 
Geandt in Alexandria, die statt, 
ıs Mit den kinden, wann im allein 


gemeyn, 
» Sein freund, die im nach-zogen send, 
. 
8 Piholomeus. AK Piholsmous. 8 8 sein feinde ob genant. AR An- 


gemum zu band, 15 8 dem AK mein 188 som 21 8 lange. 
K langen. 25 9 Antigenam aln mw Ion. AK Antigonum au namen a. 
98 Phtolom. (1). AR Piholom, 32 8 Allbem, AK Süber. im 
Kalı 


Zi 


3 
F 
E 


ALE ZZ 





880. AK mit: 8 5 alle seine freund. Nach. AK ainen freunden 
much, 10 8 Vorpot kalnomm, AM Vad worbot ibm 13.8 Pihalom. 
Piholem. 16 8 erkunft, AR ratrom. 20.8 vnd freilich mar AK Arno 
ir mad, 26 8 dom korcker haus AK vom gfonchzuß hand, 29 8 munbt- 
+ AK damalt, 32 8 sie zw der. AK zu ihren. 14 8 gelogen] 8 pe 
jet. 

Nana Sachn AVL. 4 








— 











Und die matter deb königs hat 
=» Dhrs sones todte war vernommen, 
Ist sie schir von den sinnen kommen, 
Ir eneneklein umbfangen hat, 
Und boweynet die kliglich that. 
. 


( 8 den henckerspuobn. AK henokerskneohten. 2 8 Das babens all 


et orkent. AK Nach dem hat einer an dam andt. 3 8 ide. AR an- 
48 sich velb. AK vnd sich, 78 wald, AR wolbel BB panan 
echt. 9 8 Gowalont. irm, AK Gomaktunt. jrm FE 8 orstaalı. 


hrohrtacb, 29 8 ontleibt an der stet. AR auch entlalben thel. 25.8 Wal- 
in dem. AK Weltioher. im. 30 8 vornumen. AK genommen. 32 8 Ir 
dein. AK Beine kinder, 

ar 














» Wer die wil lchrn auffrichtig handeln, 

Ehrlich und tugendthafftig wandeln, 
2,196] Der thut weh Iren zarten ohrn, 

Fahen heymlich an zu rumorn, 
Ihn bey ir obrikeit verklagen 

0 Und in auffs aller-ergst dartragen. 
Denn kriegt er bald hend in dem haar; 
Eh or sein selbort nimmet war, 
Wird im gestellet nach dem leben, 


. 

8 Allem gelüogt AK Allen vögeln. & 8 guwwnckt hot rnd gofremen. 

rackot oder gfromen. 6 ® wrächrack der king. AR wurd der Kong 

7 8 in rür ainen. AK ihn ort für ein. 26 8 dugonthaflig. 

m. 27,6 Den AK Das. 208 öbrikeli, AK oberkelt. 

dartragen. AR einigen. 34 8 paid hant im dem. AN bald frambdl 
ins, 
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Darch practick anff die feischbanck geben; 
Der bey frommer herrschafft auff erdt 
Wer außerwehlet lieb und werth 

Und entladen alls ungemachs, 

Der get da zu grund, spricht Hans Sachs. 


Aaron MD ERDE, am 15 tag Februarii. 


5 8 Der get da sv grund. ren wolgehalten. 7 8 258 [ver]. 


[44,391] Historia: Alexander Magnus gewinnet 
Thyro, 


Es beschreibt warhafft Plutarchns : 
Nach dem Alexander Magnus 

s Bestritte das land Persian, 
Darinn vil land und stätt elnmamb, 


” Biß an die mechtig statt Thyro, 
Wolliche denn lag an dem meer. 
Die uberzug er mit seim heer, 
Auft dem meer sie belägern thet, 
Mit zwey-hundert galleen, verstoht! 
1 Und lag also vor diser statt 
Mit seinem heer sieben monat, 
Mit seim sturmzeug warfl er hinein 
Fewrwerck und große schliuderstein, 
Iedoch moeht er ir nicht gewinnen; 
» Wann die statt war aussen und Innen 
Verwaret mit starckem gebew; 
Auch war standhaft der bürger trew., 
So widerstundn der grossen macht. 
5 
3 Im 16 sprushbuche, bi. 53 bis 5% [8] Mistorla: Alssander magnus 
gewint die morstat Thirm. Vgl. Alerander M. erobert Thiro in der onterweis 
Kettnors: »Als alexander maguus postzit persiam« (MO 6, 199) ungefhr 1844, 
4 April. Quolle: Plutarchus, leben der Romer und Griechen durch Mlorun. 
fol), won dom loben doß gronen Alonnudore. 6 statt] 
8 leut. 18 8 Fowrwersk, groso. AK Fowerworek. groß. 
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Der könig des in freuden prant. 
4,2,91e] Nach dem zeigt man dem köng den brunnen, 

Von dem satyrus war entrannen. 
Also er vor der statts lag, 
Und gar unrküwig nacht und tag 
Die bürger machet in der statt 

» Mit seinem heer; und nach dem hat 
Aristander, der warsagr sein, 
Ein opffer geschlachtet gemein. 
Als er deß lobern hat beschawt, 
Hat er geschriren uber-Inut. 

= Und weißgsagt zu den, so da-stunden: 
Dib monat wird noch uberwunden 
Und Thyro, die meerstatt, gewunnen. 
Die red daucht sie all undesunnen 
Deß warsagers, und ward vorlacht, 

» Und sein warsngen gar verucht, 
Dieweyl geschahe sein weissug 
Dei monsts an dem lotzten tag. 
Als Alexander mercket das, 
Das sein hauptımon unglaubig was, 

» Da glaubt er aber vest daran 


. 
4 8 schnell: AK guebwind. 48 Ange vod orgrief. AK ein die hond 


AR 58 Der. AK Das 108 das ainig. AK dom eyning. 14 8 den 
prant. AK eu. ward ernst. 16 8 ontrunnen. AK anti 22 8 8 
W AR allein. 245 gouchriren, AR geschryon. 30 8 warsagen. 


warsagung. 34 8 Das sein hauptmon. AK Bela hanptleut dad: 





in das AK Allen glat. ihn. 26 8 
AK aumgn. SEM... 
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Dardurch der teuffel an dem ort 
Stifftet gar grosse krieg und mordt 

{4,2,198] Und ohn zahl sehr vil ungemachs 
In iren landen, spricht Hans Sache. 


5 Anno salutis M. D. LXIIL, am 16 tag Februarii. 
. 
4 8 In iren landen. AK Hin vnd wider 0. 6 8 138 [ver]. 





‚herans-zu-glessen. 
s Dergleich thett sie der hauptmann quelln, 
Ein stück an der stattmawer felln | 
Mit sein böcken, darmit er stieß, 
Tag unde nacht kein rhw ihn hieß, 
Mit seim starınzeug nur immer dran, 
ı Zündt ihn auch ihr vorschupffen an, 
Mit fewerwerck gemachet scharpfl, 
Das er mit schläudern darein-warff, 
Welches abbrann an der stattmawren. 
Deb stunden die Jüden in trawren. 
» Darauf sie dem römischen heer 
Hetten than trefflich gegenwehr 
Herab auf die zwo engen straß, 
Das in nun gar genommen was 
Derhalb wurden sio gar verzaget, 
» Nach dem ihr priester, alt es taget, 
Hieß Eleazarıs mit nam, 
Liß fordern die bürger zu-samm 
Und sprach: Verloren ist die statt. 
Gott uns gwiß übergeben hat 
«4,2, 92] In unser feind, der Römer, hend, 


Gott hetten gesagt lob und ehr, 
»o Sonder uns habn versündet mehr, 
Daß wir brachen seine gebott, 
Darmit han wir erzürnet gott, 
Daß er uns auch verlassen hat 
Sampt unser wol-verwarten statt, 
Daß kein trost ist an diesem ent 
. 
"3 8 Mit beraun. nd dom, AH Mit ateih herab. vd. 4 8 schwolfsl 
eh heraus av. AK hoymem poch nd schwobel 9 8 sturımmeug. AK werif- 
108 Zune A amch, AK Vad aindt ihm 26 8 mit. AR min 


US meer. AR sohr. 31 8 selon AK yolom 35 3 au diesem out. AK in 
‚ser hend. 





» Funden sich fünff knabn und ein welb, 
Welche zu rettung ihrer leib 
Hetten sich vor deß mordes sorgen 
In ein tholm untert erd verborgen, 
(A4,3,9%4] Die giengen heranß zu dem thor, 
» Zeygten an den feinden darvor, 


a « 

5 8 achwind. AK gichwind, 6 8 aunaken. AR mncken. #8 go 
walsst, AK gemoltmt, 10 8 grund rad frisch. AR frisch vod geund, 
15 8 auch mit dem. AK mit seinem. 20 8 Zr. AK Walt, 21 8 drin 
AK da. TE Wie sich, als vor. AR Als nich. wie vor. 28 8 Dos. die 
Mümer, AK Da vis darob. 33 8 alın dolm. AK ein tholn, 




















6 
Darion ohn irrung zu studieren, - N 
Die bibel ihm zu transtorieren- 


Ein ieder in seinem geinnch, 
14,2, 054] Zu verdolmetschen dise sprach. 
Mit Heiß ioder dom worck ob-lag. 
ae Als vergangen siebentzig tag, 
Da ist diß werck vollendet worn 
Von disen männern außorkorn, 
Von jedem allein gut und gantz, 
Doch gleichmessiger ordinantz, 
Daß eines wie das ander waß 


w Da ist dus werck gelobet woren, 
54,2,202] Daß es war gut, gerecht im grund, 
Dariun man keinen mangel fund. 


1 8 irrang. AK goschroy, 48 kriehischen sprach, AK grlochlsch 
vade 78 iden einoin. AH jeglicher. solm 10.8 vergungen (1). 
& wen man die In. AK gelelcber mad. 18 8 Jan, AR laß, 


ib, 24 8 auch] fehlt Al. 8 libanye AM libony. 25. 8von, AK im. 


Ber. AK auch, 
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[443,9] Historia: Sabinus, der römisch kriegs- 
mann, 


Josephus Flavias bescheit 
Uns in büchern der Jüden streit: 
s Nach dem die statt Jernaalem 


Das war ein hohe starcke vesten 

Mit mawer verwart nach dom besten, 
[RK 4, 2,203] Und unden auff-gebawen hoch, 

Die mit dem bock gewaltig doch 

Erschellt teglich: ie lenger mehr, 

Daß sio sich zerklueb also schr, 

Biß an der mawer flel ein dail, 

» Das Titus schetzt für glück und hail 
Und thet ein rod zu seinem. hoor, 
Die solten da einlegen ehr 

* 

1 Im 18 sprachbuche, bi. 60° bin 69° [8] Historia; Babiuus, der fraidig, 
römer. Von dem molstergosnnge, der gegen ande Ostober 1548 gedichtet wurde 
und der dieselbe geschichte behandalte, it nar die Überschrift bokanatı Sabinus, 
der fraidig Arigeman. Er stand im zehnten melstergeanngbuche, bl. 360, 
Quella: Flaril Jonophi vom krieg der Juden Das vij buch, Das art anpitek 
10.8 wider won. AB gogenwohr. 14 3 vorwart, AK bewart, 16.8 mik 
dem poek gewaltig. AK man mit dicken gwaltlg, 12 # longer ment. 
AK longer je mehr. 18 8 zorklunb. AH serklob, 198 am dafl, AH nad, 
ck. 20 8 soheset. glüeck vad hai. AK hielt. groß gellck. , 





12, 


Gantz unbeschedigt, froy quitloß, | 
Führt in der hand sein schwerdt gr bloß, 
Darmit grimmig die feind heymsucht, 

Vor dem sio all gaben die Alucht, 

Das hertz ihn gar genommen war, 

Weyl Sabinus so freydig gar I 

Sich allein, so froch unverz 

Sieh 0 hoch het hinauff gewaget 


1 Zu ihren vil, die allda stahın 


Mit wehr und haralsch angethan. 
In der fucht eylt Sabinus nach, 
Ihr erlich erschlug und erstach. 
Als er Ihn gar zu ferr nachjaget, 


ıs Wendt sich «in Jüd, und unverzaget 


Warff und traff in mit einem stein, 
Daß er sanck auff sein knys allein, 
Darob sein mannheit ward erschrecket, 
Doch sieh mit seiner dartschen decket. 


»» Als die folnd sahen an den enden, 
944] Thetten sie von der Hucht umbwenden 


Und waren anf Sabinum oylen 
Mit, werfen und schiesen mit pfeylen. 
Doch Ir sich Tang aufflialten kund, 


= Hiob ir etlich knyont todtwund 


Und wehrt sich irem ubertrang 

Gantz ritterlich. Doch als das lang 
Wert, er noch einen wurf? entpfieng, 
Daß ihm sein mengehlich kraft antgieng, 


» Gar nlder zu der erden sanck 


Schwach, onmechtig und gar todtkranck. 
Erst hawten sis ihn gar zu stücken 
‚Aus zoren mit grimmigen tücken. 

Sein geyst außgieng mit seinem blut, 


* 


5 8.alo all gaben, AK gaben sio allı 9 8 Bich mo, hinauf, AK Bo, 


alter. 
wurd, 


Ida, 


10 allda] 8 al, 148 gar mm. AK al, INN mar, 
19.8 Doch rich mit aoiner dartschen. AK Doch or sich mit sein 
25 8 schlason mil. AK den schurpffen. 24 8 lang. AR Arey 


B etlich kaiont. AK knyent etlich, 30 8 Gar AR Vod, 338 Aus 


In, 








1[44,3,%) Historia: Die gefencknuß Josephi. 


Josephus uns beschrieben hat: 
Nach dem Jotapata, die statt, 
Darinn er dann ein hauptmann was, 

» Belägert war schwor nber maß 
Von der feind, dem römischen heer, 
Die ihr zu-setzten gwaltig sehr, 
Josephus aber hertzhafft blieb, 

Die feind gewaltiglich abtrieb. 

10 Und warff herauß mit steinen groß 
Und sie mit heissem öl begoß, Pr? 
Ihren sturmzeug in au dem ent 
Auch mit fammendem fewr verbrennt, 
Fiel auch oft heymlich auß der statt, 

ı Da er dio feind gejaget hat 
Und offt biß in ir läger getochen, 
Hat. dapffer «ich am feind gerochen. 
Doch namen auch vil Jüden schaden, 
Mit dieser bliigrung uberladen. 

» Die wert sieben-und-viertzig tag, 


. 

1 Im 16 sprushbmebe, bi. 62° bie 64 [S] Historia: Die gafanaknus Jorsphi. 
Ye). 10 meistargesaugbuch, bl. 206 Dis stat Jatapaia wirt gemunnen Im haften 
Murnern: >Josophus vns pesshriebe« 1648, Soptamb. 15. Quells: Flavii Joseph 
vom krlog dor Inden dar ij büch, des il dapital, 5 5 Pologert war. 
AK Ward belagert. Nach # haban AK fnigendo zwoi vorm, die 8 fehlen: 
Mit kriogermeug mancherloy fürm, Thettens vor der malt manchen tum. 
12 8 io an dem ent. AK dürstiger hend. 13 8 Auch mit Aamendem fown 
AK Die ihn oft mit fower. 10 Si AK dan 178 um folnt gerachen. 
AK ac Feinden ghrochen. 49 8 rborladen. AK schwer beladen. 20 8 merk 
sieben. AK wuret siobn. 





18 dor folnt wor made AK 
AK jbn. 9 8 anhueb. AR erhub, 108 


mar onilunmen,  B1 8 Btiog ia all 
338 Dazakle u90 Amen. AK. Darnsbin, | 





in 
ige: 
Br f 


14,2, 808] 


Der ihn mit namb gen Rom hernach 
Und schenckt im römisch burgerrecht, 
Einleibt Ihn ein der bürger gschlecht 
Flaviorum, darvon ihm kam 

» Auch Flavius diser zunam, 


5 8 entrinon. AR onitrinnen. 7 B drein. AR mei BB het der 
Dim. AR Jonophun hatt. 16.8 mm. AK mnd. 188 schrinm. 
K achryen. 20 8 Versproohe AK Versprachee 21 8 sein gaollon, der. 
I6 den. solcher. 29 8 urkünfilgr. AK rrkünfüg. 92 8 achnekt. rünmlas. 


K nbemokot, das. 33 8 ein der. gechlooht. AK ins. geschlecht. 


ee ee 2 
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[& 43,206] Historia; Sutrium, die stat, ein tag 


ıs Welches denn auch zu velde lag 


Wider das klein römische hoer, 
Daß es in grossen sorgen stund, 
» Und thet solches dem senat kuntlı, 
[A4, 2,96») Da schickt ein rat mit einer sumb 


. 

1 Im 16 spruchbuche, bi. 70° bie 72° [6] Historia: Batriom, die stat, 
aim tag wir vorloren und gwunen. Quellsı Piutareh, leben der Ramer und 
Grioehen durch Hieronym. Boner (Kolmar 1541) fol, toben des Purias Cnmillum 
überall wie Plutareh). AK Satrieam. Livkas: Sutrleum, 58 Oros, 
AK Ein. 6.8 Dan volok alne tags. AK Welohs nuff «in seit. 17 8 grobm. 
AK grüben. 21 8 ain rat, AK dem boor, 23 8 dem volak her AK dem 





24 Bauch... AB gar, 26 
da, 34 8 Da wars AK Waren 














‚Sonder eins frommen trewen muths. 


» Einer hie 
(eu er 


15 mmschawen. AK vombsehen. 138 poy im. AK doch gar. 135 Mlank 
it gopot wider. AR Day ji mit gupött mar. 17 8 den rralien. AR diem 
1m. 18 8 dom nd epot. AK mpot wrnd han. 22 8 Standes sie all 
gen im. AR Da stunden wie allsammen. 24 8 auch, AK mann. 29 & frumen: 


Kahrbarı. 32 8 schrie amt, AK schryr auf. 











Doch mit dem feind umbringet gar 
Marcellus ward von der feind pochen 
. 
28 griofen. AR griffen. 15 8 waldigen, AM gwaltigen. 17.8.4 
Ad versteckten glat: AN rorbargen an der eit: 26 8 gab er sichräm 
Ver kam in gro. 37 8 wart. AK wurd. 








Der beschlaß. 


der brauch in kriegen ist, 
man brauchet groß trug und list 
ı Durch kundtschafft und verrhäterey. 

Derhalb gar hoch von nöten sey 

Still zu handlen in allen sachen, 
Heymlich anschläg nit laut zu machen, 
Daß sie nit kummn in feindes hand, 

20 Der oft gut auschläg macht zu schand, 
Der trew und warheit brauchst selten. 
Deß der fromb und ghrecht muß entgelten, 
Der of darob zu trümmern geht, 
Wo er sich freydig untersteht 
# Zu handeln als ein trewer hauptmann, 
Wo er kilen ist und zu voran, 
So er dem feind zu weit ist trawen, 
Mit höchstem fleiß nit ist auffschawen. 
Zum andren, offt auch trug und list 
w Alm selb in busen rinnen ist, 
A4,2,08] Woyl man offt list mit list vertreibt, 
Daß auff dem platz der listig bleibt 
Und in die gruben Mille giat, 
. 

5 8 Bporten dio andren folut. AK Vorsparrten den hauffen. 6 B Nach 
hin griffen die purger an. AK Nash dem aber griffen so an. 19 & kann. 
K kommen. 20 8 oft güot anshlag machl. AR gut anschlüg machet. 
DS trower. AK thaw. 26.8 Wo.or kin ist nd ar voran‘ AK Darob 
Hibut zu scholttern gehn. 28 Bist, AM ihut 908 Alm AK Auch 
DS glat AK apa. 


£ 
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Die er seinem feint graben hat 
Mit durchtriebner arglistigkeit, 
Darinn er denn mit schanden leit 
Voll alle unglücks und ungemachs. 
s Fried geb uns gott, das wünscht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXIIL, am 2 tag Martii. 
” 
18 seinem felnt. AK em andern. 3 8 durchäriebner argltikeit. 
AK’ durchtriebener listigkei. 3 8 mit schanden. AK beschlossen. 4 B als. 
vogemachs, AK alles. rngmachs.. 7 8 130 [vers]. 





% Die senator frölich und frisch, 


Die korenhäuser tag und nacht 

Und in der statt ein hunger macht, 
14,2,996] Darmit ihm fürchtet jedermann. 

Etlich bürger ihm hiengen an, 

» Auß forcht machten ir testament, 
Und der keyser nach ihrem and 
Zu einem erben ward gesetzt. . 
. 

d 8 grosem. AK vad auch. 11 8 foort er darin sr aler. AK führt 
iem aa eiter. 148 sebmechlich. AK gentalich. 15 8 der eilen. AR Ehr- 
Mm 20.8 monntor frölieh nd. AI senatore rölich, 








\ 


a 

Nach dem ihn wider bergab 
Gebunden dison wilden thieren, 
Da er sein leben must verliewen. 
Eins rhatsberren heit er verdrieß; 

s Den er ohn schuld angreiffen lieb 
Als den ergesten feind mit grawen, 
Liß ihn nach dem zu stilcken hawen. 


FEREE 
Fl 
Kit 
D; 


38 Da AK Dal. 21 8 aohlekt der Kaiser, AK dar kayar achlakt, 
#8 sein verteiebene soll. AR seine vertriehne mu, 31 8 In klaine stdekloin. 
K Zu kleinen stücken. 22 8 foorwerflon. AK für gwortlen. 22% ler 
or Ines AK Groß last hatt, 345 Wan AK Dad, 35.8 genen auch. 
 ganteray. 


Hans Bachn, ATI, ” 


BR dam einigen Mpni.4 AKA re 
‚gitosson wuord. AK Stiome m. 0. f. rumm. 








er 


‚Cassio hieß zu Roma, 
Rt rer 


Thren heymlichen anschlag gmacht, 


Fr 
i 
H 

il 

d; 


gEergE 
BE 
3 
Er 


Verwund den keyser in den hals 

Hinderwertling und schrey: Das th! 

Da loff Sabinus voren zu 

Und durchhawt dem keyser sein brust, 
» Daß er zur erden füllen must, 

Hawt ihm ab ein kinbacken noch, 





88 Pedacht nicht das auch, AK Godanht such nicht din 9 Ber. 
AK in. 11 8 Walche. heiten. AK Wolliche, heit. 428 haimlichen an- 
schlag gmacht. AK anschlag haymlich gemacht. 22 5 aus sim gumnch. 


AR heraumer. 24 5 Darinnen, AK Darin 20 8 in. w. AK ul, am. 
ur 


droyiig. 
PR 
AK in der. 15.8 Stachen. pundgnosen de 
ind. 10 8 Darm. AK Vod nach, 188 don. im 
20. 8 sum AK kanm. 23 8 mart art soln le 
24 8 pograben. AR vorgrabon. 26 
AK rurhw. 51 8 nymant, Al mon 
ve 





Auß dem man klerlich mercken mag, 


Anno aulatin M. D. LXIIT., ar 8 tag Marti. 


. 

1.8 das haus zv aschen. AK tu amehen mit fm. 26.5 an Leib nd 
de AR mit soel nd loyb. 27 8 müord. aller. AK würde, den 308 solchen 
‚scha gofur. AK gefahr ınd oln Nuch, 34.8 304 [rara], 
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Daß man den‘mann einlassen solt, 
Der zu dem keyser gert hinein. 
Erst liß man disen künstner nein 
[44,2,1014] In seinem groben bawren-gwandt, 
Dem hoffgsind allen unbekandt. 
Der tratt zu dem keyser eylentz 
Ohn all gepräng und reverentz 
Und thette zu dem keyser Jehen : 
# Keyser, wilt du hie yon mir schen 
F . 
38.06. slob orfrewt. AK Mit. hott mnin Mrand, 3b, 22 W nlchnmirt, 


AK alohimist. 78 iruonlolich. AK tmuislich gleioh. 10 8 zolnen. hilie, 
AK sein. wolt halten. AL Ber. AK der. 16 thorwart] 8 Inorhüatter. 


20 8 jauffkind. AU Inufkiud. 23 8 Der dusrhüster. AK Thürhüter. 20 & nein. 
AK ein 36.8 hie ron mir. AK ron mir bie, 
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[A4,3,1010] Also der künstner tag und nacht 
Seln künstreiche 


’ 
| 
| 
! 


ıs Nach dem keyserlich mayestat 


Darinn den künstner nit mehr sach. 


Daß er dir solt zu gnnden galın. 

‚Als der koyser die schriflt golaß, 

Vernamb er klerlich wol und daß 
# Der alchamist and frembd klinstner 


* 





1:8 künstoor- AK künster. 3 8 schmelsno vod confeieon. AK sebwmoltsen, 
suphlrem. 68 hakmliah. AM damen, 21 8 gmapnt. AR gornget. 
25 8 den güelden. AR ein güldin. 26 Tittm achn. SAH sahen. 
AT 8 inner guotom. AM Iauterm guten. 26 5 mlohamist. AK nlchlmlat, 


AA! fromb Künstuord, 





Römischer königklicher mayestat Ferdinandi ein- 
reittung in deß h. reichs statt Nürnberg, deu VII tag Februarii 
im M. D, XL. Jar. 


ich am. sambetag vor faßnacht 
s Daheim feyrabent heit gemacht, 
Hürt ich das volck mit grossem haufen 
Alles hin-für dem marckt zu lauffen; |K4, 2, 218] 
[A4,2,1014] Was du wolt werden, west ich nit. 
Ich namb mein rock und loff auch mit. 
ı0 Bald ich hinfür kam aufft fleischbrucken, 
Sach ich von meisterlichen stucken 
. 

1 Im viortem spruchbushe, bi. 77' bis 80 [8] gemengie allorloy aprusch : 
romischer küncklioher minyortat Fordinandi vinreiten in des halligen reichstat 
Nuranberg den 7 dag Februar) in 1640. Gedruckt In Jul. Tittwaon, diehtungen 
von Hans Sachs, zweiter {beil, +. 66 bis TI, welcher auf Toannis ab Indagine 
(de i. Johann Heinrich von Palokonstein) wahre und Grund haltende Besshrei- 
dung der... Helche Frayen Stadt Nürnberg, Erfurt 1750. & a. 700 zur vor 
gleichung verweist: An. 1540 ritte König Ferdinandun, ul Römischer König in 
Nürnberg oin. Man ritte Ihm mit 500 lfarden ontgegen, auf molchen dio Ralter 
tobt gekleidet und überaus wohl stafüret waren. Die Rottenmolster und Iand- 
wercker slandon gebarnischt ul ihren Wallsu run der Fleischbrücke bis zum 
BehloD, und wurden 5 hübsche welehe Kiehing über Zworeh aufgemneht, mit 
achönen runden Sohilden, darlunen waren Ihrer könlgl, Majostar Mermsohaffiche 
Wappen gewahlet. Das untere Tohe im Sahlose war mit schönen wolschen 
Bäulen gosieret und über dom Tohr sin grosser Schill mit den Königs Wappen, 

Der Magistrat riohtete such die Messerer an, dad sie ihren Sohwordttanz 
hielten, und aie waren vortroflich gekloidet. Dor Kaulg wolts sie abar nioht 
sehon. Inglelchen, als der Rahı das Chor in St Sabalda Kirchen vartreflich 
ausgenberet hatte: Es wolte aber der König auch nicht hincln gehen, wie sein 
Herr Bruder, der Kayser, dus folgendeJahr auch getahn hat, 118 Sach. AK Sad 





# Die ritten zu dem thor außwartz, 
'Wol anff drey-hundert pferdt bereyt 


s Der wiindert sich und zu mir sagt: 
Seyt ir in diser grossen gnein 





Der. 68 berren. kind, AK horra, kindern. 
10 w 11 mach@]f. AK. 148 rast: AK mol. 
fallen. 21 8 war. AK ward. 248 mardren. AR midren. 20 Bwad 


it posunder. AR mit gromam wunder: 30 8 wolt: AR nolk; 














Drey philosophi wider den feindseligen neyd. 


Drey heydnischer philosophi 
Die haben uns, beschrieben hy 
Mit kurtzen worten reyn a pür 

» Deß schendlichen neydes natur, 

Der erst weil. 
[A4,2,109s] Menander, der erst diser weisen, 

Der schreibt: Wio der rost freß das eisen 
Und das holtz der holtzwurm eB 

10 Und wie der schab das kleyd auch freß, 
Also ein hertz, mit neyd besehwen, 
Dassolb hortz tu sich selbert fressen 
Mit jammer und mit hertzenleyd 
Tag unde nacht ohn unterscheyd 

ıs Und naget sich solbet immer-zu, 
Daß es hat weder rast noch rhu 
Mit innwendigem gronn und zancken 
Von giftig, neydigen gedancken, 
Und machet ihn all stund wehmütig 

» Samb ohn vernunfft, thollmich und wätig 
Obn allen nutz, freund und wollust. 
Andre laster belusting sust 
Als unkeusel, hoffart, trunckenheit, 

. 

1 Im 18 (rorlornen) sprushbuche, bl. 340 Dray phllosophn wider den neld 
100 [vor]; Vgl. iu awälften meistergmangbuoch, bi. 16 bie IR7 Drayer phi- 
Honopbi mprüch rom ned »Mensch aem porloht« 1561. 20 Augunt. Quelle; 
LOaneis Stobei Scharpfainniger Sprüche... Durel Georgen Frülieh ,. Inn Tetitsche 
prache gehracht.. M, D. Lu fol, das 38 onpitiel, =. lxzxri) Wan dem nakdt, 
2 AK philosophy, & stellen AK vor 2. 

Han Bacba. XVI. = 








aller-meyst. 

ı# Wo wohnt der neyd? in fiß odr handen? 
In deß menschen bauch oder landen ? 
Daß man doch einen artzet fünd, 

Der die neydsucht vertreiben künd! 
Es wer mit trennen oder schneiden, 
Das solt ein mensch alls willig leiden! 
Daß er deb schendling neyds abkömb, 
Nit weiter schaden von im nömb, 

Neyd ist ein eyter der gebeyn 
Und dörret auß das marck gemayn, 

» Peynigt sich selbst mit grossem schaden, 

Und niemand hat seins thuns genaden, 


A4,2,103e] Sonder ihn veracht jedermann. 


Man sicht im an sein augen an 
‚Sein feindselig neydige art, 

» Wiewol ers niemand offenbart, 
Kennt man an wort, weiß und geper, 
Daß er ist neydig voll gefehr 
Und niemand ehr noch gutes gont. 
Wo der feindselig neyde wohnt, 

a0 Der mensch ist nit wirdig noch werth, 
Daß er sol leben auff der erdt. 


Dor boschluß. 


Derhalb hie wol zu mercken ist, 
Daß ein recht-gelaubiger Christ 
a6 Gottloses neyds sol müssig gahn, 
Ohristlicher lieb sich nemen an, 
Soim nechsten gönnen alles gut, 
Wie in denn Christus lehren thut, 
+ 


486° 
Und ihm auch wenden seinen schaden, 
Wie ihn denn Christus thut: begnaden, 


[K 4,2, 222] Dardurch christliche lieb anffwachß, 
Den neyä außrott, das wünscht Hans Sachs 


® Anno salutis 1562, am 18 tag Novembris. 
. 
571563. AK M. D. LXII. 


[443,103] Drey philosophi wider den müssiggang. 


» 


Drey philosophi and den heyden 
Haben beschrieben gar beschayden 
Mit kurtzen wortn den müssiggang, 
Der vil laster sey ein anfang, 
Wo er ein menschen uberwindt, 
Man solche unart in ihm findt. 


Der orst philosophus, 


‚Der erste alt phflosophus, 

Der ist genandt Hesiodus, 

Spricht: Ein mensch, dor ist müssig leben, 
Der ist geleich den macken eben, 
Welche auch hie kein arbeit haben 

Und fressen doch die hönig-waben, 
Welche gewürcket hat vorhin 

Die arbeytsam edele blenn ; 

Vermeynet die gwaltigen reichen, x 
80 In dem müssiegang umbschleichen 
Und führen ein unnützes leben, 

Und sie fressen doch auf dammeben 

Das aller-best und -feyst im land. 

Das doch mit arbeytsamer hand 

Der bawer und der gmeyne mann 


1 Im 18 (rerlornen) spruchbuche, bi. 348 Droy phllosopbl wider den mo: 
gang 100 [vers]. Vgl. im awölften moistergesangbuche, Di. 189° bis 170 
3 mprüsch wider den muerigang »Wer bie int mülossig loben« 1561, 24 Fall, 
Quelle: Idannis Susbei Scharpfhinniger Sprüche .. ob awalhundert vond fünffteig 
alsamen getragen... M. D.L. fol. Das 30 onpittel auf z. elxzrij ron dem mürsi- 
weng. 2 AK phylosopbl, 8 8 stellen AK vor 2. 9 AK phylorophus, 











und 
A4,2,104%] Sey vil ellender und zu klagen, 
Deun ein 


Zu 
Zu 

# $Sey ihm und ander leutn unnütz. 
Die 


Dergleich der alt, kranck, ungesund 
Ist auch löblicher alle atund; 

Wer leidet, thut Petrus verkünden, 
Derselbig höret auff von sünden, 


Der boschluß, 


Auß dem mag hie ein mann wol Ichrn, 
Wo er hie leben wil mit ehr, 

» Daß er eich hüt vor müssiggang, 
Sonder einen handel anfang, 


29 K iöblicher, AA’ Iölicher, 


[ 
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Es sey mit munde oder hand, 
Daß or sich begeb in ein’ stand, 
Darinn er dien gemeynem nntz, 
Darauß seim nechsten folg alls guts. 
s So entpfleucht er vil ungemachs 
Durch müssiggang, so spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M.D. LXIL, am 16 tag Novembris: 


[44,2,104) Drey philosophisch sprüch wider den 
geytz. 


Droy weiser sprüch uns vor vil jarn 
'Thetten drey weiser offenbarn 

» Wider den schnöden geytz unreyn, 
Ein schendlich Iaster, doch gemeyn, 
Das in der gantzen welte schwebt 
Und aller tugent widerstrebt. 


Der erst weil. 


10 Diogenes, der erst welb, spricht 
Vom geytz und gibet den bericht: 
Ein reicher mensch, der geytzig soy, 
Dergeld vergleich sich eben frey 
Mit seinem schnöden geytz verfiucht 

ıs Als eim, der hab die wassersucht, 

[K 4,2, 224] Der ist voll wasser im leib innen. 

Noch dünckt in, im werd wassers zrinnen 
Und schreyt nach wasser alle zeit; 
Wie yil man im deß ztrincken geyt, 

Doch man sein darscht nicht Jeschen kan; 
Das wasser zündt sein durst nur an, 
Daß er noch mehr zu trinckon gort. 

. 

4 Im 15 (worlornen) apruebbuche, db. 349 Droy woiser hakdın wider den 
gelos 109 [vore]. Vgl. Im wwölften meistergesaugbuche, bI. 187 bis 187° Dray 
‚priach wider den geiee »Von geyso öde 1551, 21 August. Quelle: TOnnnis 
Btobei Beharpsiuniger Öpriche.. ob 260 susamen getrmgon.... Durch Georgen 
Frötich .. Inn Toütsobe spraohe gobrmehts. M. Di u m avij; vom der rnguruch- 
Mgkalt, glta nad vom mioer yoden sÜuil haben wöllonden maht. Ipruchrede x. 
9 tollen AK wor 3. 14.K hat Arrig die aitemmahl 124. 20.K durıt. 








Hat zeammen bracht ein grosses gut 
Mit seinen handel in vil jarn, 
Noch thut er sehr kargen und sparı 
+4,2,105#] Und brauchet nit sein grossos gut. 
+ Ihm täglich selbst abbrechen thut, 
seinem gantzen hauß, 
"Wann im thuts hertz weh uberauß, 
So er sich brauchen so] seins guts 
» Gleich zu notturfft, ehren und nutz. 
Wenn er dasselbig sol außgeben, 
So dünckt in inn soim hertzen eben, 
Samb hab man im ein glied abghawen 
Vom leib, thut das geldt sehnlich schauwen. 
» Also der goytzig im gemüt 
Sitzt da und seines geltes hütt, 
Mit sorg und angst thnt ers gewinnen, 
Sitzt armutselig nach darinnen, 
Daß er seins guts wenig genenst, 
w Mit grossem schmertzen das verlenst, 
4,2,225]80 er dasseltig sol außgeben. 
Ein sollich jümmerliches leben 
Führt der geytzig mit seinem gut, 
Hat darbey weder freund noch muth. 
» Muß das endtlich hinter im lon, 
Wenn der todt kombt, auf! und darvon! 
Und muß gott schwere rechnung geben 
Dort von seinem geytzigen leben. 


Dor beschluß. 


» Auß dem merck hie ein Christen-mann, 
Daß ar aich sol benägen lan 
An dem, das Im gott hie thu geben 


. 
4 Stobeus: Antiphon, AK Amphlon. 
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Zu einer nahrung in seim leben 
Und zehr darvon nach seinem standt, 
Handel trewlich mit mund und hand 
Mit seim nechsten ohn geytz und list, 
5 Auff daß im nach deß lebens frist 
Ewiger reichthumb dort auffwachß 
Durch die gnad Christi, wünscht Hans Sachs. 


Anno salutis 1562, am 17 tag Novembris. 
. 


811562. AK M. D. LXII. 


4,2,106») Die sieben philosophi ob der leich Ale- 
xandri Magni, 


F 
- 
| 
| 


Dieweyl er nun Ing ellend todt, 


Der orst philosophus, 
Und sprach der erst philosophus: 
Alexander gester beschluß 
» Das gelt und sehr grosso reichthumb, 
Die er in aller welt einnumb 
“ 

1 Im 16 spraohbuobe, bi. 423° bie 425 [N]: Die.sieben philssophi ob der 
ih den kung Alsxandern Von dem meistergesange, dor das gleiche gospräch 
iandalte, ist nur noch dis Nberschrift vorhanden: »7 philosophi ob dar Inloh 
(zandeie: or stand iin 10 meintergenangbuche, bi. 197. — Quslle: Ossta Roma- 


wm or. 31, ». x 717 (Osstarlay). Vgl. Val. Schmidt m Petr. Alf. «, 10T: 
phflosophl, AA” phylosopj. 10 8 philonophl: AK phylosophl, 12 8 npeoh. 


frech. 13 8 dam gwalting künig. AR kong Alozandro. 18 8 philo- 
Aus, AK phylos, 21 Bin AR von h 





Land unde leut, schlösser und stätt, 


144, 2,1054) Was ex bagert, das Aciten ale, 

Heut aber, so ligt or allhie 

ıs Aufl der doten-paar ellend todt. 
Da förcht in niemand wis ein gott, 
Und niemand bat mehr auff in acht, 
Sonder mancher sein spot und lacht, 
Dem er vor zu-fügt forcht und gferden, 

0 Woyl er heut selb muß untert erden. 


Heut ligt er selb ellend und bloß 
. 


285 s0lbert. AK selbest. 4&sein. AK das 198 dar doten par elont. AK dinor 
paar gar ellond, 18 8 mancher sein spot rad lacht. AK mannicher jo Terlacht, 
30.8 gforden. AK haohwarden. 20 8 selb, wntort. AK solbat, im die, 
min. AR dem 27 8 gopot rerpringen. AK begerd rolbringen. 
Bambt u. mandaten. AK Nach s. gebotten. 20 8 Er swung md deung 
mit. AK Mit swingen/ dringen. 30.9 Mit AK Vad, 31.8 nelb ollonk 
rad. AR volbert allond. 





"Nach 28 haben 
retten Im er gust. AK Wagton of 
ala. AK VI tamnenk in don todt mu. 





regiment 

Das nimbt alls mit dem todt ein endt, 
Und ist als denn sein todte leich 
Eim armen hirten nicht ungleich, 
Muß doch hernach von all selm leben 

#0 Got ein schwer atrenge rechnung geben, 
Dem ewig allmechtigen richter, 
Der ist ein recher und ein schlichter, 
Wer auf erd unrecht hat gethon, 
Sey hoch oder nider person, 

[A4,2, 106%) Muß dort leiden vil ungemache. 
* Gott sey uns guedig, pit Hans Sachs, 


Anno jalutis M. D. LXIL, am 22 tag Octolris. 
. 
48 sein. AK des. 78 Vod hat ont all. AK Ellend todt mn. 128 lowe 
md last AK land v. lout. 20 8 Got win schwer atrange, AK Nach dom 
ein schwere, 20 8 pi AK wünsch, 288 184 [vera]. 


ass Bnchn. IVL- £"} 


(re 





0 Aristoteles thut auch sagen, 
Der ander, thut in schrift fürtragen 


[K 4, 2,226] Und spricht: Die schöne an dem leib, 


Es sey an mannen oder weyb, 
Die schön ein groß fördernuß sey 
ıs In den geschefften allerley, 


Das doch sonst beyde jung und alt, 
Von leyb heßlich und ungestalt, 
Nicht s0 augnemb ist an keim ort 
Dem nechsten all ir werck und wort, 


m Der dritt weiß. 
Socrates, der dritt weiß, bekennt, 
Die schön leiblicher gatalt er nennt 
Einen gar sehr starcken tyrannen 
Beyde an frawen und an mannen. 

ss Iedoch gar einer kurtzen zeit 


48 ist mit vornunf, AK mit vormunf bt. 5 5 gu AR ein 
28 8 kolm, AK dem. 20 $ Dam. AK Vom. 


E22 








Wol lieblich an-zu-sehen sey 


ıs Sie bringt der tugent grossen mangel 
Durch iren sehr giftigen angel 
Und bringt der Iaster mancherley: 
Hoffart, wollust und bularey, 

[K 4, 2,229] Und oft gar ein unzlichtig leben, 

» Darinn man endtlich thnt bekleben, 
Wie denn das sprichwort zeyget an; 
Armer lent schön, an weib und mann, 
Sey offt ir grüsten ungelück, 

Daß sis bring zu vil böser stück, 

Das nit gschech, wenn sie ungstalt wern, 
Thettens solcher unart entpern. 


Der sechst weiß) heyd. 


Carneadas, der sechste weiß, 

Der nennt die leiblich schön zu preiß 
» Ein königreich, gantz grosser mecht, 
Welches bedarf? gar keiner kuscht, 

Die ihm helfen streiten und kriegen, 
. 

2 8 Das manch, leib. AR Manch, leibe. 4 8 sebentlicher, AK schaue 
md. 8.8 in alter vn AK Im alter an von. 9 8 Allaln ain. AK Iiie 
einen. 108 mit schon ap. AK say damit. 20 8 man ontlich Ihuet 
AR os thut ondilieh. AR Die hat an dieser stelle wirklich die farm 
‚Caroondas, danach auch 5, wonugloich durch apitere.korroktur, während sonat 
zichtlg Garnonden. 
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Den er sein schulern zeygen thett. 
Welcher denn war schöner gestalt, 
Zu dem sprach er: Dein schön behalt 
Mit guten sitten, zucht und tugent! 
Heltst du die nicht in deiner jugent, 
So bleibt deins leibs schön nit gar lang. 
Welcher denn sach heßlich und strang, 
Zu dem sagt er: Dein ungestalt 
Die magst du zieren hundertfalt 
ı0 Mit tugenthaft weiß und gepert, 
Daß du wirst schön und ehren werth 
Durch gut sitten und redligkeit, 
Scham, zucht, trew, demut und warheit, 
Dadurch dein schön zunem und wachß 
ıs In todt und leben, spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXIIL, am 26 tag Octobris. 
* 


6 8 deins, AK dein. 7 8 such. AK sah, 10 8 dugenthaft. AK tugenter. 
14 8 sv nem. AK sich mehr. 17 8 162 [vera]. 





et, 

1 Im 16 spruchbuebe, bi. 375° bis 18] Wisteri 

sophi gern zw den raichan gent oin Vgl. im 
b mit den reichen «Dionishus 
(MG 9, 323). Quelle: Piutarchl von 
durch Heinrich. 





1 Durch müh, arbeit und nüchterkeit, 
That in stoltz und hoffart vertreiben, 
Daß sie gaund und demütig bleiben 
Und machen auß der not ein tugent 
Boyde in-alter und in jugent, 

» Fregen weder nach pracht noch gwalt 


TA 4, 2, 107°] Der tyrann, 

Der tyrann sprach: Sag, was gestalt! 
Weyl die reichen in diser zeit 
Haben mangel an der weißheit ? 

©» Warumb sucheng auff irem theyl 
Auch nit bey den philosophis heyl, 
Daß sie in ire häuser giengen 
Und irer welßhelt Jahr entptiengen ? 
Das aber von in nicht geschieht, 

» Wie man das augenscheinlich sicht, 


1.8 wol sent; AK bostehn. 48 Dionialus der thiran] fehlt AR 
68 Sum sprötlioh av Im sprach nd magt. AK Vnd gleich samıb spöttlich 
au ibm sagt 8 8 philon, munt, AR phylor auch. 9 8 gent. AR gehn, 
11 8 weisser. AK jrer. 12 8 Dor weis man] fehle AK. 16.8 atols wodı, 
AK jrmtelte. 10 8 dm AK dm m 20 3 Pragan pracht, AI Fragen, 
br: 21 8 dor chlranm] fohle AK. 26 8 phllom AK phylos 29.8 won 
ia. AK anduloh. 





459 
[A 4, 2, 1084] Ir gab und schenke zuerschlelchen, 


Der weis man. 


Der weiß mann antwort wider eben: 
Ohn nahrang kan der mensch nicht leben. 

» Nun hang wir plos der weißheit an, 
Weng achtung auff die nahrung han, 
Darumb such wir ste bey den reichen, 
Die sie uns geben mildigleichen. 
Also word wir dureh sie ernehrt, 

1 Und sie werden von uns gelehrt, 
Allen lastern zu widerstroben 
Und recht tugendtlich hie zu leben. 
80 wird geholfen deydem theyl, 
Werden an beydem mangel heyl. 

1 An tugendt nemen zu die reichen, 
Und wir an nahrung der geleichen. 


Der beschluß, 


Diß gschicht Plutarchus uns beschreibt, 
Darauß uns dise lchr noch bleibt ; 
» Wer noch allhie in diser zeit 
Ein mangel hat an der weißheit, 
Derselblg sol sich fleissig halten 
Zu den weisen, gelehrten alten, 
Auff daß er durch ir beywohnen 
= Durch ir straff, zucht, lehr und vermonen, 
Daß er denn geb der welßhelt platz, 
Uberkomme der tugendt schatz; 
Denn schenck und theil in wideramb 
Auch mit: sein nahrung und reichthumb. 
s Als denn der arm weiß wird ernchrt 
Und der reich in tugendt gelchrt, 
Auff daß auf beydem theil anftwachß 
Gut sittn und tugendt, spricht Hans Sachs. 


Auno salutis M. D. LXIIL, am 9 tag Soptembrin. 





. 
2 3 Der weis man] fehlt AK, 95 plon AK mar 18 8 Plutardhus 
a AK, re l. 95 8 ler. AR lahm. 36 8 104 [voral. 











1% Im 16 opruebbuche, | 
end 





tage 
14, 2,1086] Entrüst uber Aristippum, 
Sein lehr in gar argem auffnumb, 
ı In wuetigem grimm ward entricht 
Und speyt ihm in sein angesicht. 
Das doch der alte weise mann 
Namb in keinem unwillen an 
Und litt gedültigklich die schmach. 

» Als solches dar hofmeyster auch, 
Sprach er dem könig ubel drumb 
Und vermanet Aristippum, 

Zu rechen die unbillich schmach. 

Der weiß mann antwort im und sprach: 
= Ach, schwoyg der ding! Laß es gut sein! 
Die schmach ist lächerlich und klein, 
Sichst nit, die fischer auff dem meer 
Werden allmal durchnetzet sehr, 
Wenn sie fischen mit den fischgarn, 
» Da sie kein mlih noch Neiß nit sparn, 

Sich offt nein auf? die hawt durch-netzen ® 
Haben doch darob kein entsotzen: 
Und fangen doch offt nur allein 
Ein nachgültiges fischlein klein, 
» Das kaum ist eines kreutzers worth. 
. 

9 8 vormon, AR vermanen. 10 achr] S mer. 13. 22 8 Arltippum. 
RR Arksippam. 14 8 Sal. In gar. AR Vod nein. im 15 8 In wuntigem 
tim wart. AK Vod in grimmen ward ger. 31 & #iah, nain. dnroh. AK Ausk, 
I ach. 38 8 fangen. AR fahen. 34 8 nachgultiges Aschlein klein, 
R klein naahg. 1. 


AK land vod lout. 19 8 nl. AK 


AR Sich mit tugemdk rad. sltton. 
sin. 
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Daß nur zu gut reich leut und land. 
Durch solch getrew, weise und frommen 
Wird offt vil unrhats unterkommen, 
So herrschaft folgt ir trewen lehr. 
‘Wo abr ein obrikeit volgt mehr 
Der schmaichelhaften heuchler schar, 
Die offt sind angenemer gar, 
Welche zu hof doch suchen mehr 
Ihr eygen genieß, nutz und ehr, 
ı0o Dann der herrschaft, land oder leuten, 
Dem herren sie schmeychlen und trewten, 
[K4,2,233] Alls, was er anfecht oder that, 
Heyssen sie alles recht und gut; 
Da wird es denn von jar zu jar 
ıs Vil-erger, denn es vorhin war, 
Und wechst täglich vil ungemachs 
Durch die hof-schmeichler, spricht Hans Sachs. 


Anno salatis M. D. LXIIL, am 9 tag Septembris. 


5 . 

2 solch] 8 selb. 8 welilese. AK weisen. 48 herschaft volgt ir trewen. 
AK man folgt ir getrewen. 5 8 obrikeit. AK oberkeit. 6 8 schmalshel- 
haften. AK vogetrewen. 10 8 der herschaft. AK deß herm. 11 8 herzen. 
AK bern. 168 Vnd. AK Deß. 17 8 Durch die ho. AK Zu hof 
durch. 188 104 [ven]. 








Wie magst du sagen, daß ich gar 


= Und sind dir all von hertzen feind, 
Sind in zoren ob dir vereint. 


Weil du mit deim schendlichen leben 
» Bist aller tugend widerstreben 

Und lebest also Insterhafft; 

Derhalb wirst bleiben nicht ungstrafft! 
Ihm vil seiner laster anzeygt. 
Darmit ward Lisias geschweygt 
# Und z0g danach sein pfeifen ein, 
Weil er verstand die antwort sein. 

« 

3.8 argem. A hönmm. 43 8 Doraaibe A Derallu 14 8 hartı 
Aamb. 155 Pogort, rogluock: A Gert mgelück, 298 goland, A ginube. 
36.8 folgen. wörter. A folgen. got 33 8 Im il nolner Inter. A Vad 
winor Laster jtm ril. 36 $lammach. A darmit. 36 8 rorstuend. A mersket, 
Hana Hacba. XYı, 7} 
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AA,2, 1090] Der beschla. 


Auß dem thut man klerlich verstan, 
Daß es noch also zu ist gahn: 

% Wer noch die tugend lobt und krünet, 
Die Iaster verschmehet und hönet, 
Yodem gibt soin gebürlich tittel, 

Dem wird auch gewißlich ohn mittel 
Von beyden theiln auch solcher maß 

» Lob und ehr, oder noyd und haß: 

Von den frumen lob, ehr und gunst 
Auß gantz hertzlicher lieb inbrunst; 
Dargegn aber vom groben haufen 
Grimig zusrnen, wueten und schnauffen, 

s Weil er die laster schmecht und schendt, 


. 

18 selber A solbor 28 bastı A,dame 88 dein har seid: 

A on solber. 10 8 solar. A seo. 16 Smachred, AA’ madred. 20 3 warm 

der tugent. A waren trewor. B18 fruman. A guten. 33 8 Dargogn. 

vom, A Dargegen. den. 348 Arlnlg suernen, wuten, A Macht er grimmig, sornig« 
gr 


Pe BER 


1A 4,3, 110) Die ein-und-viertzigst epistel Lucii Annei 
Senece, des heydnischen plllosopbi. 


Nach dem Eneias Annens 
Seneea, dar philosophus, 
» War in grossen ehren zu Rom 
Und war ein zuchtmeister mit nom 
Kayser Noronis etlich jar, 
Weil der noch anffrecht herrschen war. 
Als aber Nero mit der zeyt 
 Außbrach vol laster und boßheyt 
Und feind ward der tngend und zucht, 
Regirt tyraunisch und verrucht 
Und umb Seneca nichts mehr gab, 
Drang ihn die forcht zu weichen ab, 
ı Und bat den keyser, ihm zu geben 
In seim alter mit rhu zu leben. 
Als er vom keyser deB begert, 
‘Ward er gnedig von ihm gewert, 
Gab auf? die ehren-Ampter sein. 
» Nach dom zog er auß Rom gemoin 
In seinem schweren alter da, 
Durchwandelt in Campania 


1 Im 16 »proohbuche, bi. 308 bis 306° [E] Sprooshı Die 14 opirtel Iuol 
Anne) Senone det hakdnlschen philosophi. Vgl, den meistergmang In Römers 
geenngweis: Die 41 opistel Banoca von got »Es schreibt Lusius Senoca dar weise 
hakde, 1600, 14 Mars (MG 11,187). 28 Senso, AK Senoom, 4 B damen, 
AK Bonooon. 9 8 Als nbor Naro, AK Als oraber auch. 11 Bfaint wart. 
AR ward feld. 128 vod. AK game. 138 Sense AK Bonoscamm. 
14 weichen] 8 weinen. 218 schweren. AK gromen. 








En) 


Ein solch gwaltige krafft und gab 


Ein solch gmilt kompt auß gottes gab. 
Wo gott nicht wer in im vorab 

Mit seiner krafit und güt entgegen — 
‚Gleich wie die sonn auch thut bewegen, 
Auf erd ir glanzent fammen sendt 
Und sie bleibt doch am firmament, 
Also gottes heylig gemüth 

Geht auß durch sein genad und güt. 
Und bleibet doch nach ordenang 

Gott in seim wesen und ursprung 
‚Oben, und er sendet abwerts 

Sein geynte in deß menschen hertz, 
Durch den der mensch erkennen thut 
‚Gott, das aller-höchst ewig gut, 

Durch die gube, #0 in ihm wohnet. 
Als denn ist der recht weg gebonet 


Volkommenlich, daß sich ein mann & 


D 
48 mag. AK kon, 27 3 glangsent, sont AK scheinent. ständt: 
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Sol pillich ein Christ noch vil mehr 
Gott erkennen, das höhest gut, 
Das ihm so klar anzeygen thut 
Das heylig reyne gottes-wort 
In der geschrifft an manchem orth, 
Darinnen gott auch klar verheist, 
Den Christen sein heyligen geist 
Durch ein wsren glauben zu geben, 
Der anricht ein gottselig leben 
ı0 In dem menschen, daß er anfecht 
Und all irrdische ding verschmecht, 
Als alles unnütz und vergenglich, 
Sonder anhencket unverwencklich 
Nur gott, dem aller-höchsten gut, 
Und helt in dem zaum fleisch und blut, 
Auff daß es den geist nicht außtreib, 
Sonder unterthan ghorsam bleib, 
[A4,2,111.]Biß zu grund geht fleisch unde blut, 
Auff daß ihm pey dem höchsten gut 
w» Dort ewig rhw und frewd auffwachß 
Durch Jesum Christum, spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXIIL, am 1 tage Octobris. 
18 Sol pillich ain Crist. AK So sole.C.je. 28 höhest. AK hödhste 
13 8 voferwoneklicb. AK vberschwoncklicb. 16 8 os. AK er. 17 8 vnter 


than, gborsam. AK jhm wnterthenig. 198 pey. AK mit. 318 spricht, 
AR wünscht. 23 8 150 [vers]. 
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Base dem Seas zu mir ee 
Ein wolpekanter alter 


De a male Ab rageihige 
Gar ser gutwillig er mir saget: 

5 Schaw, diese figur zeyget un: 
Erstlich schaw hio der alte mann. 
Mit seinem siebe, drinn er hat 
Sieben menschenköpff, schön und glat, 
Von den eilff thiersköpfl sind gefallen, 

0 Also zeygt er mit disem allen: 

Die menschen-heubter bedeuten sind 

‚Auf erden aller menschen kind, 

[K4,2, 238] So hie leben wie wol ungleich, 

Weib, mann, jung, alt, arm oder reich, 
ıs Welche irer vernunfft nach leben 

Uhd allen Jastern widerstreben, 

Gantz tugendsam, reyn, lanter, pur, 

So vil ist möglich der natur, 

Halten ihr fleisch und blut im zanm 

«0 Durch vernunftt, lassen Ihm nit raum 
Mit schendling lastern zu verderben, 
Daryon man schand und spot that erben, 
Die allein ar für menschen heit 
Rhumreich, löblich und ansserwelt. 

» Aber von den anderen allen, 

80 durch die rewtern aind gefallen 
Und unden lagen bey sein füssen, 
Verworffon, sumb ir schand zu büssen, 
Samb gar unvernünfftige thier, 

Mit den ist angezayget schier 
AI menschen, #0 nach fleisch und blut 
Bie leben, mit hertz, sinn und math 
In einem losterlichen leben, 


1.8 sw mir eingon Fin wolpekanter alter won. AR ein alter mann Mir 
wol verwont su mir oin gahn. 48 rg. or mir. AK ger su mir, 
5 8 diem AR in der. 7 5 seinem s, deinm AB dem m darlın. 
10.8 diem. AK dien. 12.8 Ant erden. AK Erstlieben. 13 5 Bo hie 
leben wie wol rngleich, AR Wie sie uff erden sind geloich. 18 Bin 
wüglion. AK m. 1 20 8 anderen. AK andern, 278 Vnd. AK Ko, 
30 5 Miı den, AK Darmii. 


23 8 voren loaken binden. AK vorn L nd 





Für ein wild thier gerechnet werst, 
8od underst lob und ehr begerst; 
[(44,2,1114] Daß man dich für ein menschen halt. 
ıs Mit dem gsprech schied von mir der alt, 
Deß lehr zu grossem danck ich numb. 


Weil die weisen heyden zugleich 
: So hoch halten die tugendt reich 
IK 4, 2,230) Und schmehen also hart die laster 
Als alles ubels ein ziechpflaster 
Und lehren denn in der zukunft 
Zu widerstehn mit der vernunfft, 
» Anff daß man Jobe tugentleich, 
Einem anffriehting menschen gleich, 
Vernünftig, weis, ehrlich und löblich, 
Nicht gleich eim thier in Iastorn grüblich. 
Weil nun die beyden in ir lehır 
0 Gebn der tugendt so hohe ehr, 


” 
1 8 Folgen xle dooh derselben. ARK-Dorselbon aber folgen. 2 3 gedanckn. 
AK godanck 35 ie thiorliche. AM nur jer floischen. 4 8 sind worucht 


von dev. AK verachten alle 58 Ir dat woder loben AK Vnd ik m. 
lobn. 68 nach poglor. AK nach jr d. 38 Drumb m. Mans Bahr. 
AR Daramb m. freund. 115 Auf dar dw auch, AK Daß du andent, 


12 8 Füor ein wild. AK Auch fürei. 188 Ich. AK Vod 20 8 halten. 
AK loben. 21 6 hart, AK tie. 228 Al AR Bamb. 25 8 tue 
gentleleh. AK tugentreish. 27 S Vornfnftig, wei. AK Vor jederman. 
28 8 in lastero, AR wnd lanter. 30 8 Gobn. AK Gaben. 
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Vil mehr sol tugentselig leben 
Ein Christ, dem nicht allein ist geben 
Menschlich zu leben an dem ort,“ 
Sonder auch das reyn gottes-wort, 
Welches ist ein liechte lucern, 
Darnsch ein Christ sol wandeln gern 
Mit gedancken, worten und that, 
Weil er den gottes-geist auch hat, 
Der ihn leytet die rechten straß 
10 Durch gottes gnad ohn unterlaß 

In diem jammerthal ellendt, 

Biß er nemb ein gottselig endt, 

Daß ihm durch Christum aufferwachß 

Ein ewigs leben, wünscht Hans Sachs. 


Anno ealatis M. D. LXIIL, am 5 tage Novembris. 


3 8 sr leben an dem ort. AK vornunft sa loben for. 1585. AK 
18. 16.8 130 [vers]. 


(A4,2,1124] Der otter. 
Ein vergleichung eines geitzigen mannes, 


Uns saget: das buch der natur 

Von einem thier lauter und pur, 

Welches man find im teutschen land, 

Ein otter {st das thier genandt, 

Ein schampar boßhafft listig thier, 

In der gstalt einer katzen schier, 

Und ist braun-schwartzer farb flrwar, 

10 Gleissender hawt und weicher haar. 
Das thier wohnt in den wasser-awen, 
Da tits hölen und löcher bawen, 

Da zeuchts jungen gleich seiner weiß 
Und lebet von der, fische speiß; 

1 Die erjagt es mit bhendigkeit, 

Mit scharpffen klawen fecht allzeit, 
Auß geitz tregt es der fische zal 
'Vil in sein höl mit aberschwal, 
Vil mehr denn es ir essen mag. 

»0 Wenns durinn ligen etlich Lug, 
Werden die fisch stinckend und faul, 
Wenn im der gstanck denn geht Ins maul, 
So thut, sein hölen er verlansen, 
Sambt seim geranbten gut dermassen. 


. 


1 Im 16 [verlorasn) spruchbuche, bI. 180: Der otter rorgloloht olm gelon- 
hals 144 [vers]. Vgl. aohten moistergesangbuch, bi. 134° bis 136 Der goisig 
‚otter motur im galllon tons framanlobes »Ein ottor Int ain dieres, 1646, Juli D. 
Quelle: Pliniur Nuttrliche History nach der übersetzung Molnriohs von Eppan- 
dorf! (Straßburg, Hann Sobott, 1543, fal.). 
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Mit wort und geberd gar schalckhafftig. 
Wer gar nit mit ihm bat zu than, 
Helt ihn für einen byderman ; 
Wer aber mit ihm hat zu handlen 
» Und begeret mit ihm zu wandlen, 
Denselben thut er plötzlich fahen 
Mit seinen scharpffen katzen-klaen, 
Mit seinen arglistigen stlicken 
Und heimischen untrewen dücken. 
» Darmit so treibet er allein 
In summa alle hendel sein, 
‚4,9,1190] Mit wucher, kauffen und verkauffen, 
Darmit schrapt er groß geldt zu hanffen. 
In summa, woes nur treget gwinn, 
ı Da lauft und reyßt er allzeit hin, 
Es soy mit ehren oder unehrn, 
Tregt zsumb mehr, denn er mag verzern 
Mit alle seinem weib und kind 
Und alle seinem haußgesind 
» Sein lebenlang, mit essen und trincken. 
Denn wird sein gut gerücht ihm stincken, 
Das ist, s0 er mit seinem handel 
Fürt so ein geitzig kargen wandel, 
Vil böser stücke sich annsmbt 
= Und treibet dio gar unverschembt, 
Daß niemand gerne in der statt, 
Wer ihn kennt, mit ihm zschaffen hat; 
Und wird stinckendt vor allen leuten, 
Dab man mit fingern auff ihn ist deuten, 
» Spricht: schawt, das ist der alefantzer, 
Aller ‚bösen stück ein finantzer, 
Der hat den und jlonen’ betrogen, 
Mit listen in sein Lö] gezogen.  - 
Auch thub oft ein solch mann bewegen 
® Ander lent mit bösen anschlegen, 
Daß sie ihm auch dergleich nach-handeln, 
In solchen sehelmenstücken wandeln, 
Dardurch land und leut wird vergiftt, 
Wo solch finantzerey hän-trifft, 
4 Ein sollich mann hie obgenannt 
Der ist schedlich eim gantzen Tand, 
Hans Bachs XVL. Ei 





a7 2 goleloh, AR ee 
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Dieweil es doch gilt eben gleich. 
Es bringt doch keiner mehr darvon 
Denn essen, trincken umb und on, „ 
Auff daß kein nachrhew ihm erwachß, 
s In seim gewissen, spricht Hans Sachß. 


Anno salutis M. D. LXIT., am 27 tage Julii. 


sr 


[44,2,113.) Der gutzegauch. 
Ein vergleichung eins heuchlers, 


Plinius schreibt vom gutzegauch, 
Dem vogel, seiner natur brauch, 
Hat die farb eins habichs auff rawben 
Und doch ein schnabel gleich der tawben. 
‚Auch so verendert er sein gsang, 
Kombt her in des sommers anfang, 
Und so bald die hundstag an-gehn, 
So verbirgt er sich wider denn. 
Ein forchtsamer vogl seiner zeyt, 
Vol arger liste und faulkeit. 
Zu seiner zeyt ein ay er legt 
Und das anß seinem nest hin-tregt . 
ıs Heimlich, wann er weiß, daß ihm seind 
Die andern vögel spinnen-feind ; 
Derhalb nicht außzubrüten west 
Und legts in der graßmucken nest, 
Welche brutige eyer hat, 
30 Und nembt ir eyr eins; an die stat 
Schleicht also sein ay nein zu mal, 
Auff daß sie hab ir alte zal. 
Wenn dann die graßmuck kommen thut, 
Setzt sich uber die eyer-brut 
» So lang, biß die zeyt thut ergrieffen, 
* 

1 Im 15 (rorlornen) spruchbuche, bI. 182. Der guezegauch vergleicht 
hewoblor 144 Vgl. 7 (verl) meistergesangbuch, bl. 100 in der morgen- 
weis Schillers »plinius schreibt vom gurogauche. Quollo: Plinius Natürlicher 
Historien V Bücher, nach dor übersetzung von Heinrich von Eppendorff 10, 9. 
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[A4,2,113v] Ist eingschleicht worden in sein nest, 


Und sich von ir weydent und 


most. 
[K 4, 2,242] Und wird ansehlich, feist und groß. 


” 


Die jungen bleiben klein und ploß, 
Unansehenlich, dürr und mager, 


Doch wenn sie uber etlich tag 
Ihm nimmer gnug zutragen mag, 
So frißt der junge gutzengnuch 
Das einfeltig graßmücklein auch. 
Das ist denn seln endtlicher lohn, 
Darbey man ihn erkennen kon. 


Der beschluß, 


Der gutzegauch mit seinr naturı 

Ist des henchlers ein klar figur, 

Der auch eins schalckes farb wol hat, 
Kans doch verbergen dunckel glat, 
Macht tugentsam all sein parabel, . 
Hat einr einfelting tawben schnabel, 
Kan red wol Iassn für ohren gahn ; 
Und wo er auffbringt einen mann 
Habhaflt, mit eim mildreichen muth, 
Zu disem er sich schleichen thut, 


36 ? lass, AB Iansen. 





s Und blelbet da die sommer-zeyt, 

Biß daß angehen die hundstag, 

Da armut in dem hauß einschlag, 
IK 4, 2,243] Sich unglück thut darinn anffdrehen, 

80 lest er sich denn nimmer sehen; 
[44,2,1134]0dr daß die herrschafft innen wer 

Seiner heuchlerey und gefehr, 

Daß ihm vom herrn und von der frawen 

Der kessel selb wird abgehawen 

Und ihm verboten werd das hauß, 

1 Erst speyt der hewchler fewer nuß 
Und offenbart all heymligkeit, 

Die ihm vertrawt ward mit der zeit, 
Weder leib, ehr, noch gutes schonet 
Und eben wie der gutzgauch lolnet, 

# Don er lang hat getrenckt und gepolak, 
Er mit untrewer that zureist 
Und opffert ihn anff die fleischbenck. 
Derhalb mit Heiß schaw und gedenck 
Fürsichtigklich ein weiser mann, 

3 Wenn er ein freund wil nemen an, 
Daß er nicht auch ein heuchler sey, 
Der ihm durch honchlisch schmeichlerey 
Auch alles recht geb, was er thn, 
Sonder ein freund, der ihm redt zu, 

«0 Nichts lob, donn was zu loben aoy, 
Und straff, was sträflich sei darbey 
An ihm, als ein getrewer freund 
Mit hertzlicher trew sey verzeunt, 
Wie könig Salomon thut sagen: 

» Die wund von einem freund geschlagen 
Sey besser, denn deß feindes kuß, 
Darauß man bschließlich mercken muß, 
Daß ein getrewer freund nit say 
Vol liebkosender schmeichlerey, 

. 


12? der] fohlt AK. 
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Dardurch er seinen freund verfür 
Wie der heuchler, das nicht gebür, 

Dardurch seim freund nachrew erwachß, 
Sonder trenhertzig, spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D.LXIL, am 28 tag Jalii. 


144,3,114) Vergleichung der vippernater mit lester- 
licher gesellschaft. 


Plinius, der philosophus 
Und war historiographus, 

5 In seinem buch von der natur 
Beschreibet uns gantz klar und pur, 
Wie vippern, die naterschlang, 

Von natar hat einen anfang. 
Wenn sich parrt mendloin und weiblein, 

0 So winden sieh ihr beyder leiblein 
Umb einander 30 glat und vest, 

Wer sie da scch, nicht anderst west, 
Samb wer diß mendlein und das weiblein 
Beydesammen ein eynigs leiblein, 

1 Das doch zwen köpfle von Ihm strogt, 
So werdens in. dem werck bewegt, 
Daß das mendlein in Neb und gunst 
Auß grosser begierde inbranst 
Stößt es allda sein henbtlein rund 

» Dem weiblein stracks in seinen mund, 
Wenn denn iu der höchsten begierd 
Das weiblein uberweltigt wird, 

80 beißt es dem mändlein sein haubt 
Ab und deß lebens es beraubt, 


. 
1 Im 15 (rorloreneo) npruchbuche, bl. 3TL Der vipernater ontpfnckmus 
rad gopurt #4 [vore] Vgl. ? (reriorn.) meistergmangbuoh, bi. #3 Lite viper- 
mator im splogelton Prawonlobs: »Vipera ist ein malersohlang« 1544, T Mara 
(gedrucht bei Kurl Goedske, diehtangen von Hans Sachs I, ». 108, und dansch 
bei Arnold, Hans Sachn Werks, orıter tall, m 60). Quelle: Plinius 9, Br 
bl. 90 der üborsotzung von Heinrich von Eppendorf (Straßburg 1549, fol.) 
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Mit hertzen, sinn und auch mit muth 
Ob einander gantz vest zu halten, 
Von allem unglück ungespalten. 
Wer sie höret, den deucht allein, 

s Bie alle leiblich brüder sein 
In solcher frewd und eynigkeit, 
Wert offt bey ihn gar kurtze zelt; 
Daß unter sie kompt ein unfahl, 
Macht sie nneynig all-zu-mal. 

(44,2, 1140]Daß sie einander köpff abbeissen 

Einander lam hawen und reissen, 
Nach dem einander sold verklagen, 
Einander dargebn und versagen, 
Beissen selb auff die seitten weyt, 

» Daß sie denn straf die obrigkoyt 
‚Ob iren bösen bubenstücken. 
Dardarch sie denn ob iren dücken 
Nach einander gehen zu grundt 
Und zerreist. der schalekhafftig bund, 

» Auff daß der losen leut auff erden 
Nicht gar zu nberfllssig werden; 
Von den entsprüng vil ungemachß 
Bey frommen lenten, sprieht Hans Sachs. 


Anno selutis M. D. LXIL, am 1 tag Decembrin. 
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Und hat tyriacns den namen, 
Darmit man alles gifft vertreibt, 
Wo er gantz ungefelschet bleibt. 


” Der beschlaß, 


'Thirus, die schlang, vergleicht eim mann, 
Der boßheit nbt, wo er nur kan, 
Mit allen lastern uberladen, 
86 thut er viech und leuten schaden 
An leib, an ohren und an gut; 
Darauf setzt er sein inn und muth, 
Vil let zu bschedigen darneben. 
Durchauß und auß sein gantzes leben 
Täglich vil ungelüickes stifft 
=» Und ohn za] sehr vil leut vergäfft. 
All, die mit ihm zu schaffen han, 
Ohm schaden ihm schwerlich entgahn. 
Derhalben ihn iederman scheucht 
Und alle sein beywohnung fleucht 


A4,9,1160] Als ein aller-vorgiffte atter, 


Alls betrugs und lügen ein vatter, 

Bald aber ein solch unmensch stirbet, 

Etwan an soel und leib verdirbet, 

Als denn thut sein todt niemand klagen, 
0 Sonder nur ubels von ihm sagen, 

Von seinen unyerschembten tücken 

Und allen seinen bösen stücken, 

Darinn der gottloß hat, gelebet, 

In allen lastern obgeschwebet 
» So gantz unschamhaftt und verracht, 

Denn wird er veracht und verflucht, 

Und iederman ob ihm aubspeyt 

Und seiner boßheit zeugnuß geyt, 

Denn wird sein böB gerücht und gschrey 
w Gar ein köstliche urtzeney 





[44,2,115#) Des aingehörns art und natur, 


In seim buch der nature von 

» Dem thier genennet rinoceron, 
In der griechischen sprach bekandt; 
Aber in tentscher sprach genannt 
Wird das thier gheissen ein alnhorn; 
Wann es hat an der stiren vorn 

Ein horen auff vier schuhe lang, 
Gantz scharpf; auch hat das thier ein gang, 
Prangent gleich einem pferdt fürwar, 

R ‚Gleich groß, auch mit schön braunem har, 

‚Sehr schwind und starck ists von natur, 

ıs Aber von art gantz reyn und pur, 
Alles unreynen müssig geht: 
Wann es wil trincken an einr stett, 
So stöst os vor gar wol besunnen 
Sein lang horen in den quell-brunnen, 

% Und wo der brunnen ist behangen 
Mit edechs, kröten oder schlangen, 
So müssen sie all herauß weichen, 
Verborgen in dem graß. hin-schleichen. 

5 . 

1 Im 16 spruchbushe, bI. 308 bis 400 [5] Dos ainhoren matuor. Vgl. 11 
(verlornes) meistergemangbuch, bi. 319 Im hoftone Dreubergers: Aingehtieren 
uatur »Herr pliniuse. Quelle; ©, Plinii Veronsusis Matürlioher Mistorlon V 
üsher .... Aus dem Latein ia Doudsche sprach gebracht Durch Honrleum ron 
Eppendorf! (Straßburg, Hans Behou, 1943, fol.) 8,20, 4.86. 138 Prangent. 
AR Prangst. 148 sehwind. AK guohmind, 17 an aitr statt] 8 durstig 
ge. 22.8 beraun AK daraud, 
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Die singet denn mit stieser stimm. 
Wenn das gsaug hört das einhorn erimm, 
Schwind laufft «s der junckfrawen zu, 
Bey ir zu suchen fried und rhm 
» Vor grosser lieb und freundschaft glat, 
Die « zu reyner kenschheit hat, 
Und sich in Ihren geren schmucket, 
Als ein lemblein schmieget und ducket, 
[K4, 2,247] Leget sein ‚hanbet in ir schob, 
1 Entschlefft in silsser liebe groß. 
Als denn so wird es mit verlangen 
Von der junckfraw bunden und gfungen. 
Als den die hund und jeger kommen, 
Von den das thier wird 
» So nun das thier erwacht und sicht 
Sich gfangen, so wird «s entricht 
Und wütet sich selber zu todi 
[A 4,2,1159]80 weh thut ihm die schand und spot: 
Solchs hats von einpflantzter natar. 


” Der beschluß. 


Das ainhoren ist ein figur 
Eins dapffern manns, vernünftig, weiß, 
Fürsichtig, der mit allem deiß 
In viler sach wol ist erfarn, 
as Und kan sich täglich wol bewarn 
Vor mancherley schaden, unglück, 
Daß er das mit vernunft. verdrück 
Und vermeid all verrncht person, 
Die mit bösen stücken umbgon. 
» So er ir dück ist: innen-worn 
Durch sein vernunfft, dem scharpffen horn, 
Bald that. er sich von ihn abziehen 
Und that all ir beywohnung flichen, 
. 
1 8 aleser. AK lauter. 23 das gung. dan AK die atlınm. daß, 
38 Schwind. AR 50. Air Ak dem 138 Als dem AK Zuhand, 


148 dan AKAD. 15 8 erwacht: AK auffwacht. 22 8 dapfern manı. 
AK manns bohorta. 24 8 vilen wohin AR aller Inb wol 268 Vad 
kan. AK Daß er. 268 Warm. mehnden, vngllak, AK Kan vor m. vn 
gelück. 

Hans Sn. ZVE 3} 
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Natur des pantelthiers. Ein vergleichung eins 
tyrannen. 


Plinius Secundus, der weiß, 
Beschrieben hat mit hohem fleiß 
Von pantera, dem pantelthier, 
Hab von mancherley farb sein zier, 
Hab auch an seiner hawt zu preiß 
Gar vil schöner ewglein schneweiß 
Und hab an seinem hals auch stohn 
ı0 Ein flecken, eben gleich dem mon, 
Mit außgeschweifften spitzen fein, 
Der sich vergleicht des mones schein, 
Und auch darmit nemb ab und zu; 
Auch hab das panthel spat und fra 
ı Ein süssen schmack, dem mit begier 
In der wiest nachfolgen vil thier, 
(X 4,2,248] Den süssen ruch da zu empfahen. 
Yedoch wenn sie ihm kommen nahen, 
Das sie schen sein hanbet grimm, 
20 So fliehen sie zu rueck vor ihm, 
Weils schröcklich anzuschawen ist. 
Drumb braucht das pantelthier ein list, 
Verbirget sein kopff in die standen; 
. 
1 Im 16 sprachbuche, bl. 400 bis 401° [8] Natur des pantel thiers. Vgl. 
11 (verlornes) meistergesangbuob, bl. 259 im sttesen tone Marners: pantel thier 
natur ‚»Plinius schrieb«. Quelle: Plinius 8, 17 (Eppendorffs übersetzung 5. 54). 
6 8 sein. AK ein. 14 8 panthel spat vnd frw. AK thier spat vnd auch 
fra. 15 8 schmack. AK gschmack. 16 8 In der wüest. AK Alle zeit. 
20 8 sv rucck vor. AK zu ruck ron. 23 B die. AK ein. 
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Bhelt er doch tyrannischen platz, 
» Ob ihm gleich ist iederman feind, 
Biß man doch endtlich wird vereint 
Und braucht heimlich mit ihm gefert, " 
Daß er mit gift oder mit schwordt 
Auclı urberig werd hingericht 
» Von eim, dem man darumb wol spricht. 
Darob froloeket iederman, 
Well er vil schadens hat gethan 
Boydon den reichen und den armen, 
Drumb hat niemand mit ihm erbarmen. 
so Solchs ist der tyrannen hoffarb, 
Das keiner druckens todos starb, 
Wie solichs Juvenales spricht, 
Wie das anzeygen vil geschicht, 
. 

18 wol wöll, AK wölle. 28 sie achlsceen. AK bemhüisen, FE 
mid. AK denn. 12 8 Isib, ewon nd nach an. AK ohren v. a. a. dem. 
(3.8 od Kind pie auf das. AR ao kind, an lei rad. 178 Mit rooht sich 
ka Im. AK Daß man weh enehtlich. 18880. AK Ob. 20 8 Ist Todor- 
man, AK jodorman int, 24 8 wmberig wort, AR vrboring wird. 25 8 
Paldın dem r. vod den. AK Dayde ame. vnd an. 318 Das, AK Der. 
125 nollohs, AR aolaben. 
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Wie all tyrannen gehnt zu grundt. 
Weng rechtes todes sterben thund, 
[K4, 2,249] Wie gott im anfang hat beschlossen: 
Wer menschen-binte hat vergossen, 
Deß blut sol auch wider auff erden 
Von den menschen vergossen werden. 
Derhalb ein herr bedenck das wol,. 
Daß er sein volck regieren sol 
Freundlich, trewlich, christlich und gütig, 
10 Nicht blutgirig, rassent und wütig, 
Pedencke wol, das er auch hab 
Ein herren im himmel vorab, 
Dem er müß schwere rechnung geben 
Von land und leuten, nach seim leben. 
[442,160] Hat er christlich und wol regirt, 
Deß selben er geniesen wird. 
Hat er sich abr plutdürstig ghalten, 
* So wird sein alles unglück walten 
Durch die gwaltigen gottes-hand. 
3 Darfür hilfft weder leut noch land, & 
Kein gwalt, macht, adel oder gut. 
Er muß das unschuldige blut 
Auch zalen mit vil ungemachß 
Nach diesem leben, spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LXIII., am 4 tage Octobris. 


. 


2 8 Wong rechtes. AK Wenig rechte. 68 den. AK dem. TBdas 
AK sich... 8.8 sein volk. AK auff ord. 9 8 Freuntlich, tremlich. AR 
Bein wolok freundlich. 11 8 Pedencke wol. hab. AK Gedenok jhm. vorab, 
12 8 Ein. vorab. AK Einen. hab. 13 Sermüsschwere. AR er auch muß 
ein. 16 Ssolbener. AK eralsdenn 17 8 sichabr pluetürstig ghalten, 
AR aber vblhof gehalten. 18 8 voglueck. AR vnglücke. 228 Er. AK Be 
23 $ Auch salen. AK Zalt worden. 248 Nach diesem leben. AK In jener 
wet, oo. 2584 AK. 268110 [n 














Natur und art des thiers hystrix. 


Plinius schreibt, in India 
Und dergleichen inn Aphrica 
Da wohn das wunderbare thier 
An des wilden meeres refler; 
Auch wonet das thier einsam wol 
Etwan in eines birges-hol. 
Hystrix, s0 ist der namen sein; 
Auch so wird es ein stechend schwein 
Von Aristotele genannt, 
Grausam zu wasser und zu land, 
Hat ein gläntzet hawt, gleich eim spiegel, 
Vol scharpffer -stachel, gleich eim ygel, 
Elbogen-lang, und darzu scharf, 
2 ı Daß man es nicht angreifen darf. 
Welch jeger das thier fahen wil 
Und es außspüret in der still, 
[A4, 2,117.) Mutwillig hetzen wil dermasen 
Und that sein jegerhoren blasen 
20 Und lest seine hunde anlauffen 
Mit lautem gschrey, pellen und schnauffen, 
So fleucht das thier dahin sein straß. 
So bald aber ereylen das 


1 Im 16 spruchbuche, bi. 419° bis 421 [8] Histriz, des thiers, natur. Vgl. 
11 (rerloraes) meistergesangbuch, bl. 208 In der fowerwois Leschen: Das wunder- 
thier Histrix >Plinius schreibt In Indiac 1550 Mai 27. Quelle: Plinlus 8, 34 
(Eppendorfis übersetsung ». 69). 6 8 Auch wonet. AK Dergleich wont, 
7 8 ainen pirgen. AK tiefler berge. 
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Der spötter, die mit in honwortn 
Fromb lent fatzen an allen ortn 
Und sie den hunden gleich anpellen 
Und rüren ire schampar schellen, 
Mit iren falschen zungen hetzen, 
An glimpf? und ehren sie zu letzen 
Und thut darmit niemand verschon. 
Trifft er aber ein weysen monn 
Mit honwortn und apott zu strupffen, 
Ihm etlich hendel auff thut rupffen, 
Die gut und nicht unehrlich sein, 
Sein lob zu machen schmal und klein, 
Und thut ein schamröt ihm einjagen . 
Mit seinem unverschembten sagen, 
So antwort der weiß nicht dargegen, 
Biß er ihn endtlich thut bewegen, 
Daß er seins gspayB nicht wil ablassen. 
Denn stellt sich erst zu wehr dermassen 
Der weiß, daß er den spötter gwiß 
Auch gwaltig auff ein fügel schieß 
Mit einer unverschempten that, 
Der er denn ohn zal an ihm hat 
Mit wort und werck, teglich gestift. 
Wenn er ihm das lebendig trifft, 
Was er für schendlich schantmal hab, 
Als denn zeucht auch der spötter ab, 
Welcher doch vor geleich eim hund 
Mit seinem falsch bellenden mund 
Angriff, mit. hönischen stichworten, 
Gantz frecher weiß an disen orten 
Diesen weyß fürsichtigen monn, 
Von dem er tregt die sam darvon, 
Den er vermeint zu schmehen eben; 
Vor dem muß er die flucht dann geben 
Und sich auch nicht mehr an ihn richt, 


3 8 den hunden gleicb. AK gleich d.b. 48 Vnd rüeren ir. AK Ihn 


‚chen vil. 


7 8 dermit. AK auch gar. 10 S hendel. AK handl. 
8 seine. AK sein. ° 22 8 au. AK auf. 23 8 teglich gestif. AK 
Ind vorgift. 24 8 im das. AK jhm denn das. 
mangel. 


37 8 geleich aim, AK gleich einem. 


25 5 schantmal. 
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Dieweil er mercket, prueft und sicht, 

Daß er an dem find einen mann, 

Der ihm weislich geschweygen kan 
[A4,2,1176] Mit warheit sein gespöttig maul 

s Mit seim geschwetz, boßhafft und faul, 

Daß ihm den alls gereth nachmals 

Mit schand auff seinen eygen hals, 

Richt ihm selb zu vil ungemachs 

Durch sein böß manl, so spricht Hans Sachs. 


Anno salotis M. D. LXIIL, am 20 tage Octobris, 


. 


18 meroket, praeft nd. AK augenscheinlich. 38 woislich. AK ormst- 
lich. 68den. AK das. 78 zelnen algen. AK sein eygenen. 11 8 100 [ven]. 
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Bonasus, des thieres, art und natur. 


In dem bach der nature such, 

Fürnemlich in dem achten buch, 

Da schreibt Plinius Secundus 

s Von einem thier, heißt bonasus, 

Wohnt in Peonia, dem land. 

Von dem er wunder thut bekandt, 
[K 4, 2,251] Sey in der größ eins ochasen gar, 
Hab am haubt und hals langes haar 
Und hab ein kopf? gleich einem pferdt 
Und geh her schmeichlender geberd, 
Hat auff dem haubt zwey hörner krumb, 
Zusamb gebogen, und daramb 
Kan es sich mit sein horn nicht wehrn. 
Derhalb that sein natur es lehrn, 
Wenn man es mit weydwerck heimsucht, 
So gibt es sich bald auff die flucht, 

So schnell und schwind es immer mag 
[A4,2,1174] Durch berg und thal, gestreuß und hag. 
» So ihm aber der hunde hanffen 

An der hetz so streng nach thund lauffen 
Und auch der jeger erschellt sein horn, 
Bald ist das thier verzaget worn 
Und nicht mehr zu entrinnen weiß; 


. 

1 Im 16 spruchbuche, bl. 421 bis 422° [8] Bonasus des thiors natur, Vgl. 
im elften (verlornen) meistergesangbuche, bl. 260 Das scheisent thier Bonasus 
in der mayenweis Eyslingers >Es peschreibet vns plinius« 1550, 23 Mal. Quelle: 
Plinfas 8, 15 (Bppendorfis übersetsung ». 49). 78er wunder thust. AK so 
that er von. 98 haupt-rnd hal. AK hals vnd han. 158 sein natur 
0. AK os sein natur. 18 8 schwind. AK gechwind. 24 A entir. 
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Ihm wird vor sorg und engsten heiß; 
So hat dem thier doch die natur 
Geben dise beschützung nur, 

Daß es sein mist in dem gezweng 
Hinter sich auff drey acker leng 
Hinauß wirfft also ungehewer 

Wie ein hitzig brennendes fewer, 
Darmit es denn vil hand beschedigt; 
Ir weng werden darvon erledigt, 
Offt hund und jeger hart verbrendt 
Und sie darmit zu rucke wendt 

Mit dem hitzigen ublen gstanck. 
Also das thier mit seinem ranck 
Entgeht durch sein koting unlust, 

ıs Das sonst von hunden sterben müst. 


Der beschluß. 


Dem thier geleichet wol ein mann, 
Der den schalck wol verbergen kan, 
Und also heuchlerisch her-tritt, 
» Mit gantz schmeichelhafftigem sitt 
Seim nechsten sich gleich zeyget an, 
Samb er ihm guts und ehren gan, 
Yedoch durch arg hemische dück 
Den leuten ubl redt hinter rück, 
Ihn schand und laster zu-zufügen 
Auß lauter arglistigen lügen, 
Sie also verletzt mit gefehrden. 
Wenn solchs die leut denn innen werden 
Und den klaffer zu rede stellen 
Und ihn da rechtfertigen wöllen 
Umb sein nachred, von ihm gethan, 
So thut er denn gar forchtsam stahn. 
[A4,2,118.] Wenn er sein schmach war machen sol, 
So sind sein hörner krumb und hol, 
Daß er sich darmit nicht kan wehrn 


E 


. 

13 8 seinem. AK disem. 17 8 Dem dier gelelchet wol ain- AK Das 
Thier vergleicht si wol ei. 18 Sden schalok wol. AK wol den sohalck. 
21 5 Seim neohsten sich. AK Sich jedem der. 23 8 hemische. AK hey 
mische. 24 8 vblreit. AK machredt. 33 8 achmach. AK lag. 
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Und sich verantworten mit ehrn. 
Denn schwert er dafür stein und beyn 
* Und sagt zu allen dingen neyn, 
Wird doch mit eygnen worten gfellt. 
Doch vil loser außred erzehlt, 
Die man doch nicht annimpt für gut. 
Sein läg ins manl man reyben thut. 
Als denn er erst gibet die flucht 
Und unverschemet mit unzucht 
10 Geht er darvon, peschemt, schamrot. 
Nach dem beschmeist er mit seim kot 
Die leut, welliche ihm nach-jagen 
Und solche unart von ihm sagen, 
Daß er sey ein verlogner mann, 
Der auß arglistig falschem wahn 
Die leut verkleck ohn alle schuld. 
Solchs bringt dem klaffer ungeduldt; 
Denn er sich hinterrück befleist 
Und auch fewer außspeit und scheust 
» Mit seinem verlogenen mund 
Auß lauter lüg, ohn allen grundt. 
Dadurch manch fromb mensch wird verdacht, 
Bey vil lenten in argwohn bracht, 
4,2,252] Ob er das gleich wird innen schon, 
3 Daß es der schnöd klaffer hat thon, 
Der mit klafferey ist vermert, 
Doch er sich nicht zu rechen gert, 
Weil er des klaffers maul wol kennt, 
Das den leuten ir ehr entwendt. 
» Derhalb so fleucht ihn iederman, 
Weil er ist ein ehrloser mann, 
Der ander leut ir ehr abschneit, 
Und bhelt auch kein, ehr seiner zeit. 
Derhalb an ihm nichts ist zu gwinnen; 


78 man. AK jhm. 88 or ern gibet. AK gibet er erst. 9ärn- 
schemet mit vnsascht. AK vnuerschambt ohn alle sucht. 10 8 peschemt, 
durch schand. 118Nach dem. AK Darnach. 15 Barglisiig. AK arg- 
ing. 20. Mit. verlogenem] 8 Aus. stinckendom. 24 8 das. wirt innen. 
es. innen wird. 25 8 es der schnöd. AK der vermert. 26 8 klaf- 
ıy. AK klafferen. 28 S des klaffers. wol kennt. AK sein böses. er- 
nt 32 8 lewi ir. AK leuten. 34 8 nichts ist. AK ist nichta, 
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. So thut dem frommen er entrinnen, 
Daß er ihn rechtfertiget nicht 
Dem sprichwort nach: wer mit dreck ficht, 
[A4,2,1186]Der bleibt von ihm nicht unbeschissen ; 
s Beist er, so wird er wider bissen 
Von einem solchen schandenfleck, - 
Der unverschambt schüt auf sein dreck, 
Derhalb sich niemand an ihn richt, 
Sonder veracht ihn gar entwicht, 
ı0 Biß ihn einer jenset deß bachs 
Eins mals rechtfertigt, spricht Hans Sachs. 


Anno äalutis M. D, LXIIL, am 21 tag Octobris. 
* 


18 Bo thüet dem framen er entr: AK Dardurch dem frommen that 
enttr. 7 8 Der wnferschambt schust auf sein. AK Mit seim wbel stinokenden. 
10 8 jenset. AK jenseyt. 11 8 rechtfertigt, AK rechtfertig. 13810 
[vers]. 
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Muscus, das bysamthier, vergleichet sich einem 
Christen. 


Es beschreibet Isidorus, 
Der natürlich philosophas, 
Mit kurtzen worten klar und pur 
Also deß bysamthiers natur, 
Welliches musens würd genennt. 
Das selb thier wohn in orient 
In der ainöde und nehr sich 
Von wolschmacken krentern täglich, 
Wolschmack würtz auß der erden zeucht, 
Darvon das thier wolschmeckent reucht, 
Und ist von leib vast der gestalt 
Eins capriols. Wen es wirt alt, 
ıs Wechst dem thier ein gschwer mit der zeit 
Von uberflüssiger feuchtigkeit. 
Und wenn das gschwer zeytigen that, 
Als denn das thier gar wenig rhut, 
[A4, 2,1186]So hart juckt es das sein geschwer. 
0 Denn reibt sich das thier hin und her 
An den baumen, das so lang treibet, 
Biß daß es das geschwer auffreibet, 
Dann lauffet das aytter herauß 


. 

1.Im 16 sprashbuche, bl. 358 bis 360 [8] Musous, das piesam thier ver- 
gleicht aim Cristen. Vgl. nenntes meistergesangbach, bl. 351 Bisemthier natur 
>Isidoras> 1548, 28 September. 1. 68 pisam. AK Bysem. (so an allen betr. 
stellen). 78 wür[d]. AK wird. 98 ainode. AK Wüesteney. 8 ner. 
AK nehret. 14 8 wen en wirt. AK jung oder. 15 8 Wechst dem thler 
ein geohwer. AK Dem th. 0.8. wechst. 17 8 gsohwer. AK all. 198 
das sein. AK denn di. 20 8 sich das thier. AK das thier sich 
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Und wird dick und hert uberauß. 
Das wird denn der bisam genennt, 
Wolgschmack, krefftig an allem end. 
Dergleich des thieres hawt und haar, 
Sein fleisch und beyn und kot fürwar, 
Das ist alls wolschmeckender bysam. 
Doch in der krafft, so ist ob disam 
Der best, so kompt anß seim geschwer. 
Nun disem thier auch die jäger 
10 In diser wüsteney nachstellen 
Mit den hunden, biß sie es fellen. 
. Als denn wird der bysam gesandt 
Gen Venedig, in welsche land. 
Von dann kompt er in alle ecken 
Teutscher land, in die appodecken, 
Da man in findet hin und her. 
Und wenn an krafft abnimmet der 
Und seinen edlen gschmack verleust, 
Wenn man in ein sprachhauß beschlenst, 
» Als denn streitt er mit dem gestanck. 
Von dem bekompt: er uber langk 
Widerumb sein krefftiges leben, 
Thut sein edlen gschmack wider geben 
|K4, 2,253] Und ist dem menschen trefflich gut, 
» Für den schwindel ihm helffen thut, 
Deß hiren und hertzen schwacheit, 
Lebern und magens blödigkeit. 
Das niesen von dem bysam mag 
Dem menschen helfin wider den schlag, 
so Ist den alten im winter gut, . 
Macht sie ohn forcht und wolgemuth ; 
Die flecken der angen allzeyt 
'Trücknets von böser feuchtigkeyt, 
Vertreibt der augen finsternuß, 
ss Von der feuchtigkeit uberfluß, 
[A 4,2,1184] Wenn man mit bysam bstreicht die gupffen 
Des haubts, so vertreibt es die schnupffen 
Und macht wol schlaffen bey der nacht. 


u 


. 
88 seim. AK dem. 168 findet, AK sendet. 37 8 Des haupt 
AK Das baubt. 
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All andren menschen gar olın schaden, 
Weil er doch sell hart ist beladen 
ss Mit dem apostem und geschwer, 
Das von fleisch und blut kommet her, 
Das ihn zu sünden reytzet an. 
Wenn er solichs wil widerstan, 
80 that er an dae creutz sich reyben, 
% Solche anfechtung außzutreiben, 
Oft: ontschlapft Ihm ein fuß die zeyt 
Durch menschliche geprechlichkeit, 
Daß fleisch und blut ihn uberwind, 
Daß sein gut gwissen ihm verschwind, 


8 8 Ain warhufigen. AK. Einen warhaflen. IT. 8 Mit AK Durhi 
V8 md AK elle 198 Glaub. lieber AM Glauben, Hob: ZB man- 
AK loben. 28/8 soliehr, widersion. AK das denn. mntertan. BER 
ireh menschliche geprechlichkeit, AR Daß or fallt im der alind hlindheit. 
Mans Hacha. XY1, 3 


um 
U 8 Migt im gostanck, AK auch Hgt | 
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Und lest schen sein ‘groß schünheit, 
Darmit or ist gar uberschönot. 
Auch hat ihn die natur gekrönet 
Mit einen krönlein adelich, - 

s Darinn prangt er hochmütigklich. 
Also ein buler nllezeit 
Sich putzt und ziert mit höffligkeit 
In sein kloydung sich schmuckt und preist, 
Einem engel sich gleich beweist, 

0 Samb tugentlich und voller güt, 
Samb hab er frey erbar gemüth, 
Gantz freundlicher art und geper, 
Samb er der holdsellgest wer 

[K 4, 2,255] Und gantz artlich in allen dingen, 

ıs Mit schertzen, dantzen und mit springen, 
Und sich auf! das scheinlichst zuricht: 
Und stallt sich ir anch zu gesicht 
Gantz lentsclig, dardurch or sol 
Seinem bulen gefallen wol. 


” Die ander syganschufft: 


Zum andren hat der pfab ein stimm 
Dem teuffel gleich, grewlich und grimm, 
Wenn er za nacht facht sehreyen an 
Mit heßlicher stimb: yan! yan! 
 Darmit er viech und leut erschreckst 
Und sie aus wiiasem schlaff auffwecket. 
Solch feindselig art vergleichet, nicht 
[A4,2,1194]Seinr schönen gestalt und’ gesicht. 
Also der buler unverhol 
sr Vergleicht sich auch dem teuffel wol, 
Wo er zu nachts geht umb-schwantziren 
Und auch der lieben thut hoffiren 
Und schreyt darnach denn: jw, Jw, jw! 
Dergleich schreyt oft auch: hw, bw, hwi 
# Wenn er ein andern merckt dergleich, 
Der umb der lieben hand auch schleich. 
Darob #0 thut er sich denn mewlen, 
That wie ein hund murren und hewlen, 


. 
26 K süssom, AA ı0ffom. 28? Selor. AK Salner. 
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In die winckel gleich einem dieb, 
Daß sein bulen nicht komb an tag, 
Daß man sein hurweiß von ihm sag, 
Darmit er und sie widerumb 
Bey der freundschafft in unglück kumb. 
Und wenn mans bey dem liecht achawt an, 
So weiß es doch vor iederman, 
Daß man mit fingern auff ihn deut, 
Die nachbawren und ander lent. [K4, 2,256] 
&4,2,1206] Wie Ovidius, der poet, spricht: 
Lieb kan sich lang verbergen nicht 
Und steckt aller gfehrligkeit vol, 
Daß sie ist nirgend sicher wol. 
Die schergen oft ein buler erschnappen, 
ıs Bey nacht mit ihm gen loch einsappen, 
Die voll rott oft ein buler jagen, 
Ihm etwan auch sein hawt vol schlagen, 
Etwan ir freundschafft ihn ergreifft 
Bey ir, und hinder ihm auffpfeifft 
» Und schelten ihn ein ehrendieb.. 
Denn wird ihm sawer sein süsse lieb, 
Daß er muß haben zu der eh 
Sein bulschafft, da sich angst und weh 
Erst zutregt und vil ungemachß 
Im stand der eh, so spricht Hans Sachs. 


Anno salutis M. D. LKIL, am 28 tag May. 


Ende des andern theils dieses buchs. 


A 
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25 8 Der keines varantworten. AK Vntar tausontn keins verantwortn. 
39 8 sein bie. VE mer. 90 8 Den wil or hallfon. der, le 
sie orquicken. ji. 31 8 erlanget gnad. AR gennd erlangt, 

pforten stot vns. AK pfort gemmuchet. 35 8 n0, AB die ak. 
werd. AR den, wird, 41 8.142 [vers]. 

"296,88 frngt. AK sprach. 20? grammiot. 8 gosamelt: AK ge- 
ssınmlet. 23 8 Das nichs hie pleibet. AK Oder hie bleiben. is 
auf arden. AK mit bachwarden. 308 ist ganer, AK das ist, 
33 8 trew aus genaden. AK rhu durch soin hendo. 9581er AK 
Ichr vos. 88 8 sein lobgnt. AK hat seine. 

220, 1.8 köstliche gab hub AR köstlicher gaben. 28 hail, 
gluock, AK allbie. 3 $ vornunft, waisheit, scharpfen. AK Gut scharpff 
rernunft, weißheit. 68 kind ein gotrews. AK kinder ein trow, 
? 8 ndel, gwolt, macht. AK gwalt vod ade. 88 Teiblich, AK 
solcher. 188 aber der mensch, AK der mensch aber. 158 gluck- 
liche, AK glückwelig 168 salb von nature, AK aolber uff erden. 
19 8 gaben gewdn. AK gabn genden. 2W05auch, Akmit, 225 
glat. AR drat. 248 verderben, AK verderben 269 gaben 
AK gube 238 Es US gar olent, m, vntügglich. AK ellond, 
n. und wntüglich, 838 er im thet-allain. AK im gott hut gethan. 
34 8 peliebe. AK beleibe. 368 Seinr. ain hailsam,. AK Als seiner. 
ein 378 dotwund. AR verwund. 40 8 Durch, gabe AK Ob 
gottos gaben. 42 5 100 [vara]. 

200, 99 D. Prommann vermutet verstossen. 

Y71, 13 lie statt: (kolon ans ende). 20 lies theil, (komma uns ande), 

272, 38 D, Prommann schlägt zu lesen var: Des. 

285, 15 Has; hörten, das... 

904, 6. 7 zu loson: erworben Den, die, 

310, 9 glaubn; 

317, 11 lien: abhawon? (frageseichen wtatt punkt). 18 hand. 
(punkt statt 9. 

321, 29. M gebunden . ... blut, hat. 

336, $1. 32 außbreit Den, so, 

348, 31 geschehen, (komma statt punkt). 

869, 6 lehr, (komma statt punkb). 

387 arm. Nie A9 atatt: 05, 

409, 25 umbgab; (semiikolon ana ende), 

410, 5 geben; (ebenso). 10 say; (ebenso). 

AU, 6. 20 komma tilgen. 

427 anmerkung zu 9 lies dargegen, 

431, 14 komm tilgen. 

474, 31 un, (komma uns ende). 

485, 23 gab. (punkt statt komma). 





Maoedonie 8 19, MI bis 279° = hd. 9, 091 bis BL, und die tragödie 
vom Alexunder Magno in ihrem ersten teile I. 18, 497 fg: 81 2 ghorn. 
AK göbern, 93? köng. AK könig. 

14, 27 ? an ir statt. AK ub. 32 Den stoff behandelt H. Sachs zu- 
erst 1538, 10 Mai »Cloopaten dio pos huor« in seinem klingonden ton ı 
Pocachus von Cleoyatra schriebe (MG 4 264” bis 265°); dann am 14 Mi 
1538, «. bd. 2, 296 bis 208 und nochmals im zarten tone Frauenlobs: 
Cleopatra die vnkeusch künigin »Oleoputra die künigin zart« 1380, 12- 
April (MG 11, 222). 

15, 22? würgn. AK würgen 80° an ir statt. AK ab. 
87 9 koyarin. AR. kaysorin.. 

16, 1 Vgl. im klingenden tone Hans Sachsen: Agrippina ein mucter 
Neronis »Josephus schreibt von Agrippina clare 1588, Mai 10 (MO 4, 
263° bie 2649, 

17,9 Vgl. Pauli nr. 291 (Österley s. 155) und die anmerl 
dasu ». 500. Hein. Kruse hat sich in seiner Rosamunde (1878) strong 
an die geschichte gehalten. 

18, 15 Pan ir statt. AK ab. 17? Cironarum. AK Cironarum. 
20 Der meistergesang im kurzen ton Wolframs: Arsinoe künigin ein 
pulerin »Areinoe ein küngin wase« ist am 25 April 1545. gediehtet 
(M6 7, 199); Zu vergleichen ist auch noch MG 15, bl. 190° bis 191° 
Arsinoes die vnglückhaft künigin im vworschioden ton Paul Schmid sIn 
Mucsdonin« 1565 October 4. Die tragödie von der Arsinoo nteht: ba. 
18, 0. 347 bis 579. 

19,99 K wir. A wie. 

20, 18 ? goleich. AK gleich. 

21, 16 ? irm. AK irem, 26 9 Ammyri, AK Anyrioe 86% Ci- 
venarum, AK Cironarum.  « 

22 In dor anmerkung, zeilo 4 lies: 1545. 

29,4% köngin. AR königin. 33 ? girewon. AK gelrowon. 

24, 16 ? grochtigkeit. AK gerochtigkeit, 23 7 statthalter. 
AK stathalter. 5? Oroßmechtger. AK Großmechtiger. 

25,1? bfolben. AK befolhen. 4?herren. AKherrn. 24 AKGerdrnut. 

81, 11% köngin. AR königin. 

#2, 27 und 38, 25 ? atatthalterin. AK stnthalterin. 

34, 10 setze komma nach Abhelffen 36 ? unmilln. AK unwillon. 

30, 20 ? statt. AR stath. 33? geren. AK gern. 

36, 97 K Gerainig. 

37, 13 9 köngin. AK königim. 35? statth. AK stath. 

38, 16 9 allonds. AK ollanden. 28 # stubth, AK sbath, 

40, 17 ? statth. AH atath. 

&1, 14 ? herteh. AK: herrn. 

44,42 frawn. AR framen. 15% lielst, AK liebste 10 
bradr. AR bruder. 


45, 31.% Großmächtger. AK Großmächtiger, 


AK als bald, 25.8 Vhor ein guet etarcka. 

29 8 vosrem. AK vmwerm. 328 J F 

dewren. AK thoweren. er 
60,108im. AKin. 29 5aim. AK den. 


29 8 vmern. AK freyding- ER 
62,6 # nbr. SAK vher. - 

AR nicht, 198 vnd ellent, Pe 

278 Drumb. AK Vnd. 308 land. AK reich. 
63, 23 S lieber. AK jungen 325 D 
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BE Een kin 33 3 Weil er sunst kein leibserben. 
mit. 


AK Wilhelm bat, 88 wie sein. AK meinem. 10Sannes. AK kinden. 
13. S warhaftig. AK nun warbaftt, 17 8 mnigt sich] fehlt AK. 
22 8 gemein. AK allein. 208 gerem glasen. AK gern gelassen. 
27 8 pegern: peschwern. AK begeren: beschweren. WS drob, AK 
auch, 34 8 schmücket: drücke, AK drücket: schmücket. 358 
weineten augn. AK augen. 

86,4 8 deckt auf, kuest das. AK deckt es auf, küsst es, 125 
Es sol kain mensch im. AK Du solst kei menschen. 13 8 Er. 
AKDab, MShat, Akhab. Ih Sontpfecht, AK mimbt. 178 


S hie, AR auch Bir. AKeuch, 418 wo irkumbt, 
AK kommet ir. 155 der jung fürst lobt nd. 22 8 wolfl vnd 
AK nd auch die 268 im. AK von. 33 8 pfalczgrafen an 
AK hertzog Friderich am. 85°8K gleich. A gleicht. 

68,1 8 im geschniten. AK sein augn gechnitten. 88 Vnd den 
jungn [fürstn] pfejbüetn. AK Den jungen fürte bowarm. 158 
Is nicht der pfalcsgrafl. AK Obs nicht sey der fürt, 188 Eur 
herr. AK Ewer. ? vattr. SAK vater. 208 Der vor, AK Der wurd 

8 vod drey, AK vnd. BIS Wart hier in dieser atat. AK 
Bie von den Reinlendern. 3 Sawor (1) fraw mnter. AK ewer mutter. 
2%) 3 Darmit: AK Dardurch. 34 8 Soliche lengst, AK Solchos, 
lang. 35 5 mer in dem. AK in disem, 
5 Das mir mein herz gar oflt det, AK Wie mir die junckfrawon 
5 Wan meins vaters. AK Meinn herr vatters 583 Mit ae 
hehern ().oft gelesen. AK Ich offt mit zühern glesen. 9Stet auf 
I Zei; i 


88 poy. AK von. 175 liebn. AK lieben. 22 8 rittarliches 
kampfles, AK ritterlichen thaten. 834 S Welcher auch heut, AK Wel- 
licher heut 


72.78 gorfest] fchlt Ak. 83 Tunger. AK Du junge. 98 
schwertern. AR schwerden. 228 wnd. AK mit. 278 Anfach, 
AK Anfal. 28 AR Da gehet der tante an] fchlt 8. 318 ain. 
AK den. 37 8 gethon. AK heint Lan. 





75, 92 8 wilt. AK wilst, [a 
goiche AR ga Bein 
0 SSol ichair. AK Solst du moin. 318 
AR eim andern werd gegeben 848 
77, 14 8 die foring eint, AK Der a 


= BR, Fit, 
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ims. AK. 348 hewslein. AK hütten 39% 8 Bolichs ist erst 


89,25ewr. AKower, 38 künige. AK fürten. 88 aufgesptiert 
AR nußgespürt- 118 hoch. AK weit. 24AKdu]fahltS. 288 
dir vil. AK auß dein, 805 Werde. AK Denn werd, 

84,28 wur. N 8junger. AK kliner. 22 5 mancherlay vnfals 
krencken. AK mein vnfal stets bekroncken. 25 3 mein arme. AK 
mir such mein. 398 in uiner klupen vnd in prant. AK brand vnd 
kluppon. 368 küng. AKkönig. #7 Sraubmort. AK mordt, raub. 

85, 128 künig. erwelt, AK köng. nusserwehlt. 18 lieb. AK 
a BER AK königlieben. 31 8 gewapnet] 

11 

%, 3 3 Vileicht wil der kunig. AK Glaub köng Yoachos wäll 
8 8 plan. so. AR platz. du. 18 5 awgen, fürt in hin. 14 8 stet 
peim thor] fehlt AR. 31 8 Die künlgin. AK Der könig. 388 atnm. 
AK thumb. € 

87,18 vnser kriechen land. AK Grecin dus land. 128 Porsier. 
23 5 Sein 3 gfangen morgn os (= ch os). AK Sein gfüngnen morgen 
eh en 818 gueter, AK jetzt gut. 535 8 Dir. all freuntschaft, 
AK Ein. alles heyl. 

88,88 Vad wil im g.autr. AK Ihmg.zueinemtr. 88 euch. 
AK ihn. 14 S meim. AK dem. 15 5 geleich. AK gütleich, 
21 8 Engeland, AK Engelands. 25 8 aindd. AR märckt sind. 
27 gar] S noch. 39 8 plackerey. AK tyranney, 

89, 3 8 Das der selb hat. AK Vnd hat selb der 48 der im. 
AK vnd wart. 128 künge AK könige 145 solt. AK solat, 
188 fraidigem, AK frendreichem. 21 8 guet gnüogen. AK genügen. 
25.398 Thorex. AK There. 81 Szv mir heraus AK herauß zu mir. 

9%, 18 Wilt, AK Wilse 88 zum. ainen, AK zu den. ein. 
10 8 kriogene. AK kriegen 118 wo. AK was 20 8 entlahent, 
AK entlchnet. 28 8 küng. genant. AK könig. gnannt. 28 8 ein 
mit seim hollgesind seczt sich vnd. 345 Weil av fer liget Engelant 
darfon, 

9,68En AK Das 88 thes ulınal, AK thus hertslich. 238 
Darmit ich werd der ach. on. AK Daß ich dar sch. bald word ohn. 

92, 18 künclich frewelein. AK königlich fräwlein. 14 8 sich, 
AK sb. 168er. Akmit 188 frisch. AK gut. 218 geren. 
AK gerne, 27 8 haben. AK halten. 28 8 sie ir, 

99, 10 8 entpfolhen. AK befolhen. 11 8 bachlewst. leben. AK 
beschleust. lebn. 208 Mit irm. corgesanck. AK In irem. oborgsang. 
24 8 heftig. AK schröcklich 26 8 mir zw seczen. AK null mich 
goossen, WB 8 trawren. 848 da AK dan, 

94, 12 8 von. AK In. 16 8 dewer. AK werde 22 8 hie 
ins (!). AK froyt ihn. 358 Half. 

95,4 8 peschawen. AK beschen. 148 puld. AK beyd, 218 





AR Her. 16A enttram 19 AK trieb] fehle 8. 20 
wellen. AK Vngowitter. 158er. AKuochr. her. = 
ich nom. AK 80 ellend ich, 

110,17AK da]Sda. MStbw. AKdn 268 Wil. AK Vnd. 


gehen. 

11%, 2 8 vbeiklaiten. 58 Vnglueck, AK Vnpglücke, 9 8nit. 
zr weit vertrawen. AH zu weit niemand trawen. 10 8 Vnd anget 
kainem menschen frey, AK Daß jr eim menschen saget. 30 8 Den. 
AK Dessn (vgl. 105, 16. 328 Vna dray. AK Euch wein 348 
Das man such stel des .wenger. AK So atellt man e. d. weniger. 

113,48 Von der stat P. vna u. AK Dich von deraP.n. 108 
Von. AK Mit. 12:8 seyen. AK werom 1558 Vnd] fehlt AK, 
20 Selb. AK selbst. 25 Sewrem. AK ewer. 

114, 3 8 auch. AK ju. 14? Loschatschate. BAK Loschatschat, 
17 8 das gwelb, AK kaller. 

115, 19 S Der jünger. AK Ginfrodus der jung: 248 gönegn, 


giegen. 

116,88 zernichter. AK zu nichter, 48 hin. AK weg 108 
selb. AK selbst. 13 8 dem ent. AK der letzt. 15 8 am rocket 
zwon finger auf spricht. 188 le 248 Du vol im mimant helfien 
fon (später an der seite nachgetrugen). AK Das sol er habn von mir 
zu Ihn. 258 Ge. thw. dw hast, AK Geht, thut. ihr habt, 268 
gent, AK gehn. 27.8 stiflel vnd sporn am () schwert] fehlt AK. 
29 $ fast auf, AK uff die 318 Carlı AK Karl, 858 grosr] 
fehlt AK. 8 vud herter, AK vod gar in harter, 

117,28 fraw]fehlt AK. Shin. AKiehin. 68 nit. AKnia 
78 insel. AR ins. 20Rircm. AKeinem, 20 $mecht. AKnncht. 
34 8 irem fürstling. AK ihrm fürstlichen, 

118,58Ich pit. AK’Bitt dich. 88 Mucs gleich nein. AR Wil 
mein gehn. 10.38 8 al. AK melbst. 148 pey im schon. AK 
da thun gar. 19.8 füortliche, AK junge. 97 $ Vnd thuct, 
AR Daß sie. 28 S auch. AK thelk 26.8 won. 

119, 4 8 jung gerayeig, AK schön jung rayıig, 63 von gem. 
AK an gem. 79 gancz foler, AK voll aller. 225 Von, AK An. 
34 $ In der frawen gfoncknus. AK gfencklich in den thuren. 

120,1 8 gent. AK'gehn, 88Hetts doch. AK kette 158 
heftig. AK trefflich. 18:8 Doch ewir. AR Iedochewr: 278 ieder. 
poy. sell, AK jeden. an. solbet, 28 8 docs = dots — tüte die. AK 
thnte. 938 Daran doch. AK An welehem. 3#8ewern. AK ewren, 

Hans Sachs. XVE. # 


Er 2 


‚die reihenfolge 
absichtigt: 1256794. 


vs pnide, 
8 Wenn] 88 Gute hale m 
zeile geschrieben und 
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182,45 angst. AK angst, trübsal. 98 auch: AR noch, 
18:geh] fehlt $. 178 auch rorsngt. AK mgt gester. 108 hat 
selb AK selbst hat versehen. 21 meinen] 8 hast mein, 
23 8 elich tochter, AK tochter ehlich, 248 im AK im MS 
sichet dem. ins. AK sibet den. an ins. 34 8 deinr. mit vberschwal. 
AK deiner. rberal. 

189, 118 höfflichst, AK frölichst 15 Sjüngesten. da. AK jungen. 
allda, 238 Hie hor. AK’ Her komb. 288av. AKnoch 818 
künden: stünden. AK kündt: stündt. a er 

1. 


bb 
i 
B 
et 
® 
£ 
F 


11:8 Wir hatm. AK Haben. 14 8 gent: AK gehn. 
am. 8 selb. AK aolbst. 208 vor. 21 8 achreit, AK spricht, 
328 schickt. diesen. AK schicket. den. 
185,1 5 also, AK ulld. ® Sgeren. AK gerno, 19 8 dieser, 
AK diven 245 hie. AK de Akentir. 29 8 mayd. AK umb, 
186, 2 Smag dw. AKnage 19:8 Dem wiederholte den 


init der dochter Loschatschnto vnd die amm. AK mit L, die tochter 
vad amb, 

197, 1 Ball. AK allen. 4? brudr. 8 prueder- AK beader, 
10 AK enttr. 16 8 odien. AK solchen. 18 S swer AK ewre. 


138, 7 8 muster sich. AK multr dh. 10 Y arführn. AK erfahren. 
5 beerfaren. 18 8° diner. AR hüter, 198 froy gon. AK nuß 


AK Argoto. 32 8 wer. AK war 338 elich, AK lieba MS 
an alda. AK aöno da. 

139, 16 8 woldat. AR gutthat. 198 haltn. AKchnlten 278 
gont alle ab trugen etlich truhelein nd gwant mit, AK gehen alle 
in ordnung ab, 28 8der stathalter in Ceeilin] fehlt AK. 35 8 ire 
gmahel, AK ir gemabel. 

140, 1 frolichern. AK lieben 28 mc, AK salıı BU ge 
füngen glegen. AK gfangen gelogen. 9 8 galoen. kumen on. AK 
‚gallee. ankommen schon. 10 8 went, den, AK gehn. dem 118 
got. AK gehet, 14 8 meim herren ml. AK mein edien mal, 
21? tausnt. 3 dawsent, AK tausent. 268 Hab. AKHan. 285 
virzehen jarn. AK viertzohn jaren. 

ur 





-| 





211,92 ? Als. AK Alle, 

212, 38 ? sturmenwind; vgl. a. 222, 10. 

214, 6 ? Unterwalden. AK Vnderwalden. 

215, 8 ? Zürich AK Zürch. 94 ? Dergleichen. AK Dergleich. 

217 A. Engelbrecht (summlung altdautscher werke in neuen buarbei- 
tungen, 4 bändchen, 1879) hat diesen schwank auch aufgonommen #. 91 


921 Wie der hinweis auf das 19 meistergeaangbuch schon. zeigt, 
ist also dns von K. Bartsch, Herzog Ernst, #. OXXIV, dem Adam Pusch- 
mean zugeschriobens moisterlied von Hans Sachs gedichtet, 

22%, 27 AK enttrinnen. 

238, 18 AAK mayanbiüt (eusammengedruckt), 17 AAK blümmlein: 

229, 3 ? köngin. AK königin, 

231, 25 köngin. AA kongin. K königin. 

338, 4 2? könge. AK königs. 82 ? nit thu, 

239, 19 ? untr. AK vnter. Das gedicht hat 249 reimzeilen, 
wie das generalreginter anzeigt; besonders zu bomerken ist der drei- 
reim am ende der geschichte, ebenso wie am ende des beschlusser, 

248, 2 AK onttrann. 

246, 30 ? fund ich. 81 K fehlt. A fehl. 

249 Im schataton H, Vogels behandelte H. Such« 1545 März 6 den- 
selben gegenstand: Künig Cirus mit dem wamer gindes, oder wie das 
‚generalregister sagt: küng Cirus krigt den wasserflus »Ks paschreibet 
Herodotus« (MG 7, 89). 

255, 25 AK enttrunnen, 

261. 25 P handwasır. AK handwasser. griechischer ist zweisilbig 


‚prechen. 
262, 12 und 209, 2 K Massilin. AA’ Maseillia. 

264, 9 ? zerstören. K verstören, AA’ eratören. 

266, 21 P schlösr. AK schlömer, 

270, 16 ? Gobries. AK Gobrias, In- der quelle steht freilich an 
‚dieser stelle auch die form Gobrias, 

272, 2 ? gfischet, AK gefischet. 

275, 6.? wern. AK woren. 32 P den] fehlt AK, 

280, 1 Zu vergleichen den meistergesang im fünften meistorgosang- 
buob, bl. 285 bis 280: Die persisch potschaft vmbracht im sonften ton 
Nachtigals »Bs peschreibet Herodotus« 1543 April 12. 

24 Wahrscheinlich ist als datum zu setzen 1562 October 3 statt 5, 
Dafür spricht die stellung Im 15 spruchbuche, wo die historia zwischen 
einem stücke vom 3 und einem vom 4 October steht; die Ahnlichkeit 
der ziffern 8 und 5 läßt auf 3 schließen. 

289, 4 ? geleich, AK gleich. 

299, 9 K 18 tag. 

299, 18 ? columnen. AK columen. 82? köngs AK 

309 Schon am $ Mai 1547 hatte H. Sachs sich mit dem könig Age- 
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475, 6 8 Erstlich schaw. AK Eratlichen. 
487, 20 ? Der ihn. 34 Sprüche 27, 6. 

493, 3 ? unguent, AK ungent. 

499, 12 S mones. AK monnes. 

500, 28 8 pluetürstigen. AK blutdurstigen. 

505, 32 8 or tregt. AK tregt er. 

511, 22 8 das. AK diß. 

512, 6 8 pisam: diesam. AK Bysem: diem; 28 AK Bysen. 


0, 10 ist mit 8 auch im zu lesen. 
144 (s. 592) Die erlanbnis bezieht sich natürlich auch anf a. 57 figde. 
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Zeittafel. 


1540 Februar 15 Königs Ferdinandi einreittung in Nürnberg, im M. D. XL jar a. 421. 

1669 August 16 Oomedi: Die edel fram Beritola ı. 100. 

1669 August 31 sich 1569 August 16. 

1669 Ootober 18 Comedi: Der fürst Wilhalm von Orlients mit seiner Amaloy 1. 67. 

1669 Ostober 28 sieh 1559 Qotober 18. 

1560 Jani 13 Oomedi: Könlg Bedras mit der königin Helebat s. 144. 

1660 Juni 24 sich 1560 Juni 13. 

1561 November 23 Histori: Das römisch reich s. 192. 

1 Deoomber 17 Tragedi: Androns, der ungerisch könig, mit Bancbano, seinem 

getrowen statthalter a. 22. 

1562 Februar 10 sieh 1563 Februar 10, 

1662 Mürs 11 Tragedia: Die zwölf argen könlgin 2. 3. 

1562 April 17 Histori: Die sieben wunderwerck der welt s. 197. 

1562 April 22 Historie; Mancherley wundergestalte menschen, auß der beschrei- 
bung Plinii Becundi a. 201. 

1562 April 28 Historie: Der Sohweytser ankunfl, und von ihrem freyen regi- 

nt 5. 208, 

1562 Mai 6 Historie: Deß königs son mit den teufeln =. 217. 

1562 Mai 23 Historie: Hertsog Heinrich der löw 5. 221. 

1562 Mai 25 Historia: Königin Doudalinda mit dem meerwander s, 228. 

1062 Mai 26 Droyerloy eygenschaft des pfaben vergleichen sich eim buler s. 516. 

1562 Jall 13 Historia: König Agis zu Sparta s. 233. 

1562 Jall 14 Historia: Die swo ormördten junokfrawen a. 240. 

1662 Juli 27 Der otter, ein vorgleichung eines geitsigen manı am. 

1562 Juli 28 Der gutsegauch, ein vergleichung eins heuchlera a. 484. 

1562 August 14 Historie: Königs Antiocbi waydwerck s. 244. 

1562 September 17: Historia König Ciras mit dem wasser Gindes, und der statt 
Babylonia eroberung 5. 249. 

1562 September 18 Historia: Der tyrann Clearohus a. 254. 

Die erbawung und bolägerung der statt Massilia s. 260. 

Krieg und flucht könig Darii ar mit dem 

könig der Soithier s. 266. 






































1863 Ostobor 3 [AR 5] Historia: Die anbbrachten horn dar Porsler umb Ir 
unsucht in Macodonin ». 280. 

1563 Ostober 4 Historia: Die zwen tyrannen Cypuolus und Periander zu Co- 
zintbo u, 273. 

1562 Ostobor d sich 1002 Cotaber 3. 

1562 Ostobor 7 Historie; Der hauptınaan Machons ron Cartago, welcher Car- 
talum, anin ayıman son, ID orutsigen #. 245: 

1562 [AR 1563] Nerombor 13 Droy philonophi wider den feindseligen neyd n. 433. 

1562 November 16 Droy philesophl wider den müssiggang 5. 497. 

1562 [AK 1868] November 17 Droy philosophisch sprüch wider den geytz ». 441. 

1562 Docoubor 1 Vorgleichung der vippernater mit lenterlicher genellscha 1. 489. 

1569 December I Vorgleiahung thiro, der sehlangen, sim gottlosse, untrumen 
wann 

1562 Dooambar 12 Historia: Der tampel deD friods zu Rom 4. 290- 

1903 Deosmber 14 Historia: Der getrews fürst Auchurus #. 204. 

1862 Docambar 14 Historiar Der ogyptischen künig begrahnı Er 

1564 December 15 Mistorla: Von der tyranney des kalnom Thoodosli ı. 30%, 

1662 December 16 Historia: Die auffchar an Antiochia =. 305. 

1863 Devembor 29 sich 1589 Janune 27. 

1963 Januar 22 Historia: Soobsorioy weiser antwort ded könign Agenila] zu 
Sparta a. 309. 

1563 Januar 26 Historia: Dion, der geireme hofimelater Königs Dionyalt, dei 
tyrannen © 316. . 
1068 Januar 36 Historis: Magnus, der dritte könlg in Nortwogen, don Haral- 
dus blandon und aaßschneiden Io# und In ein olonter rerstiad #, 320. 

1603 Februar 3 Historia: Dolobella, der römlach senator # 325. 

1563 Fobensr 6 Historia: Der kaysor Maximinus, der tyrann #330. 

1509 Wobruar  alch 1669 Fobruar d, 

1563 Wobrunr 8 [AK 7] Historia: Jarusmiom ist won den Christen vorloran wor- 
den im 1009 Jar 1 386. 

1563 Februar 9 Historio: Haliat, der konig in Lidin 6. 340. 

63 [AR 1569] Wobrunr 10 Wistorlas Die thaten, og und and db Römers 

Potmpel Magnl #. 345. 

1603 Fobruor 11 Historia: Drey ehrontreiche geschicht dor Junekframen #. 351. 

1903 Fobrune 12 Historis: Der getrous fürst Stenis der statt Almervorum In 
Bleilia u, 256. 

1563 Fobrune 13 Historla: Von zerstorung der mechtigen statt Saguntha s. 300. 

1963 Wobrose 1% Historia: Uloomenes, der könig u Sparte, sein loben und. 
wndillch ond a. 306, 

1563 Februar 16 Historia: Alezandor Magnus gewinnet Thyro #. 315. 

1563 Pobraar 17 Historia: Dor orschröchliche handel der jüdischen statt Mas- 
ada 1 380. 

1563 Fobrusr 18 Historia: Die awoon-und-lebentsig außloger der bibel a. 386. 

1503 Fobruar 19 Historia: Sabinus, der romisch kriogumann #. 391. 

1068 Pobruar 20 istorin: Die gefencknud Jorophi #305. 



























Register. 


Ab = ob 43, 90. 

Abeichen (fehlt bei Grimm) 298, 29. 

‚Aber = wieder 86, 33. 118, 83. 
194, 38. 492, 27. 

‚Abkommen 92, 31. 835%, 6, 

‚Abnöten 158, 15, 

Abschew 142, 17, 256, 9. 

Abscheuchen 817, 3% 

Abschnüren 250, 28. 

Abachrecken 447, 4. 

Abthun 176, 12,275, 21.27. 288,37. 

Abthun, Sich, 182, 27. 

Abwesen 25, 2. 

Acht 45, 23. 

Adalar 257, & 

Adamantenderg 222, 16; 

Adel-meohtig Ash, 2. 

Affoct 318, I1. 

Agesilaus 809. “ 

Agilulphus 228, 5. 


Aindd 88, 25, 511, 9, 513, 9 
Alchamey AU, 1. 6. 496, 7, 
Alchamist 422, 2. 423, 5. 22: m 0. 
Alefantzer 481, 30, 

Alexander Magnus 375, 445, 
Alexandria 199, 35. 


Als Marius kriegt mit Silla 36, 
Amnley 57. 
‚Amboß-stock 89, 85, 
Ampiffer 110, 81. 

An (dativ-zeichen) 2%, 22. 


Anden 26, 25. 6%, 39.98, 9 108, 
30 u. 0. 

Andt thun 98, 24. 

Andrens, könig 22. 

Anderstwa 201, 12 

An-einander 364, 16. 

Anfıaw 296, 14. 297, 8. 19. 979, 85, 

‚Angel 402, 1.447, 3.468, 16. 488,18 

Angosiogen 242, 8,206, 18. 860, 15. 
454,1. 


Anligen 193, 15. 223, 35. 

Anschlag 5, 11. 18, 1. 39, 3% 408, 
8, 16. 408, 7, 410, 27, 411, 18, 
481, 35 u. 0 





408 21. 4, 4 no. 





Auffstoß 208, 3. 


‚Aychen-block 33, 34 ß 
‚Ayden 19, 12. 07,24. 190,29. 261,27, 










Aydmann 
Aytter 511, 28. 


Bin. such P.. 
Babylon 197, 18. 


9, 2. 








Blüten — platten 212, 41. 

Bleide 147, 34. 

Blöd 108, 11. 

Bloß 150, 15, 

Blümen 243, 8.:298, 18. 312, 28, 

Bocatins, Johannes (quelle) 100, Hi. 
225. 

Bocatins beschreibat klar 325. 

Bonasus, des thiers, art und natur 
507. 

Bonen = banon 471, 38 

Brand 84, 39. 

Brasilla 351, 1% 

Brauch 411, 18, 481, 25, 436, 8, 


Brutig 484, 19. 499, 16. 

Brutus 985, 18. 

Buch der beispiele der alten weisen 
144, 19. 

Bysamthier 511. 


Onlendae 378, 3. 
a8. 

Capricl SI, 14. 

Captal 299, 16. 

Carotes (Cares) 199, 21. 

Carnendos 458, 28. 

Cartolus 285. 

Caspin 181, 14. 

Cassius 325, 18. 

Castell 104, 27, 

Castayon 154, 15. 

Cesar, Julius, 38, 17. 

Chor 431, 22 

Ohronica der alten christlichen kir- 

chen (quelle) 302. 305. 
Chrar 450, Dr 


Dar (gras. zu türen) 177, 18. 
Darisch 81, 91. 


Dichten 187, 17. 
Dick = oft 116, 11.118, 2. 206, 26, 








Es beschreibet Herodotus 340. 
Es beschreibet Inidoras 511. 

Es beschreibet uns 380. 
Es beschreibet una Justinns 260, 


Es beschreibt Thitus Livins 408. 
Es beschreibt wärhafft Plotarchus 
37. 


Es hat beschrieben Plutarchus 318. 
Es hat beschrieben Plutarchus 400. 
Es schreibet Horodiunns 830, 


Es schreibet Plinlun Secundns 480. . 


Es schreibt Thulias Civero 474. 
Euripides 488, 2. 
Eusobiun 442, 18, 
Ewglein 499, 8, 
Eynig 193, 32. 208, 98. 403, 2, 
Eyter 435, 18. 
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Fannen, Der, 50, 20. 409, 4, 
Farb 208, 17, 

Fust 14, 33. 19, 81. 


Fischen mit güldin nezn 278, 2. 
Fischgarn 461, 29. 





Filoiasen, Sich, 150, 39.319, 7. 318,5. 
Flitschenpfeyl 39%, 26. 

‚Flöch abstreichen 168, 5, 

Flück 484, 20. 

Fördornuß 451, 14. 

Forlon 155, & 

Fraidig $9, 16. 283, 11. 

Franck, Sebastian, (quelle) 208, 221. 
Franss 430, 17. 

Praß 180, 22. 

Frawenhaus 7, 39. 415, 29, 

Frefel 84, 11. (adj.) 416, 18. 
Fragen 457, 20. 
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Geren 15, 31, 48, 16. 81,18. 87, 


Gericht 174, 29. 

Gericht 229,41.275,17.298,20,416,14, 

‚Gesang, Dis, 497, 2, 

Geschefft 18, 38. 

Gescheid 407, 5. 14. 

Geschlucht 223, 28. 318, 15. 24 
480, 17. 

Geschriflt 390, 23. 478, 5, 

Geschwer 511, 15. 17. 19. 20 512, 


Gespür 223, 7. 

Geste Romanorum (quelle) 445. 

Gestrencklich 120, 29, 

Gostreuß) 229, 0. 15. 23. 28 281, 
22. 26. 507, 19. 

Gethar (praı. zu türen, wagen) 
181, 17. Vgl. dar. 

Gow 114, 6. 

Gewältig 361, 31. 

Gewarten 108, 32. 

Gewändlich 115, 22, 


Ginfredus 105, 29. 
Ginnen 7, 84.06, 30. 194, 35. 250, 
„12.268, 11. 276, 8. 282, 1. 402, 
18. 419, 17.85 u 0, 
Glantzen 428, 6. 
Hana Sachs. KVI 


Glasten 229, 12. 
Glastig 383, 18. 
Glat 409, 17. AIL, 8. 497, 6. 


Gnapen #. knapen. 
Goldfingerlein 225, 12, 
Goldguldan 434, 5. 

Goller 212, 20. 25. 

Gotfrid v. Lothringen 335, 14 


Grey 229, 3. 39. 95 u. 0. 

Greinen 172, 97. 

Grewligkeit 291, 28. 

Griochen — Griechenland 91, 7. 
170, 10. 1. 


Ge 256, 90. 817,38. 417, 
Ontlie 50, 2. 210,38. 211, M. 


Gund, prach, 
Gupf 518, 36. 
Gurgel 352, 17. 416, 24. 
Gatzegauch, Der. ve vergleichung 








Historia: Der tyrann Clearchus 254. 

Historia: Doß könige son mit den 
teuffeln 217. 

Te aan 
305, 


Historia: Die erbawung, und balü- 
‚gerung der mechtigen statt Mas- 


der welt 197. 

Historia: Die thaten, sieg und end 
‚deli Römers Pompei Magni 345, 

Historia: Die umbbrachten been 
der Porsier umb ir unzucht im 
Macedonia 280. 

Historia: Die zwon tyrannen Oyp- 
selus und Periander zu Corintho 
278. 


Historla: Dolobella, der römisch 
senator 325. 

Historie: Drey ehrentreiche ge- 
schicht der junckfrawen 351. 


Historia: Hallat, der in Lie 
dia 340, * En fer 
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Historia: Königin Daudalinda mit 
dem meerwunder 223, 
Historia: Königs Antiochi wayd- 
worck 344. 

Historis: Krieg md fucht König 
Darii un Pereis mit dem könig 
der Scithier 200. 


in ein eloster vorstioß 320, 

Historia: Mancherley wunderge- 
stalto menschen aul! der boschrei- 
bung Plinii Secundi 2Ul. 


Historia: Sechserloy weiser antwort 
deß königs Agssiloi. zu Sparta 


309. 

Historia: Sutrium, die stat, em 
tag zwier verloren und gewonnen 
399. 

Historie: Von der tyranney deß 
koysors Theodosli 30R. 

Historia: Von zerstörung der mech« 


Hoffarb 501, 80. 
Hoffel 147, 3. 





Landenberger 209, 26. 95. 210, 17. 
30, 


Tebenlang (2silbig) 481, 20. 
205, 85. 
Leder, Yon — ziehen 210, 5. 298, 
15. 290, 30. 291, 32. 39, 7. 
Leben 211. 7. 
Leibsorbo 68, 38. 321, 84. 
Leicht 186, 6. 
Taichtlich 99, 21. 
Leiden 298, 21. 
Leihen 95, 6. 
Leinwat 298, 2. 
Land 26, 2. 
Lappisch 176, 5. 
Latten (# plar. prast. von leiden) 
2, 21. 
Letzen 492, 12. 505, 6, 
Letzlich 198, 2. 
Leydig 179, 18. 210, 2& 
235, 20, 


Liberey 987, 19, 389, 24. 990, & 

Lich (praster. von leihen,) 95, 6. 

Lieben mit dat. 174, 9. 387, 26. 
414, 6. 

Lind 480, 30, 496, 18. 

Lindigkleichen 480, 32. 

Lisias 468, 11. 34. 

Lite 405, 19. 

Liviun (quelle) 408, 

Loschatschato 105, 81. 

Losen 518, 37. 
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Mandat 25, 8. 11. 306, 19. 417,21. 
447, 28. 
Manfredus 100. 
Mangeln 165, &. 
Munnsbild 98, 35. 141, 32 
Marstaller 170, 16. 


Märbel-surg 02, 4 
Märbelstein 9, 7. 83, 16. 198, 17. 


28, 2.229, 8wo 
Mohn 243, 20. 
Mehr 47, 21. 77, 18. 121, 06, 129, 
8, 401, 20 u. 0. 
Mehrung 237, 36. 
Meiner — mein 188, 21. 
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Nahen 499, 18, nme 
Nuhend 470, 36. - 


Plinios Seeupdus (geile) 201. 345 
479, ABA, 489. 402. 405, 409, 508. 
507. 518, 


Plisius schreibt vom gützegsuch 


484. 
Plinius Secnndus, der weiß, 499. 
Plinins uns beschreiben that 402 
Plinfus una beschreiben that 518. 
Plizius uns beachreibot pur 345. 
Piutarchus (quelle) 233 240. 244. 

294. 309, 315. 856. 960, 366, 375, 

‚399. 404. 450. 450. 460, 464. 
Plutarchus beschrieben hat 309. 
Plutarchus gibt klar zuverstehn 


404, 
Plutarchus uns beschreibet das MO, 
Plutarchus uns beschrieben hat 233. 
Plutarchus una beschrieben bat 800. 
Poch und trutz 258, 2. 276, 20. 


338, 18. 390, 29. 
Puchen 242, 1. 


Rewter 475, 26, 


Raysig 868, 28. 410, 8: 431, 18, 





Schmöcken 65 34. 113, 39. 

Schmug, —en (praek. von schmie- 
gen) 816, 3. 447, 11. 

Schmatzen 179, 5. 


Schroten 170, 24. 

Schwammen 16, 29, 

Sohwancksweiß 219, 19 

Schwantziren 517, 81, 

Schwochen 290. 18, 

Schweber 188, 18, 80. 137, 5, 

Schweißibad 188, 21, 

Schweitzer 208. 

Schwind 342, 18. 98, 30, 844, 10. 
18, 383, 5. 418, 24 u. 0, 

Schwindel 512, 2. 

Sebaldus 431, 2L. 


Sichtig 241, 34. 

Bider 62, 16. 139, 10.942, % 
Siechbett 84, 26, 

Sieghaft 221, &, 398, 2. 


Spoluncko 223, 9. 


äprewer, Die, (plur.) 808, 13. 442, 
m 


Spüe 17,9. 
Staffieren 431, 4. 
Stählein 222, 20. 

Stat 20, 3 38. 30, 19 55, 27. 164, 
u. 329, 18. 855, 14. 405, 3. 
Stattschuch 199, 80, 
Statut 329, 5. 387, 5. 
Stauden 499, 23, 
Steigzoug 327, 27. 

Stein und beya schweren 509, & 
Steinen 837, 34. 

Stemen 222, 17. 

Stonin 856. 

Stewer, Zu — kommen 869, 23, 
‚Stewren 98, 28. 368, 12. 447, 20, 
Stich, In — setzen 489, 11. 
Stickfinster 294, 3. 

Stillen 160, 30, 
Btimphulides 852, 20, 





Umbränken 12, 1. 

Umbrefioran 232, 9. 
Umbschwantsirn 490, 80, 517, 81, 
Umbschwentzen 439, 19. 
Umbstrounen 476, 15. 
Ununsebenlich 485, 14; 

Unart 498, 3. 509, 13, 

Unbehut 180, 21. 


Unbild 9, 8. 288, 28. 

Unein 24, 5x 

Uneins 275, 30. 

Unenta 28, 10. 

Unflat 44, 16. 459, 8. 

Untlatter 455, 4 

Unfried 426, 9, 

Unfromm 34, 37. 

Unfuhr 258, 38, 279, 96. 289,26, 
s16, 1.317, 2. 

Ungefüg 230, 87. 

Ungeredt 58, 27, 225, 20. 

Ungemuth 354, 20. 

Ungeschaffen 230, 3. 

Ungeschatlt 776, 6. 

Ungeschlacht 181, 25. 188, IL. 2%, 
“0. 


Ungemen 202, 1%, 

Ungestalt: 450, 2% 455, 8. 451, 27. 
458, 25. 

Ungestümb, Die, 270, 7. 278, 36. 


420, 30, 

Ungewinlich 490, 15. 

Ungezem 284, 11. 

Unguent 299, 24.493, 3. 

Ungüten, In, 207, 4. 

Unkeusch 418, 18. 438, 23. 476, 17. 

Unkost 252, 40. 258, 3. 1, 32. 
386, 17. 

Ualust 508, 14. 

Unmild 105, 14, 

Uarhab 250, 99, 295, 39. 

Une bat beschrieben Plutarchus 
2. 

Uns snget das buch der natur 479. 





Unwird 459, 18, 
Unswungen 364, 19, 
Uralt 404, 19. 405, 17. 
Urberig 501, 3. 
Urkund 384, 20, 
Urplüßich 473, 9 
Urplüfling 300, 9 
Uraächer 288, 24. 


Vedo (s. Phado) 353, üb. 

Vellis 429, 19; vgl. Schmeller-From- 
mann I,.np. 887. 

Venedig 292, 5. 519, 18, 

Venediger 426, 1. 

Von 7, 8, 

Verbichen 197, 20. 

Verbrucken 251, 12, 

‚Verdechtlich 81, 3. 

Verdolen 201, 20. 
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Wogfertig 102, 14. 

Wehrung 490, 22. 

Weibebild 141, 30. 282, 11. 

Weyden 485, 11. 

Weydlich 328, 10. 

Weydwerck 500, 11. 504, 26. 30. 
507, 16. 

Weil 176, 16. Sich der weil nemen 
= sich zeit nehmen, «. Schmeller- 
Frommaan II, sp. 888. 

Weit, Die, 111, 82. 

Weit und ferr 182, 19. 

Wells 428, 7. 426, 9. 

Welsch 112, 25. 428, 4. 

Welt, Fraw, 20, 30. 

Werflzeug 147, 34. 

Wercklich 261, 31. 299, 15. 

Werlich 168, 32. 177, 4. 

Wider, Der, 9, 27. 

Widerfechten 476, 3. 

Wider wissen und willen 39, 8. 

Widergelt 31, 18. 

Widerkehren = ersetzen, 9, 18. 
189, 18. (gl. Schmeller-From- 
mann I, ep. 1282). 

Widerlegen 138, 80 

Widern, Sich, 181, 28. 

Widersagen 268, 29. 

Widersein 14, 18. 827, 5. 

Widersinns 247,4. 

Widerspennig 190, 2. 258, 36. 309, 
1. 

Widerspennigkeyt 285, 1: 

Widerspiel 407, 11. 

Widerstellen 15, 7. 

Widertreiben 78, 34. 

Widerwehr 391, 10. 

Widerwertigkeit 164, 28. 

Widersem 465, 14. 

Wielten (praet- von walten) 8, 25. 
215, 8. 

Wilde 470, 30. 

Wilhalm von Orlients 57. 

Windisch 202, 83. 

Wittfraw 128, 19. 


wittib 118, 21. 

Witzig 158, 16. 

Wohn 260, 90. 

Wolgfarb 180, 12. 

Wolgepärig 105, 30. 

Wolgeschmach 290,25. 512, 3.518,5. 

Wolschmack 511, 10. 11. 

Wolschmockend 299, 24. 

Won (wahn) 58, 31. 

Wand 439, 10. 

Wunden 851, 18. 

Wander-gat 38, 1. 

Wunderhaftt 214, 11. 

Wunder-speh 218, 25. 

Wander-werck, Die sieben, 197. 

Wandkrawt 351, 16. 21. 

Würst (superl.) 158, 12. (vgl. bd. 
15, ©. 588). 

Würtz 204, 2. 

Wüst 230, 14. 


Zabeln 250, 15. 

Zadel 77, 3. 

Züher 69, 5. 28. 

Zünck 423, 25. 

Zaun, Vom — brechen, 271, 23. 
Zeihen 13, 35. 485, 16. 
Zeintzig (senz?) 169, 2. 470, 5. 
Zeittig 290, 21. 490, 5. 
Zeytigen 511, 17. 

Zerklieben, Sich, 391, 18. 
Zernicht 116, 3. 

Zeug 306, 3. 430, 36. 431, 2. 15. 
Ziechpflaster 477, 22. 494, 10. 
Zinst 88, 24. 258, 26. 

Zinstbar 88, &. 

Zirckel-ring 810, 14. 
Zirckel-rund 404, 12. 

Zispen 405, 9. 

Zoren-grimmig 54, 16. 
Zoren-schellig 501, 7. 

Zuhand 97, 9 u. 0. 

Zulenden 188, 88. 
Zusammenbatsschen 188, 18. 
Zusate 255, 18. 


Zusetzen 98, 26. Zwencklich 373, 18 
Zustehen 117, 12. 121, 10. Zwencknuß 116, 35. 256, 35. 
Zu wegen bringen 16, 16. 500, Zwier 399, 2. 

. Zwitrechtig 259, 9. 
Zwar 209, 15. Zwitrechtigkeit 254, 15. 








